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der mit einem gelben Jeep vorgefahren
war, überfallen worden ei. Der Bur che
habe ihr die Zöpfe ab�eschnitten und sei
dann geflohen. Da Mädchen konnte den
Beamten bewei en, daß man ihr tat-

ächlich die Zöpfe abge chnitten hatte.
AI man das Mädchen einem trenaen
Verhör unterzog, gestand es chließlich,
das 'Wer! elbst getan zu haben. Da sie

jedoch Vorwürfe der Mutter fürchtete,
hatte sie sich die Schauerze chichte vom

Räuber ausgedachL
In Schwaz verhaftete die Gendarmerie

die 50jährige Rosa Walser, die ihre

15.1ähri�e Tochter zwei Männern ver­

kuppelt hatte. Die beiden Männer, ein
Wiener und ein Einheimischer, wurden
ebenfalls wegen otzuch t festgenommen.
In einem hohlen Baum neben einem

Wohnhaus in Satzenberg bei Melk hatte
ich ein Hornissenschwarm niedergelas­
sen. Da die Hausbewohner von den aus­

schwärmenden Horni en gefährdet wa­

ren, wollte man da Ne tausbrennen.
Eine hefti�e Explosion war die Folge.
wobei die Hausinhaberin sowie ein 12-

jähriger Bub durch herumfliegende
Sprengstticke Verletzungen erlitten. In
dem hohlen Baum wurden in den Kriegs­
tagen Sprengkörper ver teckt. Davon
hatte aber niemand Kenntnis.
Der 17jährige Lehrling Leopold Wurm

au Gries (Bez. Scheibbs) hatte Sonntag
abend auf der Straße nach Zarnsdorf
ein unangenehmes Erlebnis, Als er sein
Fahrrad auf den sogenannten Rockerl­
berg hinaufschob, stand plötzlich ein Be­
trunkener vor ihm. Der Fremde rief in
theatralischem Hochdeutsch: "Geld her
oder du findest hier den Tod!" Als der
Lehrling beteuerte, daß er kein Geld
habe, würgte ihn der Betrunkene mit
beiden Händen am Hals. Er ließ dann
eben 0 plötzlich wieder von dem Lehr­
ling ab und verschwand in der Richtung
nach Zarnsdorf. Der Lehrling war noch
ganz eingeschüchtert, als er im Gendar­
merieposten in Purastall den Vorfall er­

zählte. Nun wurde der "Räuber", der 20-
jährige Franz R. aus Gimpering. der
offenbar durch seinen Rausch zu dem
überfall verleitet worden war, verhaftet.

Y b b , für da zehn fillionen Schilling
vorze ehen ind. In A m s t e t t e n wird
ein Holz- und Sägewerk erweitert, das
vor allem Ki ten für den Export erzeu­

gen wird. Einem Ei en- und Metallwaren
erzeugenden Unternehmen in Y b b s i tz
wurde ein Walzwerk angegliedert, in
einer Werkzeug- und Band tahlfabrik in
Pur g s t a 11 a. d. E. wurde die Produk­
tion von Landmaschinenteilen rationali-
iert. Außer diesen lndu trien bekommen
noch Werke der nö. Stein- und keram i­
chen Industrie größere Ausland kredite,

Niederöslerreichs Induslrie haul aul
Ybbstoler Beiriebe unter den größeren Projekten

Wie wir erfahren, ist das von der nie­
derö terreichi chen Handelskammer vor

rund einem Jahr ausgearbeitete Indu trie­
förderungsprogramrn für Niederöster­
reich mit Au land krediten gegenwärtig
bereits zu fast zwei Dritteln verwirk­
licht. Die e Programm sieht lnve titio­
nen in Indu trien im Ausmaß von 30 Mil­
lionen Schilling vor und wurde nunmehr
um ein Jahr verlängert. Gegenwärtig wer­

den aus die en Mitteln kleinere Kredite
gewährt, die zwischen 500.000 und einer
Million Schilling liegen. Im veraangenen
Jahr wurden vor allem solche Betriebe
mit Krediten beteilt, die - wenigstens
zum Teil - exportieren; heuer ind Ra­
tionalisierung und Verbilligung der Er­
zeugnisse der Maßstab für die Gewäh­
rung von Krediten. Im Verlauf der
Durchführung die es Programme konn-

ten in einigen Betrieben zahlreiche neue

Arbeit kräfte einae teilt werden. Da
größte Projekt, das im Rahmen die es

Programme verwirklicht wird, ist der
Ausbau des Werkes für die Erzeugung
von elektro-chemi ch-metallurgi chen In­
du trieanlagen in W a i d hof e n a. d.

B und e s k a n z I e r I n a, Raa b :

Öslerreich. Ruler und Mohner in der Weil
Bundeskanzler Ing. Raa b hielt in

Klagenfurt bei der Eröffnung der Me se

eine An prache, bei der er erklärte, daß
ich die Kärntner Me e, die als Holz­
messe gedacht ei, nun im Reigen der
großen ö terreichischen Wirt chaf'tsver-

anstalturigen an die internationale Tex­
tilmusterme se in Dornbirn angeschlos­
sen habe. Allen österreichi chen Me .sen
ei gemein am, daß in ihnen die Aufbau­
lei tung des Lande zum Ausdruck
komme und ie für die Fähigkeit des
ö terreichischen Volkes Zeugnis ablegen.
Er kam weiter auf oie Un innigkeit der
Kriegszer törungen zu sprechen und
führte u. a. aus: Der Präsident der Ver­
einigten Staaten, Ei enhower, hat erst
kürzlich erklärt, daß ein moderner Bom­
ber oviel 1<0 tet wie 30 Schulen oder
zwei Elektrizitätswerke für Städte von

60.000 Einwohnern oder wie 80 km Be­
tonstraße. Ein Flugzeugträger stellt eine
unermeßliche Kapital anlage dar. All
dies könnte im Interesse des Wohlstan­
des aller Völker be ser verwendet wer­

den. Aus dieser Erkenntnis heraus sei die
österreichische Bundesregierung ent­
schlo sen, alles zu tun, was zur Er­
reichung der österreichischen Freiheit
und eines österreichischen Staatsvertra­
ges nötig sei. Was kann dieses Österreich,
das .zwi chen Stacheldraht eingezäunt
i t, anderes tun, als sich aus seiner Le­
thargie herauszureißen und Rufer und
Mahner in der Welt zu sein, daß man

ihm seine Freiheit, sein Recht und. seine
Souveränität zurückgebe. Wir wollen.
nicht jahrelang der Truppenübungsplatz
aller europäischen Mächte sein, wir wol­
len die Hoheit un eres Landes haben.
Unser Volk hat in den vergangeneu acht
Jahren bewiesen, daß es in der Lage ist,
seine innere Konsolidierung selbst her­
zustellen, wofür diese Messen der beste
Beweis ind. Der Ausstellung in Klagen­
furt aber fällt die Aufgabe zu, Mittler
gegenüber den Völkern im Süden zu sein.
Daher legen wir gerade jetzt, da wir um

Frieden und Freiheit für Österreich
kämpfen, auf ein gutes Verhältnis zu den
südlichen Nachbarländern großen 'Wert."

Die Energieonleihe wird bereils verwendel
Seit Mitte Juli steht, wie die Verbund­

gesellschaft mitteilt, der größte Teil des
Erlö es aus der Energieanleihe zur Ver­
fügung. Die Verbundge eil chaft hat
daraus zunächst jene Bankkredite zu­

rückgezahlt, die als Überdeckung für die
Fortführung der großen Energiebauten
aufgenommen worden waren. Durch
diese Rückzahlung von über 100 Millio­
nen Schilling werden bedeutende Er­
sparnisse an Zin en erzielt. Darüber hin-

aus konnten weitere große Beträge zur

Verfügung gestellt werden. Allein Kaprun
ist schon mit über 130 Millionen Schil­
ling aus Anleihegeldern bedacht worden.
Entsprechend kleinere Beträge gingen an

die Kraftwerke Reißeck und Rosenau so­

wie an die Verbundze ellschaft für ihre
Leitungsbauten. In gesamt wird die Hilfe
der Energieanleihe bedeutend weiter rei­
chen, als ur prünglich angenommen wer-

den durfte. '

Sowjetische Sonderzensur aufgehoben
Zone Mitteilung macht. Die Note hat fol­
genden Wortlaut: "Ich benachrichtige
Sie, daß die Sowjetbehörden in Öster­
reich den Beschluß gefaßt haben, ab 12.
August 1953 die Zonenzensur innerhalb
der Sowjetzone aufzuheben."

Am 11. ds. wurde amtlich bekannt­
gegeben: Der russische Hochkommissar,
Botschafter I I j i t s c h 0 w, übermittelte
Bundeskanzler Ing. Raa b eine Note, in
der er von der Aufhebung der Zonen­
zensur innerhalb der russisch besetzten

AUSLANDAUS DEM

achdem in Panmundschon der Waf­
fenstillstand abgeschlossen wurde, hat
in Korea der Gefangenenaustausch be­
gonnen.
In La Baule in Frankreich fand vor

kurzem eine seltsame internationale Kon­
kurrenz statt: Sechsunddreißig Brief­
träger aus Belgien, Luxemburg, Norwe­
gen, Schweden, der Schweiz und Öster­
reich starteten zum Internationalen
Briefträgermarsch über fünfzehn Kilo­
meter. Die Postillone, deren Konkurrenz
nach den internationalen Wettgeher­
bestimmungen gewertet wurde, legten
die' Strecke in vorschriftmäßiger Dienst­
uniform mit Briefträgertasche zurück.
Den Mann chaft wanderprei des franzö­
sischen Postministeriums gewann das
schwedi che Team, das mit dem Olym­
piateilnehmer 1952 Ake Soderlund, auch
den Sieger stellte. Soderlund legte die
Strecke in 1:16:25 Stunden zurück.
Ö terreich belegte bei knapper Punkte­
differenz den vierten Platz, der Öster­
reicher Gold placierte sich auf dem 6.
Platz.

Malenkow über Öslerreich
Kurzvertrage , bedeutet, der dem be­
stehenden Abkommen zwi chen den vier
Mächten widerspricht. Kein Men eh kann
best;J:eiten, daß eine korrekte Lösung der
deutschen Frage auch zur Regelung des
österreich i chen Problems beitragen
kann."

Mo kau, 10. August. Der sowjetische
Ministerpräsident Mal e n k 0 w er­

klärte vor dem Obersten Sowjet der
UdSSR. über Österreich: "Es ist auch
notwendig, die österreichische Frage zu

regeln, was vor allem die Besei tigung
der künstlichen Hinderni se, wie des

Besucherzahl aus Deutschland um 84,
Dänemark um 80, Holland um 63, Eng­
land um 50 und Frankreich um 25 Pro­
zent.
Nach einer Statistik der Österreichi­

schen Tabakreale betrug der Zigaretten­
verbrauch pro Kopf der Bevölkerung im
Jahre 1952 in Österreich 992 Stück, in
Westdeutschland einschließlich West­
Berlin 600 Stück und in der Schweiz 613
Stück. An Zigarren entfielen im vori­
gen Jahr in Österreich elf Stück pro

Kopf, in Westdeut chland 86 Stück. Auch
der Verbrauch von Fein chnitt war in
Österreich mit 27 Gramm gegen 313
Gramm in Deutschland geringer, der
Verbrauch von Pfeifentabak in Ö ter­
reich (172 Gramm) höher als in We t­

deutschland (89 Gramm).
Die Dachstein-Seilbahn beförderte im

Jahre 1952 rund 164.000 Fahrgäste.
Heuer ist sie seit Mai bereit von 150.000
Personen benützt worden. Mit 29.700
Personen erzielte die Dachsteinseilbahn
den höch ten Monatsdurchschnitt aller
Seilbahnen Österreichs.
Der 34jährige Konrad Kronsteiner aus

Öhling war arn vergangenen Mittwoch
nachmittags auf einem Feld mit dem
Zusammen rechen von Heu be chäftigt.
Plötzlich scheute das Pferd, das den Re­
chen zog, und ging durch. Kron teiner
blieb mit dem rechten Bein in dem Re­
chenge tänze hängen und wurde etwa

200 Meter weit mitgeschleift. Er erlitt
einen Genickbruch und chwere Schädel­
verletzungen und starb noch vor Eintref­
fen eines Arztes.
In den Niederen Tauern verunglückte

auf der Stemmerspitze ein 20jähriger
Franzose tödlich. Er hatte, als er an einer
schwer zugänglichen Stelle nach Edel­
weiß suchte, den Halt verloren und war

über eine 150 Meter hohe Bergwand ab­
gestürzt. Der Gendarmerie gelang es,
den Toten aus einer Höhe von 2000 Me­
ter zu bergen.
Der bestialische Mörder des achtjährt­

aen Willi Doldlnaer aus Schlins in Vor­
arlberg ist nun verhaftet worden. Er hat
nicht das geringste mit jener geheimnis­
vollen "Dame in Schwarz" zu tun, die
angeblich dem kleinen Will i auf dem

Kirtag von Schlins Zuckerln und Wür­
steln kaufte und dann mit ihm ver­

schwand. Der Mörder ist ein polizei­
bekannter Homo exueller, der erst 22
Jahre alte Ern t Mever aus Nüzider bei
Bludenz. Die "Dame in Schwarz" aber
hat es überhaupt nicht gegeben. Sie ist
ein Phanta ieprodukt irgendeines Zeu­
gen. Der Mörder trug ganz gewöhnliche
Männerkleidung.
Kürzlich er tattete die 13jährige Wal­

traud B. aus Langau bei Geras die An­

zeige, daß sie am frühen achmittag, al
ie allein in der Wohnung war, von

einem ungefähr 22jährigen Bur chen,
�

Cftachrichfen
AUS öSTERREICH
Die amtliche "Wiener Zeitun�" feierte

ihr 250,lähri�es Bestandsjubiläum. Am 8.

August 1703 er chien die erste Nummer
de "Wiener Diarium", des Vorgängers
der "Wiener Zeitung". In ihrer Nummer 1

kündigte die Zeitung an, daß sie nicht
nur über Ereignisse in Wien, sondern
auch über Vorkommnisse in der ganzen
Welt berichten wolle. 1724 wurde als

Beilage das "Amtsblatt" gegründet, 1780
erfolgte die Ä.nderung des Titels und
seither er cheint das Blatt unter dem Na­
men "Wiener Zeitung". Bemerkenswert
i t die Tatsache, daß 1708 als erstes In­
serat eine Verlustanzeige erschien.
Im Juli haben 154.026 Per onen in

19.936 Personenautos, 2412 Autobussen,
auf 13.358 Motorrädern und 1844 Fahr­
rädern die Groß�lockner-Hochalpen­
straße befahren. Im Vergleich zum Juli

1952, in dem 117.461 Besucher gezählt
wurden, bedeutet das eine Frequenz­
steigerung um 31 Prozent, von denen 2
Prozent auf den Inländerverkehr und 29
auf den Ausländerverkehr entfallen.
Rund drei Viertel aller Kraftfahrzeuge,
die im Juli die Glocknerstraße befahren
haben, trugen ausländische Kennzeichen.
Seit dem vorigen Jahr erhöhte ich die

Aus
Stadt und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBITAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am
3. d . ein Mädchen H i I d e g u n d M a -

r i a der Eltern Erwin und Rosa
Sc h i m p I, Dipl.-Forstingenieur, Waid­
hofen a. d. Ybbs, 'Hoher Markt 13. Am
3. d . ein Knabe E d m und der Eltern
Edmund und Anna 0 r t n e r, Gendar­
meriebeamter, Ybbsitz 201. Am 4. ds. ein

3falt - einCJlVorf 'anmich! oBesorge Dir noch

Tombola-Lose des Kriegsopferverbandesl
, 200 schöne Treffer warten auf Dich bei der

am Samstag, 15. August 1953 (Feiertag), im Alpen­
stadion Waidhofen 8. d.Ybbs, Beginn 14 Uhr 3286



Seite 2 YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 14. August 1953

K n a b e der Eltern Franz und Hermine
Raa b, Hilfsarbeiter, Windhag, Rotte
Schilchermühle Nr. 52. E h � -

s c h l i e ß u n g: Am 8. ds. Oswald
F a h r n gr u b e r, Bohrwerkdreher.
Waidhofen, Oberer Stadtplatz 16, und
Emma M a r x, Buchhalterin, Waidhofen,
Unterer Stadtplatz 23. - Tod e s fall :

Am 4. ds. Karl G r e rn, Heizer, Windhag,
Siedlung Reifberg 145, 48 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sam tag den

15. ds. (Maria-Himmelfahrt): Dr. Robert
Medwenitsch. Sonntag den 16. ds.:
Dr. Kar! F r i t s c h,
Persönliehes. Frau Marg. U h 1 geb.

Völker hat die Schule für Kosmetik 0-
wie Heilmassage mit Auszeichnung be­
endet und das Diplom hiefür erworben.
Be ten Glückwun ch!
Ein Waidhofner erntet Lob. Wir ent­

nehmen einem Linzer Blatt nachfolgende
Zeilen: Die 600 Gärtner, die am Wochen­
ende in Linz ihre Bundesgartenbautagung
abhielten, besichtigten auch Gartenanla­
gen in Linz und in der Umgebung. Die
Professoren Renard und Maat eh der
Technischen Hochschule Hannover er­

klärten, schönere Anlagen hätten sie
noch nie gesehen. Der Gartenarchitekt
der Stadt Linz, Rudolf H i r c h man n,
der in München ein Schüler Professor
Seif'erts . gewesen war, erntete von sei­
nem Lehrer ehrliche Lob für die mit
billigen Mitteln geschaffenen und doch
so schönen Anlagen. - Gartenarchitekt
Rudolf H i r S c h man n ist ein gebürti­
ger Waidhofner und hat schon wieder­
holt für seine vorbildlichen Garten­
anlagen Anerkennung gefunden.
Landeskinderaarten der Schulschwe­

stern. Mit tiefem Bedauern haben die
Mütter unserer Kleinen zur Kenntni
nehmen müssen, daß die von den Klei­
nen so geliebte und von den Müttern
aufrichtig verehrte Schwester Oberin Sr.
Paula Mal' k 1 Waidhofen verlassen
wird, um über Auftrag ihrer Oberen an
einen Pfarrkindergarten in Wien-Meid­
ling zu gehen. Schwester Oberin hat es
ausgezeichnet verstanden, den Kinder­
garten unseren Kleinen zu einem kleinen
Paradies der Kinderfreude zu gestalten;
angesichts des raschen Abschiedes kön­
nen wir ihr auf den Weg nur ein herz­
liches "Vergelts Gott!" mitgeben, verbun­den' mit dem Wunsch, sie möge in dem
Wirkungskrei in Wien, von dem aus sie
vor mehreren Jahren hieher gekommen
ist, ebenso viel Erfolg ernten und das
dankbare Ver tändnis der dortigen Müt­
ter finden, wie es ihr in Waidhofen so
reichlich und verdient geschehen!

1. Bezirksmusikwettbewerb - Stadt­
kapelle, Die Festleitung gestattet sich,
die geehrte Einwohnerschaft von Waid­
hofen und Umgebung nochmals zu dem
am 14. und 15. ds. im Konviktsgarten
stattfindenden B e z i r k s mus i k fes t
höflichst einzuladen. Als Auftakt dazu
gibt am Freitag den 14. ds. die Stadt­
kapelle in neuen Uniformen um 7 Uhr
abends auf dem Oberen Stadtplatz ein
festliches Platzkonzert. Samstag den 15.
ds. (Maria Himmelfahrt}, 5 Uhr, Weck­
ruf durch die ganze Stadt. Hierauf folgt
von 8 bis 14 Uhr der Wettbewerb der
einzelnen Musikkapellen auf dem Fest.
platz. Besuchen Sie diese Darbietungen.
Es wird gute Blasmusik geboten;_ Sitz­
gelegenheiteh gibt es ausreichend. Um 16
Uhr Aufmarsch der einzelnen Kapellen
mit klingendem Spiel in den Konvikts­
garten zur offiziellen Begrüßung durch
Bürgermeister Franz K 0 h 0 u t, ferner
kurze Festreden, Ehrungen verdienter
Mitglieder, Preisverteilung und Mon ter­
konzert. 19 Uhr Tanz im Konviktsgarten
mit zwei Tanzkapellen, außerdem sorgt
ein Schrammelquartett für gute Stim­
mung. Für das leibliche Wohl und Un­
terhaltung i t reichlich gesorgt.

Bef1a��u�. Die Stadtkapelle ersucht
die geehrten Hausbesitzer, anläßlich des
1. Bezirksmusikwettbewerbes ihre Häu­
ser von Freitag den 14. bis Sonntag
den 16. ds. zu beflaggen.

-

Zur Tombola am 15. Au�ust. Alt und
jung, Frau und Mann, alles taunet über
die Treffer, die im Installationsgeschäft
Ernst Durst, Oberer Stadtplatz. aus­
gestellt sind und die man um ganz wenig
Geld bei der Tombola im Alpen tadion
arn Samstag den 15. d. (Feiertag) ge­
winnen kann. Jeder will Gewinner sein
und ehn üchtig schauen die Jungen,
Mädel, Männer und Frauen nach den
Treffern und viele greifen .nach der
Geldbörse und kaufen noch ein oder zwei
Lose. Aber auch die Losverkäufer stellen
ihre Bemühungen auf Hochtouren ein
und jeder \"ill der be te Lo verkäufer
ein und Hand in Hand arbeitet alles, um
die Tombolru de Kriegsopferverbandes
zu einem erfolgreichen Gelingen zu
bringen. Darum kauft chnell noch ein
Los! Ihr nützt euch und dem Krieg­
opferverband! über den wegen der
Tombolaveran taltung ver tärkten Po t­
autodienst lesen Sie an anderer Stelle des
Blattes Genaueres.

G('oßes .Tubiläumsfest der Säß�er­
runde Sä�e und Kistenfabrik. "Wo die
Säg' ihr Liedleill singt ... " Die Sän'{er­
runde Säge und Kislenfabrik beging am
Samstag den 8. d . abend im Gasthaus
"zur Henne" in würdiger und wahrhaft
eindrucksvoller Aufmachung das Fe t
ihres 25iährigen Bestandes. E war für
Waidhofen ein Volksfest in des \Vorte.
ganzer Bedeutung gewe en. Ge chickte
Organisatoren hatten sich erfolgreich be­
müht, ein Fe t von wirkung yoller Auf-

machurig zu gestalten. Zum be ten
.

Ge­
lingen des Fe tes trug der herrhche
sternenklare Sommerabend bei, der zwar
etwa kühl war, aber die vorzügliche
Laune der überaus zahlreichen Besucher
nicht beeinträchtigen konnte. Schon der
Auftakt zu diesem Feste, ,WAt aufmun­
ternd. Die Kolpina kapelle, dieses be­
liebte und schneidige Bläserensemble un­

ter der Führung ihres Kapellmei ters
Ern t v. Ha r t I i e b, zog mit klingen­
dem Spiel gegen 7 Uhr abends durch die
Straßen der Stadt zum Ort der Veran­
staltung und alarmierte die Bevölkerung
zum Aufbruch. Gegen 8 Uhr begann das
Festkonzert im festlich beleuchteten
Gastgarten der "Henne", in welchem
sich die herandrängenden Ma sen förrn­
lieh stauten und daher viele Hunderte
nur mehr von der Straßenseite her den
Verlauf des Konzertes verfolgen konn­
ten. Die Salonkapelle Her 0 I d leitete
mit zwei Märschen von unserem heimi­
schen Komponi ten Ha r t I i e b, "Waid­
hof'en, mein Städtchen an der Ybbs" und
Heimkehr" das Festkonzert ein. Nach

der temper�mentvoll ge pielten Ouver­
ture "Der Barbier von Sevilla" trat die
Sängerrunde mit zwei Chören "Sonntag
ists" . und "Wies daheim war" auf und
bewie damit mit ihren frischen und
sauberen Stimmen ihr Können. Nach die­
sen Vorträgen begrüßte Obmann Will i
C Zer m a k die zahlreich erschienenen
Gä te, unter denen sich auch Bürger­
meister K 0 h 0 u t befand. Nach einigen
stimmungsvoll vorgetragenen Orchester-
tücken brachte die Sängerrunde ihre
großen Chöre, wie den "Wörthersee-Wal­
zer" von Komzak, die "Tritschtratsch­
Polkav., den ,,'''iener-Blut-Walzer'' und
den Radetzkv-Marsch, alle von Johann
Strauß, zum Vortrag. Der Dirigent,
Chormeister Alois Her 0 I d, führte sei­
nen Chor mit Unterstützung des Orche­
sters ohne viel Effekthascherei mit na­
türlicher musikalischer Einfühlung
sicher zu großem Erfolg. Der begeisterte
Beifall bestätigte nur diese Leistungen.
In Chormeister Her 0 1 d hat die Sänger­
runde zweifellos einen musikali eh sehr
begabten Mann, der auch Idealist genug
ist, ich in hartnäckiger Probenarbeit
voll und ganz dem oft schweren Dienst
an der Sache zu widmen. Vor Abschluß
des Festkonzertes wurden zwei Mitglie­
der, welche seit Bestehen des Vereines,
also 25 Jahre, seit der Gründung tätig
sind, von Bürgermeister Franz K 0 h 0 u t
durch Überreichung einer Ehrenurkunde
und eines Ehrenabzeichens geehrt. Es
sind dies Obmann Willi C 'f. e r m a k, die
Seele des Vereines, und Sangesbruder
Josef Mau r e r. Der Bürgermeister
drückte den Jubilaren im Namen der
Stadtgemeinde die be ten Glückwünsche
aus und forderte die Sängerrunde auf,
dem Volkslied, daß sie seit 25 Jahren
in vorbildlicher Wei e pflegt, auch wei­
terhin treu zu bleiben. Unmittelbar nach
dem Konzert alarmierten Böllerschüsse
den Auftakt zum Wasserfest-an der Ybbs.
Bunte Sternraketen stiegen zur Höhe und
an beiden Seiten des Flusses brannten
dicht gesetzte Reihen von flackernden
Lichtern und boten ein imposantes,
faszinierende Bild. Auf dem 'Wasser­
spiegel wurde ein riesiger ,,25er" abge­
brannt und ein geschickt angelegter
Feuerkranz überspannte den Fluß on
Ufer zu Ufer. Lampionsbeleuchtete
Gondelgruppen vermittelten eine beson­
ders romantische, wenn auch rasch V01'­
überziehende Augenweide. Man hörte
einen wohlklingenden Saxophonchor,
der melodiöse Schlager spielte, und den
trefflichen Tenor Franz H a n d I be­
kannte Weisen mit außerordentlichem
stimmlichen Wohlklang singen. E. war
eine prächtige Stimmung, welche die

Klänge aus den Gondeln hervorrief.
Da Wasserfest, dessen Ausgestaltunghaupt ächlich in den Händen der San­
gesbrüder Franz Ger h a r t, der die
prächtigen Illuminattonen leitete, und
Kai n d l s d 0 r f e 1', dem "Admiral"deI Bootauffahrt. lag, war jedenf'alls
einzigartig in seiner Art. Nach dem
Wasserfest schaltete sich die KapelleHerold auf das Tanzprouramrd um und
spielte noch viele Stunden unermüdlich
zum Tanze auf, dem jung und alt fleißighuldigten. Ein durch chlazender Erfolg
war auch die originell ausgestaltete
Schnapsbude mit dem wunderschönen
Ausblick über da Ybbsgelände. Hier war
während der ganzen Nacht der Brenn­
punkt bester ge ellschaftlicher Stimmungverankert. Zum Abschluß sei aber noch
de jubilierenden Obmannes des Vereines
Will i C zer m a k gedacht, welcher der
eigentliche Anreger, Initiator und Orga­nisator dieses gelungenen Festes war
und dem hiefür der beste Dank aller
Sange brüder gebÜhrt
Österr. Alpenverein. überraschendzahlreich war der Besuch der letzten mo­natlichen Mitgliederzusammenkunft am

verzangenen Freitag. Eröffnet wurde siemit der Überreichung des Abzeichensfür 50jährige Mitgliedschaft an den ver­dienstvollen Ehrenvor itzenden der Sek­tion, Dr. Richard F I' i e d. Dann zeigteder als Gast gekommene Vorsitzende derSektion Amstetten, Stefan S ch war t zeinen gelungenen Film von der Dach­steinwanderung der Amstettner Alpen­vereinsjugend owie einen Film und Dias
v?n seiner eigenen Berninabesteigung.Die emdrucksvollen Bilder und der a11-
s�hauliche, oft humorvolle Vortrag überdie Bergfahrt selbst, die Landschaft desEngadins und die Verhältnis e für denBergsteiger in der Schweiz ernteten rei­chen Beifall. - Urlaubswanderung in dieGI 0 c k n e r g r u p p e. Schlußtermin fürdie Anmeldung Mittwoch den 19. ds. Fürden 5. und 6. September i t eine Fahrtmit dem Ybbstaler-Autobus in dieR a m sau vorgesehen, die von vielen
�itgliedern gewünscht wurde. FahrpreisZirka 40 Schilling. Näheres darüber inder näch_sten Nummer, doch können jetztschon fixe Anmeldungen im YbbstalerFernfahrtenbüro, Unterer Stadtplatz 32,abgegeben werden.
TV. "Die Naturfreunde" - Sondel'zu�nach Ebensee [Feuerkoael] am 15. August(Maria Himmelfahrt). Fahrplan: w'aid­hofen ab 3.15, an 22.05 Uhr, Böhlerwerkab 3.21, an 21.58 Uhr, Rosenau ab 3.28an 21.50 Uhr, Hilm-Kematen ab 3.52, art21.45 Uhr, Ulmerfeld ab 3.41, an 21.34Uhr, Amstetten ab 4.03, an 21.11 Uhr,Mauer-Öhling ab 4.12, an 21.02 Uhr,Aschbach ab 4.18, an 20.55 Uhr, Krenn­stetten ab 4.25, an 20.48 Uhr, St. Peter­Seitenstetten ab 4.32, an 20.42 Uhr, Haagab 4.42, an 20.33 Uhr, St. Valentin ab5.01, an 20.10 Uhr. Nach allen Anzeichendürfte bei dieser Fahrt das Wetter schö­

n�r sein, als bei der letzten Fahrt nachEisenerz. Versäumen Sie daher nichtnoch rechtzeitig die Fahrkarten zu be�
sorgen, Sie würden es nachher zewiß be­reuen. Die Ausflugsmöglichkeiten sindg�rade von Ebensee ganz besonders gün­stIg. Gegen Vorwei der Sbnderzugskarteerhalten alle Teilnehmer auf den 'Feuer­ko�el eine 25,Pr.ozentige Errnäß igung. Diegleiche Errnäßigung gilt auch für dieTraunseeschiffahrt. Da sich die Grati -

Zuckerlaktion beim letzten Sonderzug' sogut bewährt hat, wird ie auch diesmalwi�der durchgeführt und es erhält jederTeilnehmer sowohl bei der Hinfahrt alsauch bei der Rückfahrt ein Paket Zuckerlvollkommen kostenlos zugeteilt. Karten­verkaufsstellen für Amstetten: Karten-

Aulobahn oder Wohnungen und Wasserschulzbaulen
Beide Regierungsparteien. ÖVP. und

SPÖ., haben im Ministerrat die Grün­
dung einer Gesellschaft zum Bau der
Autobahn beschlossen. 4 Milliarden
Schilling betragen die Baukosten für
dieses Projekt. Viel' Milliarden Schilling
sind sehr viel Geld. Was könnte man
nicht alles damit beginnen. Die SP.­
Mandatare haben zwar vor der Wahl
gegen den Bau der Autobahn gewettert
und tun jetzt in ihren Mitgliederver­
sammlungen und Funktionärbesprechun­
gen 0, als ob auch sie Bedenken gegen
den Bau der Autobahn hätten. Öffent­
lich prechen sie davon, welch dringende
und wichtige Arbeiten man mit den viel'
Milliarden Schilling finanzieren könnte.
Als aber über den Bau der Autobahn im
tillen Kämmerlein de Ministerrates
ent chieden wurde, waren sie eben 0 da­
für, genau wie die Volkspartei.
'Vas könnte man mit einem Teil des

Gelde allein für Niederösterreich schaf­
fen. In un erem· Lande fehlen, nach
einer Erklärung des nö. VP.-Landtag­
präsidenten Saßmann, rund 55.000 Woh­
nungen. Das heißt, weit über hundert­
tausende Menschen haben jetzt kein rich­
tiges Obdach, sie ind entweder in Ob­
dachlosenheimen, in Baracken oder in
kleinen, unzulänglichen Wohnungen zu­

sammengepfercht. Tausende Kinder
wachsen unter olch ungesunden Ver­
hältnis en auf. 1. t es da ein 'Wunder,
wenn die Zahl der Geburten von Jahr zu
Jahr zurückgeht?
Die Bundesregieruug ist Tiederöster-

reich bereit 337 Millionen Schilling
chuldig, die dem Land auf Grund ei­
ner Größe und der während des Krieges

angerichteten Schäden aus dem Wieder­
aufbaufonds zustehen. Für die Beglei­chung dieser Schulden hat der Bund an­
geblich kein Geld. Aber vier Milliarden
für die Autobahn kann man auftreiben.
Durch einen großzügigen Wohnungs­bau bekämen auch tausende Arbeiter, die

jetzt gez,vungen sind, stempeln zu gehen,Arbeit und Brot.
Ebenso wichtig für die Arbeitsbe chaf­

f'ung und zur Vermeidung weiterer rie­
siger Hochwasserschäden wären groß­
zügige Bach- und Flußregulierungen.Ein Bruchteil dessen, was die Autobahn
kostet, würde genügen, um ichere
Wasser chutzbauten herzustellen und da­
mit einen ständigen Gefahrenherd für
das Eigentum und den Arbeitsertrag tau­
sender Menschen zu beseitigen. Statt
diese Arbeiten unverzüglich zu beginnen,hat Landeshauptmanl1 Steinböck einen
Aufruf erlas en, für die von der letzten
Unwetterkata trophe schwer Ge chädig­ten "Spenden" zu ammeln.
Schon diese wenigen Bei piele genü­

gen, um jedem vernünftig denkendeh
Menschen vor Augen zu führen, wa
wichtig i t: die Autobahn oder Woh­
nung bau, Fluß- und Bachregulierungen
u w. Auf diese Frage kann es nur eine
Antwort geben: 'Wir brauchen keine
Autobahn, abe�' genügend gesunde Woh­
nungen, wir brauchen ordentliche
\Va serbauten, damit die Bevölkerung
un ere Landes nicl1t vor jeder Wolke
zitern muß, die sich am Himmel zeigtund vielleicht der Vorbote unabsehbarer
Verheerungen ist.

Gebiet leitung der KPÖ.

MtWr, .. I I"�,,, .. , :iiiiiiiiiiii�.
An die Bevölkelung

von Waidltolen o. d. Ybbs!
Weite Gebiete Niederösterreichs wur­

den in den letzten Ta�en von Natur­
erei�ni�sen heimaesueht, deren Ausmaß
alle blsherigen Katastrophen weit über­
tdUt. Die herveraerufenen Schäden ver­

langen eine tatkräftige Unterstützung
aller betroffenen Bevdlkeruneskreise un­

seres Heimatlandes. Der Herr Landes­
hauptmann hat zur werktätigen Hilfe
auf�erufe� da die öffentliche Hand
allein nicht zu helfen vermag, Waidhof­
nerinnen und Waidhofner, auch an Euch
eraeht dieser Aufruf zur Linderuna der
är�sten Notstände. Helft mit und trä�
auch Ihr Euer Scherflein nach Kräften
bei. Einsahlunaen von Geldspenden
werden tä�lich von Montaa bis Freit�
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr beim Kam­
meramt im Rathaus bereitwilli�st ent­

�e�en�enommen oder können mittels im
Kammeramt auflieaendem Erla�schein
ZUl' Etnzahluna �ebracht werden.
Waidhofen a. d. Ybbs, 5. Au�ust 1953.

Der Bürelermeister:
Fra n z K 0 h 0 u t e, h.

_� ····I.."...I�.IIiI····�Ii'·W&'llllLl��

büro Amstetten, Trafik Diestelberaer und
alle Funktionäre und für Waidhofen
Trafik Bühn und Majefskv,

Verlustanzei�e. Auf dem Wege vom

Postamt über die Wienerstraß e, Untere
Zeller Brücke zum Hause Zell a. d. Ybbs,
Parkstraße 1, wurde von dem 78jährigen
Altersrentner Andreas Lewa 1 deine
Geldbörse mit einem größeren Geld­
betrag verloren. Der Finder wird gebe­
ten, dieselbe dem Verlustträger oder bei
der Stadtpolizei Waidhofen a. d.Y. abzu­
geben.
Klrcbenbeitragsstetle. Der Parteienver;

kehr bei der Kirchenbeitragsstelle wird
ab sofort dahingehend abgeändert, daß
nunmehr jeden Dienstag, Mittwoch und
Freitag von 8 bis 12 Uhr und Samstag
von 14 bis 16.30 Uhr geöffnet ist. In der
Zeit vom 17. bis 24. ds. und am 26. ds.
findet kein Parteienverkehr statt. Es
werden alle Kirchenbeitragpflichtigen ge­
beten, Einzahlungen während dieser Zeit
mittels Zahlschein bei der Sparkasse
in Waidhofen oder, soweit vorhanden,
mittels Erlagschein beim Postamt. zu
leisten.
Versehlelßzeiten der Trafiken am 15.

und 16. Au�ust. Sam tag den 15. ds.
(Feiertag) haben alle selbständigen Tra­
fiken bis 12 Uhr offen. Sonntag den 16.
ds. hat nur die Trafik Adolf B ü h n,
Weyrerstraße (Ybbstalbahn-Viadukt)
offen bis Mittag. Tageszeitungen-Ausgabe
am Samstag den 15. ds. (Peiertagsaus­
gabe) . Sonntag den 16. ds. keine Zeitun­
gen.
Vom Postautodienst. Auf Ersuchen der

Tombolaleitung (Kriegsopferverband)
wird der Postautoverkehr am Samstag
den 15. ds. (Feiertag) wie folgt verstärkt:
Der um 13.15 Uhr von Hilm-Kematen
planmäßig abgehende Kurswagen wird
mit Anhänger geführt und trifft recht­
zeitig beim Stadion (Zugang Hörzendorf­
straße) ein. Außerdem wird um 13.05
Uhr ab Bruckbach ein Verstärkungs­
wagen (Vorspann) geführt, der natürlich
auch in allen Haltestellen bi Waidhofen
anhält und vorzeitig beim Stadion ein­
trifft. Nach Tombolaschluß stehen Wa­
gen ab 17.25 Uhr sowohl vom Stadion
(Hötzendorfstraße) als auch der um
17.45 Uhr von der Postgarage bzw. 18.10
Uhr vom Unteren Stadtplatz abgehende
planmäßige Kurswagen nach Amstetten
samt Anhänger zur Verfügung.
Vom kommenden Winterfahrplan. Wie

wir erfahren, wird ich der Anfang Ok­
tober in Kraft tretende Winterfahrplan
auf den für Waidhofen und Umgebung
wichtigsten Strecken nach dem Entwurf
nur wenig von dem reformierten Sommer­
fahrplan unterscheiden. Die Eilzüge 613
und 612, die als die wichtigsten Züge der
Strecke Amstetten-Selztal-Bischofs­
hofen bezeichnet werden können, werden
ungefähr die gleichen Fahrzeiten behal­
ten wie jetzt; doch wird EZ. 613 um 5
Minuten später von Wien-We tabgehen.:.
und EZ. 612 schon um 21.20 Uhr dort
eintreffen. Letzterer Zug wird auch von

Waidhofen etwas früher (ca. 18.35 Uhr)
abgehen. Beide Eilzüge erhalten Auf­
enthalt in Oberland, was wohl haupt­
sächlich für den Be uch der Am tettner­
Hütte auf der Forsteralm wichtig i t. Die
Per onenzüge, wie sie.im Sommerfahr­
plan enthalten sind, werden wenig tens
in der Strecke Am tetten-vVaidhofen
ungefähr in der gleichen Lage und mit
den gleichen An chlü sen, insbe onders
der Anschluß des letzten Zuge 2427 an
den Innsbrucker S hnellzug 235, 'Vien­
We t ab 21.15, beib halten. Dagegen wird
der im Sommer neu eingeführte Perso­
nenzug 2423, Am tetten ab 16.28 Uhr, im
Winter nur bis Kleinreifling geführt, da­
gegen der Personenzug 2433, Amstetten
ab 17.50 Uhr, bi Selztal verlängert, wo
er noch An chluß an den Triebwagen-
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9)as 9f,eimafbuch

{l)oidhofena.d.9bbs
Wegweiser·

durch "candschaff und
(jesclJichfe

ist im Verlag der Druckerei Stummer,
Waidhofen a, d. Ybb, erschienen und
dortselbst sowie in allen Buchhandlun­

gen zum Preise von S 23.- erhältlich.

Das Buch ist reich illustriert und der
neueste Stadtplan ist ihrn beigegeben. Es
ist unentbehrlich für jeden Gast der
Stadt und jeden Einheimischen, denn sein
Inhalt gibt über Geschichte, da Stadt­
bild, die Geologie der Umgebung, die
Pflanzenwelt, die Tierwelt, über das

große Ausflugsgebj_et, über Sport und
noch verschiedenes andere Wissenswerte
aus StadL und Umgebung kurz Auskunft.

Das neue W a i d hof n erb u c h ist
auch ein Lernbehelf für die Schulen, das
in gedrängter Form Heimat- und Natur­

geschich te unseres Voralpenlandes bietet
und sicherlich von Lehrpersonen und
Schülern gleichermaßen begrüßt werden

wird.

In jede Familie, in jeden Haushalt das
Waidhofnerbuch!

Eilzug 607 Graz-Bischofshofen findet.
Dadurch wird der Personenzug 2419, Am­
stetten ab ca. 18.35 Uhr, in der Strecke
Waidhofen-Kleinreifling entbehrlich
und entfällt daher dort. Die im Sommer
neu eingeführten Personenzüge 2321 und
2434 Amstetten-Weyer werden auch
weiterhin täglich, jedoch in einer durch
die Anschlüsse bedingten etwas geänder­
ten Fahrordnung verkehren. Auf der
Ybbstalbahn bleiben die bisher dort ver­

kehrenden Züge mit den durch Änderun­
gen der Anschlußzüge bedingten Abände­
rungen der Fahrzeiten aufrecht. Nähe­
res wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Windhag
Ernennung. Wie wir dem letzten

Amtsblatt entnehmen, wurde unser

Oberlehrer. Franz M ast e I' I i r z zum

Volksschuldirektor ernannt. Unsere herz­
lichsten Glückwünschet

St. Georgen i, d. Klaus

Pfarrantrttt, Als Nachfolger des vor

kurzem verstorbenen Pfarrers P. Rupert
S wob 0 d a hat Hochw. P. Josef Re i­
tel' aus Ybbsitz die Pfarre St. Geergen
i. d. Klaus übernommen. Wir entbieten
unserem neuen Pfarrherrn einen herz­
lichen Willkommgruß. Möge Gottes Se­
gen sein Wirken stets begleiten!

Sonntagberg
SPÖ.-Lokalorli(anisation - Todesfall.

Die SPÖ.-Lokalorganisation Sonntagberg
betrauert das Ableben ihres Mitgliedes
Pius Sc hat z, Rosenau 49, welcher am

Sonntag den 9. ds. nach längerem Leiden
im 75. Lebensjahre verstorben ist. Schatz
hat zeitlebens bei der Firma Gebr. Böhler
gearbeitet, war seit 1919 Mitglied der
Freiw. Feuerwehr Rosenau, allgemein be­
liebt und bekannt und hat seine Renten­
iahre in Ruhe und Frieden verbracht.
Das Begräbnis fand am Dienstag den 11.
ds. unter Teilnahme der Freiw. Feuer­
wehr Rosenau, der Firmenvertreter, Ar­
beitermusik Böhlerwerk, früherer Kolle­
gen, Parteimitglieder und sonstiger
Freunde und Bekannten auf dem Fried­
hof zu Gleiß statt. Wir werden unserem

alten Freund und Genossen Schatz stets
ein ehrendes Gedenken bewahren. Die
Heimaterde sei ihm leicht!
Kino Gleiß. Samstag, 15. ds., und

Sonntag, 16. ds.: "Zwei Men ehen".
Mittwoch, 19. ds.: "Der Verdammte der
Inseln".

Kematen-Gleiß

Von der Pfarre. Trotz allem, was man

dem heurigen Jahre an Naturkatastro­
phen usw. nachsagen kann, für unsere

Pfarre brachte es einen seit ihrem Be­
stand noch nicht erreichten Rekord:
über drei Monate - vom 29. April an -

gab es keinen einzigen Todesfall. Erst
am 7. August trat der Tod als gütiger Er­
löser aus langem, qualvollem Leiden an

das Schmerzenslager der 78jährigen Jo­
sefa Klo b 0 u c n i k in Hilm 18.

YBBSTALER WOCHENBLATT

Ein Freundschaftsspiel zwischen der
katholischen Arbeiterjugend Kematen­
Gleiß und der sozialisti ehen Jugend der
Gemeinde Sonntagberg fand arn Samstag
den 8. ds. auf dem Gleißer Sportplatz
der kath. Jugend statt. Die "Hau herren"
konnten einen chönen 15 :3-Sieg errin­
gen. Torschützen waren für die KAJ.
H ö n i g und die Brüder Herbert und
Kar! Wad s a k, für die SJ. Beye rund
K lei n h a g aue r. Mag auch das Er­
gebnis des Spieles für die Gäste eine
Enttäu chung gebracht haben, da Tref­
fen soll doch eine Bestätigung und Ver­

tiefung der freundschaftlichen Beziehung
der kath. Jugend zu den anderen Ju­
gendorgani ationen unserer Pfarre sein.
Als kirchliche und daher unpolitische Ge­
mein chaft, die allen jungen Christen
offensteht, strebt die kath. Arbeiter­

jugend nicht nur ein friedliches Neben­

einander, sondern auch ein freundschaft­
lich offenes Miteinander in allen die
junge Generation berührenden Fragen
an. Und sie freut sich, 'wenn es den Jun­

gen aller Richtungen gelingt, unbeirrt
von den Meinungsverschiedenheiten der
Älteren nicht in eine für die Jugend un­

interessante Vergangenheit zu starren,
sondern gemeinsam an einer besseren
Zukunft zu bauen!

Hilm-Kematen

Ubersiedlung. Der Besitzer des Hauses
Nr. 7 in Kematen, Josef üb I a c k e r,
ist am 10. ds. mit seiner Familie von

Kematen nach Windberg. Gemeinde
Sonntagberg. übersiedelt, wo er das elter­
liche Anwesen seiner Gattin übernommen
hat. Wir wünschen der Familie Ublacker
recht viel Glück in ihrem neuen Heim!

Raufhandel. Am 7. ds. kam es im Gast­
haus Franz L i tz eil ach n e r in Haid­
hof zwischen dem Zigeuner Otto W e i n­
r ich und dem Gastwirt sowie dem Zim­
mergesellen Rudolf Sch. zu einer tät­
lichen Auseinandersetzung. Otto Wein­
rich wollte gegen Rudolf Sch. eine Bier­
flasche werfen, woran er jedoch durch
den Gastwirt verhindert wurde. Hierauf
schlug Weinrich mit der Faust den Gast­
wirt in das Gesicht, wodurch derselbe
leicht verletzt wurde. Der Gewalttäter
wurde deshalb vom Gastwirt und den an­

wesenden Gästen aus dem Gastzimmer
geschafft. Vor dem Gasthaus kam es

dann zwischen Rudolf Sch. und Otto
Weinrich zu weiteren Tätlichkeiten. Der

Zigeuner Otto Weinrich mit dem Spitz­
namen "Reiberle" wurde von der Gen­
darmerie aus Kematen verhaftet und dem
Bezirksgericht in Waidhofen a. d. Ybbs
eingeliefert, Friedrich B ra n d st ä t tel',
welcher in Gesellschaft des Weinrich
war, wurde von der Gendarmerie wegen
Volltrunkenheit in den Gemeindearrest
in Kematen zur Ausnüchterung in Ver­

wahrung genommen.

Stadt Amstetten

Se�elflu�zeu�taufe. Das von der

Segelflugsektion des Eisenbahner-Sport­
vereines Amstetten in einjähriger Bau­
zeit hergestellte Segelflugzeug wurde am

Amstettner Hauptplatz im Beisein von Be­
zirkshauptmann Hofrat H e n t I und
einer vielköpfigen Zuschauermenge von

Vizebürgermeister Sou k u p auf den Na­
men "Amstetten" getauft. Die neu er­

baute Maschine wurde jedoch noch nicht

eingesetzt, weil das erforderliche Fahrten­
buch vom Ministerium nicht rechtzeitig
beschafft werden konnte. In kamerad­
schaftlicher Weise stellten die Wiener
Kameraden ihr Flugzeug zur Verfügung.
Halb Amstetten war auf den Beinen und
verfolgte mit Interesse die einzelnen

Flüge.

Ybbsitz

Geburt. Am 31. Juli wurde dem
Hilfsarbeiter Johann H e i g 1 und seiner
Frau Maria, Waldamt Nr. 30, ein Knabe

geboren. Besten Glückwunsch!

Jenny Raupenstrauch, die Witwe des

Lysol-Erfinders D1'. Gustav Raupen­
strauch und' Mutter des in Waidhofen
und darüber hinaus in Österreich sehr
bekannten Sportlers Dr. Hans Raupen­
strauch, vollendet am 24. August ihr
8 O. Leb e n s ja h 1'. Frau Jenny Rau­

penstrauch, die sich bester Gesundheit
erfreut, weilt zur Zeit in Ybbsitz auf
Sommerfrische. Der Jubilarin unsere

besten Wünsche und guten Erholungs­
urlaub in Ybbsitz!

Abschied. Vorige Woche nahm Schwe­
ster V. S c h 0 p f vom hiesigen Alters­
heim wegen ihres vorgeschrittenen Alters

Abschied, um im Mutterheim Gablitz bei
Wien ihren Lebensabend zu verbringen.
Schwester V. Schopf galt als sehr gewis­
senhafte, tüchtige und beliebte Kranken­
schwester, wirkte in Ybbsitz durch 24
Jahre und war zuletzt Gartenschwester.
Ihr Scheiden wird allgemein sehr be­
dauert. Wir wünschen ihr noch viele

glückliche Lebensjahre in Gesundheit
und Zufriedenheit!
Sommerfest. Zu Beginn des Sommer­

fe tes am vorigen Sonntag war die Wit­

terung so bedenklich, daß es fraglich
schien, ob das Fest abgehalten werden
könne. Doch da der Regen bald auf­

hörte, entschloß sich die Leitung der
Sportunion. das Fest doch abzuhalten.
Obwohl die Witterung unbeständig blieb,
die Temperatur nichts weniger dem Mo­
nat entsprach war der Besuch doch sehr
zufriedenstellend. Die Marktkapelle mit

Orientrei e eines Waidhofners

11. Teil

Silvesleroochl im Galis
y. 0 n In g. Er ich P. W ein zi n z e r

In Rawalpindi hielten wir bei Fle h­
mans Hotel, wo wir Zimmer vorbestellt
hatten. Nach dem Lunch hatten wir be­
reits die ersten Besprechungen im
Hauptquartier der Armee mit Offizieren
vom Feldzeugamt. Es wird Sie interes­
sieren, verehrte Leser, daß in Pakistan
die Armee nicht nur als ein kriegerischer
Faktor gewertet wird, sondern vielfach
zusammen mit dem Unterrichts- und
Landwirtschaftsministerium die Ertüch­
tigung der jungen Landbevölkerung ver­

folgt, indem sie selbst Plantagen und
Ackerbauschulen betreibt, die von den
Soldaten betreut werden müs en. Der
junge Punjahi, Pathan, Sindi, Fellah
oder Bengali oder von welchem Stamme
der Rekrut immer kommen mag, ist im

allgemeinen weder in der Lage, anders
zu denken oder zu handeln, als er es aus

der väterlichen Vorgeneration ererbt und
gesehen hat. Der junge Rekrut spart mit
Wasser, weil es kostbar ist. Oftmal so

kostbar, daß man sich deshalb wochen­
lange nicht wäscht. Er bearbeitet sein
heimatliches kleines oder größeres Feld
mit uralten Werkzeugen. Außer den
beim Mullah gelernten arabischen Suren
des Koran kann er meist weder schrei­
ben noch lesen und als Namenszeichen
drückt er seinen rechten Daumen in
Druckerschwärze oder fettig gemachten
Kohlenstaub und setzt ihn auf das Pa­
pier, das ein Straßenschreiber für ein
paar Anas für ihn hingebungsvoll be­
malte. In der Umgebung von Rawalpindi
aber sieht man deutlich die Erziehungs­
arbeit, die das Armeeoberkommando an

dem ihm anvertrauten Volke leistet. Mi-
litärplantagen und Ölfruchtfelder,
Zuckerrohrpflanzungen und Baum-

wollkulturen, Viehkoppeln, Schafherden,
Pferderanchen und Gartenbaufarmen
bilden einen Grundstock von großer
wirtschaftlicher und erzieherischer Be­
deutung. Der erste Ministerpräsident
Pakistans, der uuvergeßliche Liaquat­
All-Khan, erklärte in seinem Regierungs­
programm: "Die Armee soll der Schützer
unseres Landes, aber kein Blutegel des
Volkes sein: Es ist genug, wenn die
Steuern für den Ankauf von Waffen und
technischem Gerät verwendet werden
müssen und nicht dem allgemeinen
Volkswohle zufließen können. Für den
Lebensunterhalt hat die Armee mit ihren
Soldaten selbst zu sorgen. Gebt dem Sol­
daten in seiner vielen Freizeit einen Spa­
ten in die Hand und er wird das Brot
lieben und schätzen lernen, das er dem
Heimatboden abringt. Diesen Boden
wird er dann um so fanatischer vertei­
digen und vor jedem fremden übergriff
behüten!" •

Wir konnten uns während unseres

Aufenthaltes in R'pindi (abgekürzte ein­
heimische Schreibweise des Stadtnamens)
selbst vielfach davon überzeugen, wie
aus den einfachen, ungehobelten Bur­
schen, die aus allen Teilen des Landes
rekrutiert wurden, in der Militärzeit
Menschen erzogen wurden, die auch nach
ihrer Dienstzeit dem Aufbau der Heimat
wertvolle Hilfe geben würden. Es gab
genug Wasser in den Militärlagern: man

hatte Grundwasserbrunnen ausgehoben
und Pumpen installiert. So konnte es an

Sauberkeit nicht fehlen und beim dienst-
'lieh angesetzten Waschen standen Ser­
geanten als Aufsicht. Nach den Exerzier­
stunden und Übungsappellen gab es

Schreib- und Leseunterricht und jeder
mußte wenigstens das einfache Rechnen
lernen. Ein Soldat muß Vorbild sein und
darf nicht blöder bleiben als jeder be­
liebige Dschingi - das hörten wir mehr­
mals als eindringliche Lehre den Rekru­
ten vorgesetzt. Und dann wurde jeder

nach seinem Wunsch oder dort eben, wo
es nottat eingesetzt in der Landwirt­
schaft. Auch die Zigaretten der Armee
und die Konserven werden in eigener Re­
gie herze tellt und von Soldaten verar­

beitet. Man taunt übel' diese Auffassung
- aber ie i t wirtschaftlich leichter zu

tragen wie die rein militärische und oft
unausgefüllte Tätigkeit der Soldaten, die
nur Steuergelder ko tet.
Wir hatten die Aufgabe, österreichische

landw. Maschinen und Ackerbau-Trakto-­
ren für diese Plantagen anzubieten und

Aufträge zu vereinbaren. Auch für die me­

chanischen Lehrwerkstätten wurden in
weiterer Linie österreichische Maschinen­
offerte angefordert. Jedenfalls waren

wir vom dienstlichen Erfolg unseres

Aufenthaltes in R'pindi sehr zufrieden.
Als uns Oberst A. R. Khan, ein überaus
sympathischer Pakistani in Generalstabs­
uniform, schließlich vor dem neuen Ge­
bäude des Hauptquartiers verabschiedete
und uns zu einem privaten Tee in sei­
nen Bungalow einlud, wenn wir auf der
Rückfahrt wieder durch die Stadt kämen,
hatten wir das Gefühl, eine gewinnende
Freundschaft zum Nutzen unserer fernen
Heimat hier im Norden Pakistans ange­
bahnt zu haben.
Am späten Nachmittag besichtigten

wir noch die Stadt und das interessante

Museum, das wertvolle Ausgrabungs­
funde aus Taxila und Mohenjodaro be­
herbergt, ganz abgesehen von einer ein­
maligen Waffensammlung aus der Zeit
Dchingis Khans und Timurs.
Am nächsten Morgen nahmen wir nur

ein kleines Frühstück im Hotelzimmer
ein, um so rasch als möglich die Straße
nach Nordwesten weiter fahren zu kön­

nen, den Bergen entgegen. Von der
Hauptstrecke nach Peshawar zweigte eine
Straße nach Norden ab, die über Abbotta­
bad ins wilde Galis führt. Zum Jahres­
ende sollten zwei Tage dem persönlichen
Urlaub gewidmet werden. Mit anderen
Worten, wir Österreicher hatten nach so

viel Sonne und Hitze des Südens eine
unbezwingliche Sehnsucht, einmal wie­
der richtigen weißen Schnee zu sehen,
der uns an die winterliche ferne Heimat
erinnern sollte.
Von der fruchtbaren Ebene schnitt die

von uns benützte Seitenstraße langsam
durch sanft ansteigende Täler und be­
gann sich in vielen Windungen mehr
und mehr an die Berghänge zu schmie­
gen. Auch diese Straße, die einen der be­
liebtesten Kuraufenhalte Pakistans, die
Bergstadt Abbottabad mit der Ebene ver­

bindet, war vorbildlich ausgebaut und
stieg in imponierenden Serpentinen bis
auf fast 1400 Meter. über hängende
Straßenbrücken glitt unser Wagen, über­
holte kleine Eselkarawanen, die Brenn­
holz und Lebensmittel beförderten, und
kämpfte sich letzten Endes tapfer die
steilen Nadelkurven bis zum Ortseingang
von Abbottabad hinauf. Die Stadt lag
wie ein Villenort inmitten einer groß­
artigen Parklandschaft. Von allen Seiten
griffen schon die Waldhänge des West­
hirnalaja in dieses Hochtal. Die Vegeta­
tion erschien hier im Vergleich zum fa­
den Grün der Punjab-Ebenen frisch, saf­
tig und beinahe europäisch.
Zur Stunde unserer Ankunft wogte

durch die Hauptstraße eine große Zahl
kauflustiger Eingeborener, die den Ba­
zar aufsuchten. Man sah die groß ge­
wachsenen Bergbewohner, die Pathans,
in Gruppen beisammenstehen oder vor

den Tshaikas (Teehütten) hocken. über­
all Männer, aber nicht den geringsten
Anschein davon, daß es in dieser Stadt
auch Frauen gäbe.

(Fortsetzung folgt.)

ihren vortrefflichen Darbietungen, die
verschiedenen Belustigungen, die von der
Vereinslei tung dargeboten wurden, b rach­
ten bald eine gehobene Stimmung, wobei
die Patronatsherren Gambrinus und
Bacchus mithalfen, diese noch zu erhö­
hen. Als in den Abendstunden die Markt­
kapelle ihre musikalischen Darbietungen
einstellte, begann bei Lautsprechermusik
der Tanz, dem fleißig gehuldigt wurde.
Bei Einbruch der Dämmerung teilte. sich
abermals Regen ein. Dennoch harrten
viele Besucher aus und erst die Morgen­
stunden veranlaßten die stillen Zecher,
das gut arrangierte und gemütliche
Sommerfest zu verlassen.

Sterbefälle. Am 6. ds. fand das Be­
gräbnis des am 1. ds. tödlich verunglück­
ten Zimmermeisters Franz S c hau f I er
unter großer Beteiligung der Bevölke­
rung, insbesonders auch der Bauern­
schaft statt, das von seiner �roßen Be­
liebtheit und der Anerkennung seiner
Berufsleistungen beredtes Zeugnis gab
und auch dem Mitgefühl an dem tragi­
schen Tode des Verstorbenen Ausdruck
gab. Am gleichen Tage tarb der Holz­
arbeiter Josef K ö ß l e r, Rotte Knieberg
Nr. 44, im Alter von 62 Jahren. Am 3.
ds. verstarb der Säugling Leopoldine
Z e c h b e r ger, Rotte Großprolling 29,
im Alter von einem Monat. R. I. P.

Verkehrsunfall. Obwohl in der vor­

letzten Nummer die Hundebesitzer neuer­
lich davor gewarnt wurden, die Hunde
frei herumlaufen zu lassen, 0 ver­

ursachte diese Woche wieder ein frei

herumlaufender Hund einen Verkehrs­
unfall, der glücklicher Weise keine
schweren Folgen verursachte, jedoch,
falls der Besitzer des Hundes nicht haft­
pflichtversichert ist, diesem nicht unbe­
deutende Kosten bringen kann. Ein aus

Linz stammender Motorradfahrer fuhr
auf der Bezirksstraße von der Ge­
meinde Waldamt nach Ybbsitz, als den­
selben auf halbem Weg ein großer
Hund ansprang. Dadurch beunruhigt,
kam der Motorradfahrer mit dem Fahr­
zeug ins Wanken und stürzte, wobei er

sich an der rechten Gesichtshälfte und
am rechten Fuß größere Hautabschür­
fungen zuzog. An dem Rade entstand ein
Schaden von ca. 1000 S. Der Motorrad­
fahrer ließ sich in Ybbsitz ärztlich be­
handeln und k-onnte dann wieder seine
Fahrt fortsetzen. Der Fall zeigt, daß die
gutgemeinten Warnungen auch beherzigt
werden sollen, damit Unannehmlichkei­
ten und Kosten erspart werden können.

Wilderer. Wir erhielten von Rechts­
anwalt Dr. OUo K r ö m e r, St. Pölten,
eine Aufforderung, zu unserem Artikel
in Nummer 27 vom 7. Juli 1953 unter
dem Titel "Wilderer" nachfolgendes
richtigzustellen : In obgenanntem Bericht
hieß es, daß Leonhard S c h n a b l er,
Forstarbeiter in Ybbsitz, Schwarzenberg
Nr. 2, der weit und breit als Wilderer
bekannt ist, am 15. Juni wi der einmal
wegen eines seiner verwegenen Wild­
diebstähle verhaftet wurde. Weiters, daß
er am Pfingstmontag mit seinem ge­
schwärzten Gesicht aus dem Jagdrevier
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Schwarzenberg vertrieben werden konnte,
ohne daß er zum Schus e kam. Im Auf­
trage seines Klienten teilt uns Dr. Otto
K r ö m e r mit, daß Leonhard S c h n a b­
I e r zwar im Sinne obiger Ausführungen
angeklagt war, jedoch in einer Verhand­
lung vor dem Einzelrichter des Kreis­
gerichtes St. Pölten am 4. Augu t 1953
von dem Faktum, nämlich am 25. Mai
1953 (Pfingstmontag) eine zur Ausübung
des Wilddiebstahles führende Ver uchs­
handlung gesetzt zu haben, f I' e i -

g e s pro ehe n wurde. E i t daher
n ic h tri c h t i g, daß Leonhard
S ch n a b l e I' am Pfingstmontag heuri­
gen Jahres mit einem geschwärzten Ge­
sicht aus dem Jagdrevier Schwarzenberg
vertrieben wurde, ohne daß er zum

Schusse kam, sondern l' ich t i g i t, daß
er von diesem angelasteten Delikte fr e i­
g e s pro ehe n wurde.

Großhollenstein
Auszeichnun� der Volksschule. Vom

österreichischen Unterrichtsministerium
wurde die Volksschule in Hollenstein
durch ein Diplom ausgezeichnet, in wei­
chem die vorzüglichen Leistungen des
hiesigen Schülerchores beim Lande sin­
gen in Wieselburg einer besond�ren
Würdigung unterzogen wurden. DIese
seltene Auszeichnung beweist, daß der
Pflege des deutschen Volksliedes in Hol­
lenstein besondere Mühe und Sorgfalt
zuteil wird. Vornehmlich der großen
Musikalität des Oberlehrers Hans
P sc hol' n der auch Obmann des hiesi­
gen Musikv�reine ist, und der unermüd­
lichen Arbeit der vorzüglichen Chor­
leiterin Frl. Marie R 0 u s ch a I haben
wir es zu danken, daß die Hollensteiner
Jugend schon seit Jahren in der Sanges­
leistung bei allen diesbezüglichen Wett­
bewerben an der Spitze steht. Es mögen
auch viele Erbanlagen und viel Tra­
dition in den Kindern stecken, denn de­
ren Eltern haben vielfach in dem eit
dem Jahre 1862 bis vor kurzem durch
viele Auszeichnungen anerkannten Män­
nerzesangverein, dem auch gemischte
Chöre stets angeschlossen waren, singen
gelernt und durch Generationen wurden
sie gut geschult. Dadurch hat sich beim
jugendlichen Nachwuchs ein ausgezeich­
netes musikalisches Gehör entwickelt.
Der Lehrkörper verdient vollste Aner­
kennung und unseren verbindlichsten
Dank dafür, daß er die Pflege des Volks­
gesanges fördert und eifrig pflegt.
Strandfest. Am Sonntag den 9. ds. ver­

anstaltete der Verschönerungsverein am

Strande der Ybbs (Ybbsbad) ein gut ge­
lungenes Sommerfest. Auf dem erwei­
terten Gelände wurde ein Stück Wiener
Praterleben hingezaubert. Es war ein
überaus farbenprächtiges Bild voll
lustigem Treiben fröhlichen Volkes in
Schieß- und Wurfbuden, Schiebkarren­
Wettfahrten im lockeren Mehlsande,
Schnellphotoaraphieren mit Grotesk­
bildern, Schank- und Verkaufsbuden für
Bier, Wein, Leckerbissen, Zucker­
bäckereien und Gefrorenes. Der Heuri­
genausschank in Verbindung mit dem
schmissigen Holleristeiner Schrammel­
quartett zeigte sich sehr zugkräftig. Als
wichtigste Anziehungskraft wirkte eine
große schöne Tanzdiele. zu der die
Streicher-Kapelle ihre lockenden Weisen
unermüdlich spielte und die bis in die
späte Nacht hinein dicht gedrängt bean­
sprucht wurde. Eine Werbung ersten
Ranges war das motorisierte Riesen­
Piratenschiff mit seinem Seeräuberkapi­
tän (Will i G ru b e r) und seinen verfüh­
rerischen hübschen Piratinnen. Sie
machten schon tagsüber das Dorf und
alle Zufahrten unsicher. Jeder, der zu

nahe kam, wurde gekapert und konnte
sich nur durch die Lösung der Fe t­
karten loskaufen. Dafür gab es aber auch
süffige Schnäpse zur Ermunterung.
Eine Glanzarbeit für das Fe t war die
Anfertigung von 200 farbenprächtigen
Papierlaternen, die unter der Leitung des
Lehrers Franz Rau t e r von vielen
Frauen und Mädchen in wochenlanger,
emsiger Gemeinschaftsarbeit geradezu
künstlerisch mit schönen Mustern in
Tuschtechnik erzeugt worden waren.
Abends war der Platz feenhaft beleuch­
tet, nicht nur durch die großen elektri­
schen Hochlampen. sondern auch durch
viele kleinere Beleuchtungskörper und
Larnpione. Die beidseitigen Ufer waren
durch fluoreszierende, im Wasser sich
spiegelnde Flammen beleuchtet. Hun­
derte brennende Eierschalen wurden
zum Abwärtsschwimmen gebracht. Un­
geahnte herrliche Leuehrwirkungen wur­
den erzielt. Auch Sang und Klang er­
tönte im Heurigengarten. Ein humo­
ristisches ' Quartett (Gustl Hör i tz -

aue r, Brosl Pie h I e rund Gustl
Ti p k a und Rudl W i n k e I m a y er)
sangen "Die vier Krautscheuchen " von
E. Freunthaller, begleitet von Frau
Bural S te i nb ach er, der Tochter des
Komponisten, und erzielten rauschenden
Beifall. Auch für die Kinder gab e viele
Belustigungen. Mit diesem gelungenen
Fest hat der Verschönerungsverein un­
ter der Leitung des rührigen Obmannes
Will i G r u b e r und seinem tüchtigen
Stab (an Mitarbeitern gezeigt, daß bei
fröhlichem Zusammenhalten und in Ge­
meinschaftarbeit auch viel zu erreichen
ist. So wird auch die alte Geselligkeit
wieder ins Leben gerufen, mit der in
früheren Zeiten Hollenstein so bekannt
war. Es waren auch diesmal viele Be­
sucher aus dem ganzen Ybbstale und
Umgebung, sogar mit zwei Reiseomni-

hussen, durch eine richtige Werbetätig­
keit angelockt, erschienen. So sollte es

immer gemacht werden. - Der Ver­
schönerungsverein von Hollenstein dankt
allen seinen Mitarbeitern auf das herz­
lichste, welche sich in uneigennütziger
Weise dem Zustandekommen seines
Strandfe te zur Verfügun�"'S1ellten. Be-
onderer Dank gebührt unserer Orts­
kapelle, welche eigentlich diesem Feste
seine Krönung gab. Weiters erwähnt
seien die Schrammeln, die unermüdlich
ihre Weisen in die laue Sommernacht er­
klingen ließen und damit die letzten Be-
ucher des Festes an ihre Sitze fesselten.
Schließlich dankt der Ver chöerungsver­
ein der Bevölkerung von Hollenstein so­
wie den auswärtigen Gästen für den gu­
ten Besuch seines Festes.
Lichtspiele. Samstag, '15. ds.: "Das

unvergeßliche Jahr 1919". Sonntag, 16.
d .: "Wildwest in Oberbayern ", Mitt­
woch, 19. ds.: "Texi".

Göstling
Zum Tode Dr. Stepans. Wohl hat auch

schon die Provinzpresse die Nachricht
vom Ableben unseres Heirnatgenossen,
des Ministerialrates Dr. Eduard S te -

p a n, gebracht, doch haben wir Göst­
linger da Herzensbedürfnis und die
Pflicht, eingehender dieses Mannes zu

gedenken, der seine Heimat geliebt und
diese Liebe in die Tat umgesetzt hat wie
kein anderer. In unserem Orte begegnet
uns ja immer wieder, was der nun Ver­
ewigte besonders als Bürgermeister in
den Jahren von 1938 bis 1945 geschaffen
hat. Die Göstlinger Eltern mögen nicht
vergessen, wenn heute ihren Kindern
eine Hauptschulbildung ohne besondere
Kosten ermöglicht ist, daß sie diese
Wohltat nur der Initiative des Verstor­
benen und seiner Tatkraft zu verdanken
haben. Die Siedler, die in den letzten
Jahren Häuser erbauten und die es noch
vorhaben, werden sich in Dankbarkeit
an Dr. Stepan erinnern, wenn ihnen die
Wasserversorgung keine Schwierigkeit
bereitet; denn Bürgermeister Dr. Stepan
war es, der dieses Projekt der Haupt­
wasserleitung für die Gemeinde erdacht
und im Jahre 1939 knapp vor Ausbruch
des Krieges sozusagen in letzter Minute
unter den größten Widrigkeiten zu Ende
geführt und dann auch noch die Fort­
führung bis zum Bahnhof ins Werk
gesetzt hat. Die Uferschutzbauten und
Wildbachverbauunaen, die über seine An­
regung durchgeführt wurden, bedeuten
einen dauernden Nutzen für die betref­
fenden Interessenten und Anrainer. Da
und dort wird ein Bauer dankbar daran­
denken, wenn er hoch oben arn Königs­
berg, in Hochreith oder in Lassing sei­
nen elektrischen Motor einschaltet oder
das Licht aufdreht, daß Dr. Stepan die
Ausdehnung der Versorgung mit elektri­
scher Energie auf fast das g'anze Ge­
meindegebiet durchführte und einen
Großteil der Arbeit volbraßhte, auf der
jetzt weitergebaut werden kann. Noch
viel, wenn wir unseren Ort durchwan­
dern, erinnert uns an ihn. Das schon be­
stehende Projekt des Güterweges auf den
Königsberg wurde während seiner Bür­
germeisterzeit über seine Anregung fer­
tiggestellt, der Einbau einer Zentral­
heizung im Schulgebäude, die Vergröße­
rung der Wohnung des Gerneindearz tes
und die Ausgestaltung der Gemeinde­
kanzlei sind sein Werk. Der schon au -

gearbeitete Plan einer Änderung der un­
praktischen Gemeindegrenzen, die soge­
nannte Umsemeinduna, wurde durch
seine Initiative unter Überwindung der
durch den Krieg bedingten Schwierigkei­
ten erledigt. Trotz schwerer persön­
licher Widrigkeiten der Nachkrieg zeit
erlahmte die Energie und Tatkraft des
nun Verewigten nicht. Wenn heute das
Hochkar-Schutzhaus wieder voll in Be­
trieb und ein wichtiger Faktor unseres
Fremdenverkehres ist, hat man dies nur
Dr. Stepan zu verdanken. Er übernahm
im Jahre 1947 als 73jähriger das schwer
verwahrloste Schutzhaus, gründete die
Sektion Ybbstal des Österr. Touristen­
klubs und sorgte durch zielbewußte Ar­
beit und unter für sein Alter schweren
körperlichen Mühen für den Ausbau.
Auch die Erwerbung des Grundes, auf
dem da Schutzhaus steht (samt einer
Vergrößerung für einen Alpenaarten) ,

die bisher versäumt worden war, ist sein
Werk. Die Einrichtung wurde langsam
angeschafft, ein Pächter geworben und
das Werk durch die Errichtung eines
Gipfelkreuzes gekrönt. Die Verdienste
Dr. Stepans um Sektion und Hochkar
werden sicher noch in der Presse des
Touri tenklubs eingehender gewürdigt
werden. Sein Tod reißt hier eine Lücke,
die unausf'üllbar ist. Dr. Stepan hat auch
schon vor seiner Tätigkeit als Bürger­
meister eine lebhafte Wirksamkeit ent­
faltet. Seit mehr als 25 Jahren war e'r
Obmann des Verschönerungsvereines
Göstling. In all dieser Zeit war er un­
ermüdlich bestrebt, seinen geliebten Hei­
matort zu· verschönern. Das herrliche
Kriegerdenkmal, verschiedene grüne An­
lagen, der viel bewunderte Wegweiser,
das Bad in seiner jetzigen Gestalt, viele
neue Weganlagen verdanken ihm ihr Be­
stehen. Der Park samt einem Sportplatz
wurde käuflich erworben und in den Jah­
ren 1936 und 1937 eine schöne Turn­
halle erbaut, die jahrelang der Schule
hervorragende Dienste geleistet hat. Lei­
der wurde sie durch Kriegseinwirkung im
Jahre 1945 zerstört. Noch in die aller­
letzte Zeit fällt die mit Hilfe des Bundes-

denkmalamtes durchgeführte Erneue­
rung der Sgraffitos am Pfarrstöckl, die
dieses zu einer Zierde des Orte macht.
Was durch Dr. Stepan auf dem Gebiete
des Fremdenverkehres geschehen ist,
weiß ja nur mehr die ältere Generation.
Er war Gründer und geschäftsführender
Obmann des Verkehrs- und Wirtschafts­
verbandes Ybbstal. Wieviel Ausstellun­
gen, Lichtbildervorträge über das Ybbs­
tal und die Eisenwurzen, darunter auch
solche in Amerika, sind durch ihn ver­
anstaltet worden, wieviele Schiwett­
bewerbe, die durch Stiftung und Erwer­
bung wertvoller Preise gefördert wurden.
Der Schi port wurde durch Spenden von
Schi an die Schulen des Ybbstales kräf­
tigst gefördert. Eine Auskunftei für
Sommerwohnungen in der Wohnung
Dr. Stepans in Wien zeitigte gute Früchte
und vielleicht denkt hie und da noch
mancher an die Vermittlungsaktion für
Butterverkauf in Wien, die unter Mit­
arbeit der ganzen Familie Stepan (auch
die Buben mußten dabei mit heran) in
einer Zeit der Absatzstockung und Stag­
nation eine kleine Hilfe 'war. übel' den
Verkehrsverband Ybbstal könnte man
allein eine ganze Abhandlung schreiben,
doch würde dies den Rahmen dieses
Nachrufes überschreiten. Es wird über
den Verewigten sicher noch manches ge­
schrieben werden, aber eines sei noch be­
sonders erwähnt, daß ein Heimatgenosse
aus unserer Mitte geschieden ist, dessen
Name durch Herausgabe und teilweise
auch Verfassung wertvoller Werke, ins­
besonders heimatkundlicher Art, weit
über die Grenzen Österreichs bekannt ist.
Eine Auszeichnung für diese Arbeiten,
die dem Verstorbenen in den letzten
Jahren zuteil wurde und die er vor allem
schätzte, war die Verleihung des Ehren­
doktorates der Univer ität Graz. Göstlina
verliert mit Ministerialrat Dr. Eduard
S t e p a n den treuesten ünd aufopfernd­
sten Heimatfreund. Sein Name wird in
seinen Werken immer weiterleben.
Das Sehlußslnaen der Österr. Juaend

und unsere Sin��ruppe. Hauptschuldirek­
tor Karl M i k s ehe erhielt dieser Tage
vom Bundesministerium für Unterricht
Dr. K 0 I b ein eersönlrches Schreiben, in
dem es heißt: Anläßlich des festlichen
Schlußsingens der österreichischen Ju­
gend im Konzerthaus ist mir unter den
ausgezeichneten Leistungen ganz beson­
ders die Jodler-Gruppe Ihrer Anstalt auf­
gefallen, die das ganze Haus in Staunen
und Heiterkeit versetzte." Ja, so war es

auch, denn wer arn Sonntag um 19 Uhr
am ,Radio saß und die Übertragung
hörte, konnte feststellen, daß den mei­
sten Applaus, der mit einem Getrappel
noch verstärkt wurde, die Singaruppe
unserer Volks- und Hauptschule erntete.
Wir Göstlinger kennen ja die Leistungen
unserer kleinen Schar, da sie uns bei
örtlichen Schülerveranstaltungen chon
oft ihr Können unter Leitung des Haupt­
schuldirektors Karl Mi k s ehe zeigte,
aber nunmehr sind wir stolz darauf, daß
sie mit ihren Leistungen auch die Aner­
kennung der obersten Stellen des ganzen
Bundeslandes und der für das österrei­
chisehe Jugendsingen eingesetzten Jury
gefunden hat. Schon beim Sprengelsingen
in Lunz am See, dann beim Landes­
viertelsingen. bei welch letzterem auch
schon eine Jury wertete, konnte unsere
kleine Gruppe bestens abschneiden. Für
das Schlußsingen am Abend des 27. Juni
wählte dann die Jury auf Grund eines
am Vortag in Wien stattgefundenen Sin­
gens unter der Devise "Österr. Jugend­
chöre stellen sich vor" aus zirka 100
Chören 30 der besten au , die dann das
Programm der Schlußfeier bestritten.
Während die Jury sich von den anderen
Gruppen von den gemeldeten sieben
Liedern höchstens drei vorsingen ließ,
konnte sie von un erer Göstlinger Sing­
schar nicht genug hören und es mußten
alle gemeldeten Lieder bzw. Jodler und
noch ein Jodler separat ganz nach freier

Wahl der Kinder gebracht werden. Auf
unsere Frage an Haupt chuldirektor
M i k ehe, was eigentlich der Grund
war, daß unsere Schar so besonders von
den anderen Chorgruppen abstach, er­
hielten wir folgende Antwort: Die ande­
ren Gruppen-Chöre, die alle 30 bis 50
Jugendliche. zählten, wurden von ihrem
Chorleiter dirigiert, sie brachten fein t
durchgearbeitete Volk - und Kunstlieder.
Meine Gruppe war die klein te, sie be­
stand aus 11 Buben und Mädeln der 4.
und 5. Schulstufe und einem Ansager.
Ich dirigierte nicht, gab auch keinen Ton,
wie die anderen Dirigenten, die das
Stimrnpfeif'erl oder da Klavier benutz­
ten, an. Ich erschien er t auf dem Po­
dium, als meine kleinen Sänger abtraten.
Volkslieder und Jodler können nicht di­
rigiert werden und sollen sie sich erhal­
ten und weitervererben, dann können und
dürfen sie nur in kleinen Gruppen ge­
bracht werden, denn wie wir ganz rich­
tig sagen: "Zsammsingen können nur im­
mer ein paar", aber nie ein Chor. Meine
kleinen Sänger waren ganz selbständig,
dies und ihre reinen, vollen Stimmen, die
auch in dem großen Hause voll zur Gel­
tung kamen, beeindruckten am meisten
die Jury und dann bei der Schlußfeier
alle Anwesenden, unter denen sich auch
der Bundespräsident und mehrere Regie­
rungsmitglieder befanden. Wir schließen
uns alle den vielen persönlichen und amt­
lichen Glückwünschen und den Anerken­
nungen, die der Leiter der Singgruppe
Direktor Karl Mi k s ehe und die klei­
nen Sänger erhalten haben, an und
wünschen, daß ihnen noch weiterer Er­
folg beschieden ist. Erwähnen möchten
wir noch, daß eine F'ilmge ell chaf't, die
einen Kulturfilm über das österr. Jugend­
singen schaffen wird, bereits die Mit­
arbeit unserer Singgruppe erbeten hat.
Sie wird hier in Göstling von unseren
singenden und jodelnden Buben und Mä­
deln in heimatlicher Umrahmung den
Tonfilm drehen.

Lunz a. S.

Anbetuuastag, Am 2. ds. wurde unter
außerordentlich großer Beteiligung der
Bevölkerung der Anbetungstag gefeiert.
Als Festprediger waren die hochw. Pfar­
rer von Lackenhof und Neuhaus an­
wesend. Aushilfe leistete auch der hochw.
Pfarrer von Gaming, Neben den Einhei­
mischen bemerkte man auch viele
Fremde, die diesen schönen Festtag mit
den Lunzern mitfeierten.
Caritassammlung. Verschließt nicht

Herzen und Hände bei der heurigen
Carita sammlung l Diesmal soll nicht
nur der Armen gedacht werden, sondern
auch an jene, die in den Kata trophen­
gebieten schwer ten Schaden gelitten
haben. Spendet in dankbarem Gedenken,
daß wir selbst vor Schlimmerem bewahrt
geblieben sind.

Führungen an der Biolegtsehen Station
in Seebof. Einem allgemeinen Verlan­
gen entgegenkommend, hat die Direktion
der biologischen Station heuer zum er­
sten Mal öffentliche Führungen in den
Forschungsräumen und sogar Fahrten
mit dem Forschungsboot über den See,
verbunden mit praktischen Vorführun­
gen veranstaltet. Unter den Sommer­
gästen befinden sich doch viele interes-
ierte Menschen, die gerne einmal Ein­
blick in diesen Zweig der Forschungs­
arbeit, die von unseren Gelehrten gelei­
stet wird, nehmen möchten. Daher sind
diese Führungen sehr zu begrüßen. Die
Anmeldungen dazu sind beim Gemeinde­
amt Lunz a. S. zu machen.
Ein neues kleines Geschäft hat sich

autaetan. Im Posthause befindet sich
seit kurzem ein hilb ches kleines Ge­
schäft, welches Süßwaren und Zeitun­
gen führt. Es ist in seiner Aufmachung
so gehalten, daß es sich aufs beste dem
Kirchenplatz einfügt und ihm ein freund­
liches Bild mehr verleiht.

Das letzte Lied
Von Gustav Reichmana

Im Hochgefühl ihres letzten großen
Erfolges bereitete sich Paula Wirth an
einem schönen Maientag auf das am
Abend stattfindende Konzert vor.

"Sei lieb, Fritzi, und halt mir den
Spiegel", bat sie ihre Zwillingsschwester
Willig, doch mit einem Anflug von Trau­
rigkeit schickte sich das zarte blonde
Mädel an, der Schwester, die sie um
Haupte länge Überragte, die Bitte zu er­
füllen. Diese legte nestelnd den letzten
ordnenden Handgriff an ihre Haartracht.
Dann sprang sie fröhlich auf, ergriff
Noten und Handtäschchen, warf den
Abendmantel über und küßte Fri tzi, das
geliebte Schwesterlein, zum Abschied
zärtlich auf die Wange.
"Lebe wohl, Fritzi, ich muß mich be­

eilen, damit die Konzertbesucher nicht
warten brauchen. (l

Traurig lächelnd gab Fritzi den Kuß
zurück: "Ich halte dir beide Daumen,
Paula, und wünsche dir Hals- und Bein­
bruchl"
Die Zurückgebliebene warf noch einen

letzten wehmütigen Blick aus dem Fen­
ster, ein letztes Winken von der Straße
herauf, dann war sie allein - allein mit
ihrem Schmerz.
Stille Minuten vergingen, Minu ten, in

denen Fritzi über ihr junges Leben nach-

dachte. Wie gütig es doch die Vorsehung
mit der Schwester Paula meinte, und wie
vernachlässigt fühlte sie selbst sich vom
Schicksal. Jene war ausgestattet mit
einer gottbegnadeten Stimme, die die
Herzen und Sinne der Menschen mitriß
und erhob. Sie, die Zwillingsschwester,
aus gleichem Blut und Fleisch, mit der­
selben Stimmausbildung hatte auf
Grund ihrer schwachen Konstitution nur

wenig Erfolg auf dem Konzertpodium
gehabt. "Lauter singen", hatte man letzt­
lich aus dem Saal, der der kleinen Stadt
zur Verfügung stand, gerufen, und dieser
Zwischenruf hatte sie zu dem Entschluß
gebracht, niemals wieder öffentlich auf­
zutreten.
Durch ein heftiges Klopfen an der Tür

wurde Fritzi au ihren trüben Gedanken
gerissen. Stürmisch trat Wolfgang. der
Freund der Familie Wirth, ein.
"Ist Paula schon fort?" drang die so­

nore Stimme des stattlichen Mannes wie
fremd an Fritzis Ohr.
"Ja, sie ist bereits gegangen; du mußt

dich beeilen, wenn u zur' rechten Zeit
kommen willst." Mit einer knappen Wen­
dung trat das zarte Mädel ans Fenster.
"Fritzi, was ist mir dir? Du bist so

seltsam heute?l" Mit verhaltener Stimme
hatte es Wolfgang gesagt. Nun schritt
er kurz entschlossen auf sie zu und hob
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mit beiden Händen ihr Antlitz zu sich
empor. Er ah in tränenerfüllte Augen,
die ihn wie bittend an ahen. "Laß mich",
sprach da Mädel und ver uchte ich
sanft zu befreien, "mir kann niemand
helfen, auch du nicht, Wolfgang!"
"Sei nicht dumm, Fritzi, du gönn t dei­

ner Schwester den Erfolg, warum quäl t
du dich o?"

"Da ver teh t du nicht, Wolfzang, du
weißt, daß ich Paula alle Gute wünsche;
doch ich bin traurig, weil die Erfüllung
meines Leben traume mir ver agt blei­
ben wird."

Wolfgang zog das Mädel auf einen
Stuhl und ließ sich ihr gegenüber nieder.
"Schau, Fritzi, du wir t einen Aus­

gleich, einen ge unden Au gleich finden,
nicht jedem wird die Kunst des Ge an­

ge in die Wiege gelegt. Dein Organ i t
nicht weniger ze chult und eben 0 rein,
·doch eignet e ich nicht für den Kon­
zertsaal. "

"Ich habe mich damit abgefunden und
muß es ertragen", kam abgeklärt die
Antwort, "und nun eile, Wolfgang. damit
du nichts ver äum t."
Da stand der große Mann auf, legte

den Mantel ab, hängte ihn um tändlich
auf und blieb.
"Ich will dich' heute in der verzweifel­

ten Stimmung nicht alleinlassen. Fritzi,
ich werde Paula noch öfter hören kön­
nen."
"Du tust dir Zwang an, Wolf'gang,

denke daran, daß Paula ich grämt, wenn
du nicht er chein t."
"Ich bleibe hier", gab der große Mann

entschlossen zurück. "Ich will, daß du
in Zukunft ein wenig entschädigt wir t
für das, wa dir 0 vollendet nicht in
den Schoß gelegt wurde."
"Aber, Wolfgang. Paula liebt dich, wie

stellst du dir die e Zukunft vor?"
Da stand der große Mann auf, trat an

Fenster und sah still hinaus in da
fri ehe Grün de Maientages.
Dann fand er tockend die Sprache des

Herzens, die bindend ist fürs Leben.
"Wenn du mit mir fürlieb nehmen

willst, so bleibe ich bei dir, F ritzi, für
immer. "

Mit leisem Auf chrei war da Mädel
aufgesprungen, zwei feste Arme um­

schlangen ie zärtlich. ,Ich weiß, daß ich
egoistisch handle, Wolf'gang, aber ich
liebe dich!"
"Und diese Liebe wird un niemand

treitig machen können." Während sich
die beiden jungen Menschen fest um­

schlungen hielten, war unmerklich Vater
Wirth, der Musiklehrer der kleinen Stadt,
ins Zimmer getreten.
"Na, wa sehen meine schwachen

Augen", sagte er, jovial lächelnd mit tie­
fer Stimme. "Hat sich das Blättchen nun

doch gewendet? Nun, ich gönne es euch,
ihr paßt nahezu be ser zueinander al
Paula mit dir, Wolfgang."
"Und unser Entschluß teht fest, Va­

ter", gab das Mädel freudig zurück.
Meinen Segen habt ihr im vorhinein.

U�'d nun wollen wir auf eure Zukunft ein
gutes Glas Wein trinken, Kinder."
Während drei Menschen im frohen

Verein zusammensaßen, fand Paula einen
neuen großen Konzerterfolg. Doch alle
Ovationen arn Schluß der Veranstaltung
konnten sie nicht erfreuen. überraschend
schnell entschwand sie den Augen der
begeisterten Menge und nahm eilends
den Weg nach Hause. Wo nur mochte
Wolfgang heute abends geblieben sein,
'Warum war er nicht erschienen? Die e

Fragen bewegten ihr Herz, als sie in das
Heim ihrer Eltern trat.
Glücklich und traurig zugleich hörte

sie aus des Vaters Mund von Fritzis und
Wolfgangs Verlobung. Aufrecht und
stolz saß sie in der frohem Runde und
feierte das junge Glück ihrer Schwe ter,
das ihr nahezu das Herz brach. Lächelnd
berichtete ie von ihrem neuen Erfolg.
"Ich konnte kaum weitersingen vor rau­

schendem Beifall, Vater, die Leute ge­
bärdeten sich wie wild und wollten im­
mer wieder Zugaben."
Vater Wirth legte den Arm um seiner

Tochter Schulter und aste stolz:
"Ich habe es immer gesagt, Mädel, du

hast eine ganz große Zukunft als Kün t­
lerin. "

"Als Künstlerin schon, Vater." Ver­
klingend schwebten die 'Worte durch den
Raum und schufen eine kurze viel­
sagende Stille. Paula blickte an ihrer
Schwester und Wolfgang mit einem nach
aufwärts gerichteten Blick vorbei. Dann
stand sie auf und drückte dem jungen
Paar herzlich die Hände.

Ich wün ehe euch für die Zukunft
.all'� Gute - all das, was man geliebten
Menschen von Herzen wünschen kann.
Ich bin heute müde und abgespannt und
werde mich zur Ruhe begeben; vorher
aber will ich euch noch ein letztes Lied
singen, das Lied, mit dem, wie ihr wißt,
mir der größte Konzerterfolg beschieden
",var."

Und aufjubelnd wie ein Vogel auf
nächtlicher Heide sang Paula ein Lied
von Liebe und Leid, das ein großer Un­
bekannter einst gedichtet und kompo­
niert hatte, und das seit jeher die Her­
zen der Men ehen bewegt hatte.
Dann reichte das Mädel einem jeden

die Hand und ging hinau au dem
Zimmer. --
Am näch ten Morgen uchten die

Ihren vergeben nach Paula. Ihr Zimmer
war leer. Sie war hinau gegangen in die
Welt, um ihren Weg als Kün tlerin zu

.finden. Als' ie da letzte Lied vor den

YBB�TALER WOCHENBLATT

Men ehen sang, denen ihr Herz gehörte,
hatte ie den Ent chluß gefaßt zu einem
Abschied und einem Verzicht ohne

Worle und zu jenem Ziel hoher Kün tler­
chaft, da der nie erreicht, de en Seele
nie in Schmerz und Leid gebangt hat.

SPORT-RUNDSCHAU

Hexenkessel im Waidholner Parkbud
Waidhofens Wasserballer spielen sich in das Finale

Nö. Schwimm-Meisterschaften und Union­
Meisterschaften 1953 in Wolkersdorf

Am vergangenen \Vochenende fand im
tädl. Parkbad die Zwischenrunde der
Österreichi chen Wasserballmeister chaft
statt. So wurde un er Parkbad zum Mittel­
punkt österreich i chen portgeschehens und
auch zum Brennpunkt des Publikumsintere -

e. Viele hundert Zu chauer um äumten
am amstag und Sonntag den Beckenrand
des pielfeldes und feuerten mit großer Be­
geisterung die heimi che Mannschaft, Union
Waidhof'en, an, so ie die Leistungen aller
anderen Mannschaften (1. Linzer Schwimm­
klub, ASV. Linz und Grazer AK.) mit Bei­
fall aufnahmen. Flaggenschmuck, herr­
liches Somerwelter, eine prächtige Stim­
mung, alles in allem ein würdiger Rahmen
für eine ö terreichi che Meisterschaft.

Diese Zwi chenrunde zur Staat mei ter-
chaft der Wasserballer brachte eine Reihe
überau pannender Kämpfe und auch eine
Uberra chung, denn un ere Wasserhaller
konnten durch einen Treffer - wenn auch
buch täblich er t in letzter Sekunde erzielt
- den A V. Linz au den Endspielen ver­

drängen. Damit sicherten sich die Waid­
hofner zum erstenmal die Teilnahme an den
Ent cheidungsspielen, wobei ihr nimmer­
müder Kampfgeist und das begei terte
Publikum eine wesentliche Rolle spielten.
Die Schiedsrichter waren jedenfall nicht
zu beneiden,' wobei festgestellt werden
muß, daß Herr Sm r o k a (A V. Linz) seine
piele au gezeichnet leitete, während Herr
W ö b e r (Post Wien) wohl gut pfiff, jedoch
in den ent cheidenden Phasen der Spiele
versagte; leider kam dadurch unsere hei­
mische Mannschaft zu Schaden. Mehr als
durch den Sieg gegen A V. Linz bewie en

die Waidhofner in ihrer knappen Nieder­
lage gegen den 1. L K., daß sie ein Recht
haben, einmal ihre Kräfte mit Österreichs
Spitzenmannschaften, Union Wien, LSK. und
Diana Wien, zu messen.

Der LSK. holle ich - wie erwartet -

den Turniersieg, aber sowohl Waidhöfen als
auch der ASV. Linz setzten ihm lange fast

gleichwertigen Widerstand entgegen. Beim
LSK. ragten be onders Z i g o n, D eu b I e r
und Keil e r rn a y e r hervor. Die Heirni­
sehen tützten sich auf die Routiniers
B r eu n e r, gleichzeitig mit 14 Treffern
Schlitzenkönig, und Ge b h a r d t, der ab­
wechselnd wie S t u m m e l' im Sturm und
in der Verteidigung pielte, beide hielten
das schnelle Tempo überraschend durch.
Der Motor der Mannschaft war Lei t n e 1',
manchmal unbeherrscht, aber immer da,
wenn Gefahr drohte. G ru b e r, war wert­
voll wie immer. S turn m e I' hatte einen
schwachen Beginn, steigerte sich aber dann
und brachte vor allem in einem wahren
Hexenkessel die Ruhe zum frenetisch um­

jubelten Siegestreffer auf. Der ASV. Linz
spielte modernen Wasserball mit Tempo
und Bewegung und besaß in Ö h n e r

einen hervorragenden Tormann. Dem GAK.
mangelte es ichtlich noch an Wett piel­
erfahrung, was be onders im letzten Spiel
gegen Union Waidhofen 0:17 kraß zutage
trat. Die Ergebnisse:
LSK.-GAK. 9:2 (5:0), ein klarer Sieg der

besseren Mannschaft.

Union Waidhofen-ASV. Linz 5:4 (2:2).
Eine wahre Wasserballschlacht. 2:0 und 4:2

lagen die Linzer schon in Führung und je­
desmal brachte die heimische Mann chaft
die Kraft zum Ausgleich und knapp vor dem
Schlußpfiff ogar zum Siegestor auf.

LSK.-Union Waidhofen- 6:3 (2:2). Das
beste piel unserer Wasserballer, die das
schnelle Tempo überraschend mithielten
und den LSK. ganz aus dem Spiel brachten.
Zwei vermeidbare Steirer Tore und ein

wackeliger Viermeter waren an der Nieder­

lage maßgebend beteiligt.
AS • Linz-GAK. 5:2 (5:1). Die Grazer

kamen sehr glimpflich davon.

LSK.-ASV. Linz 5:2 (4:1).
Lokalderby" in Waidhofen
schöne, glattes und faire
LSK. verdient gewann.
Union Waidhofen-GAK. 17:0 (8:0). Ein

begeistert aufgenommenes Schützenfest, in
dem die Grazer nur durch schwere Deckungs­
fehler auffielen, die die drückend über­
legenen Waidhofner rücksichtslos aus­

nützten.

Die \Vaidhofner pielten in folgender Auf­
stellung: Hub e r; Dr. Kor b, G e b h a r d t;
Lei t ne r, Gr u b e r; S lu m me 1',
Breuner. Die Tore warfen: Breuner
14, G e b h a r d t 8 und turn m e r 3.

Da "Linzer
brachte ein

piel, das der

Endstand:

1. Erster Linzer SK. 3 3 0 0 20: 7 6
2. Union Waidhofen 3 2 0 1 25:10 4
3. ASV. Linz 3 1 0 2 11 :12 2
4. Grazer AK. 3 0 0 3 4:31 0

"ir gratulieren un eren "Ta erballern zu

diesem grandiosen Erfolg und schließen uns

damit der Vielzahl der Gratulanten an und

gehen der Hoffnung Au druck, daß in vier­
zehn Tagen bei den Final pielen in Ei en­
stadt un cre Wasserballer ehen 0 erfolgreich
sein mögen. Ein dreifaches .,Gut Naß" für
Ei en tadt!

Während in Waidhofen a. d. Ybbs die
Zwischenrunde für die Staat mei terschaft
im Wasserball ihren Verlauf nahm, starteten
11 un erer Union- chwimmerinnen und
-Schwimmer bei den nö. Meisterschaften.
Trotzdem un ere Teilnehmer stark benach­
teiligt waren, da man sie ungerechter Weise
nur in 3. und 4. Läufen und auch dort nur
in den Außenbahnen schwimmen ließ, konn­
ten sie für Waldhöfen eine Reihe sehr guter
Erfolge erzielen. Für Waidhofen starteten:
Darnen: Gundi S ta h r m ü I I er, Erika

Sc h a l k, Hannerl S 0 n nie i t ne r.

Herren: Peter He tz e r, Norbert Ha a s,
Günther Si mon.
Weibt. Jugend C: Helga B r ach teL
Männt. Jugend C: Günther Bös chi n -

g e r, Günther Sc h a l k, Ernst Goi d,
Heinrich W a g n e r.

In folgenden Bewerben konnten unsere

Schwimmerinnen und Schwimmer einen
niederösterr .. oder Union-Sieg erringen:
400-rn-Kraul für Darnen: Hannerl S 0 n n -

l e i t n e r, 3. NÖ. (2. Union).
100-rn-Rücken für Damen:

So n nie i t n e r, 2. Union.
100-m-Kraul für Damen: Hannerl So n n -

l e i t n e r, 3. NÖ., 1. Union.
400-m-Kraul für Herren: Günther Si mon,

2. Union.
100-rn-Rüeken für Herren: Peter H e t t. e r,

3. Union.
200-rn-Brust für Herren: Norbert H a a s,

nö. Meister 1953, 1. Union (3:06,1); das erste

Mal, daß ein Waidhofner einen nö. Meister­
titel errang).
66,6-rn- Kraul weibt. Jugend C: Helga

B ra c h tel, 3. Union.
66,6-rn-Rücken, weibl, Jugend C: Helga
B r ach tel, 3. Union (2. Lauf, Allein­

gang).
66,6-rn-Brust rnännl. Jugend C: Heinrich

W a g n e r, 3. nö., 2. Union.
66,6-rn-Kraul männl. Jugend C: Günther

Sc h a l k, 1. Union
66,6-rn-Rücken männl. Jugend C: Günther

Bös chi n ger, nö. Meister 1953, 1. Union;
Ern t Goi d, 3: Union.
4XI00-m-Lagenstaffel für Herren: Peter

H e t z e r, H. W a g n er, N. H a a s, G.
i m o n, 2. Union.
3X200-m-Bruststaffel für Damen: E.

Sc h a l k, H. So n nie i t n e r, G. S ta h r -

m
ü l l e 1', 3. Union.
Gundi S t a h rmüll e r schwamm in der

3X200-m-Staffel für Damen die ersten 100 m

in 1 :34,0, eine ausgezeichnete Leistung.
Es ist diese Mal allen Schwimmerinnen

und Schwimmern gelungen, einen Sieg zu

erringen. Dies ist nicht zuletzt ein Verdienst
unseres beliebten Schwimmlehrers und
Trainers Karl Sc ha r s a c h, dessen Name
im österr. Schwimmsport ein Begriff ist.
Ein Lob ihm und seinen Schwimmerinnen
und ehwimmern!

Hannerl

3. Ybbstal-Tennisturnier

"ergangenen amstag den 8. und oontag
den 9. ds. wurde auf den Plätzen der Tennis­
Union Waidhofen a. d. Ybb das 3. Ybbstal­
Tennisturnier um die Wanderpokale der
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Ybb aus­

getragen. Leider wurde da Turnier von den
Vereinen Am tetten, Melk, Scheibb und
Ybbs nicht beschickt, so daß man zu der An·
nahme kommt, da im Vorjahr ärntltche
Vertreter der au wärtigen Klub in den VOI"­
runden eliminiert wurden, daß die e Ver­
eine au diesem Grund von einer Teilnahme
Ab tand genommen haben. Die Spiele selbst
brachten keine besonderen überraschungen.
Im Herren-Einzel konnte der Vorjahrs leger
und Pokalverteidiger Dr. Hans Rau p e n -

s tr a u c h auch heuer wieder das Endspiel
siegreich bestreiten. E war dies ein Sieg
der besseren Nerven, denn unser tadt­
meister Erich Kai t ne r, der 6:4, 2:6, 1 :6,
1:6 unterlag, wirkte in besonders ab dem
zweiten Satz sehr nervös und außerdem
hatte man den Eindruck, daß er konditionell
nicht auf der Höhe war. In den Semi­
Final pielen siegte Dr. Rau p e n s t r a u c h
über Hanspeter GoI d mit 6:1, 6:4 und auch
hier konnte man beobachten, daß die Ier­
ven unserer jüngeren Tennisspieler solch
schweren Spielen nicht immer gewach en

sind. Im zweiten Finalspiel siegte KaI t n e I"

nach spannendem Kampf über Dr. Wolf
Ha n kernit 4':6, 6:1, 6:2. Beim Damen­
Einzel überraschte die schwache Beteiligung;
Siegerin wurde wie erwartet Frau Edith
H a n k e, die im Endspiel über Frau Elfi
H y r a nach interessantem Kampf mit 8:6,
6:2 siegreich blieb. Im Herren-Doppel wurde
das Endspiel gleich durch das Aufeinander­
treffen der stärksten Paare vorweg genom­
men. Dr. Rau p e n s t rau c h - FI e i s c h­
an d e rl kam in der ersten Runde nur mit
größter Mühe über das Paar Kai t n e r­

Goi d 7:9, 6:1, 6:4 hinweg, Im Finale
schlugen sie dann Dr. Ha n k e - Po i n t -

ne r mit 2:6, 6:4, 7:5. Das Mixed-Doppel
wurde ein Exhibitionsspiel für das Paar
H an k e - Dr. H a n k e, die ihre Konkur­
renten Frau Müll e r - P 0 i n t n e r mit
6:0, 6:1 im Finale eindeutig besiegten.

Böhlerwerk-Garsten 3:2

Sonntag den 9. ds. gastierte KSV. Böhler
in Garsten und konnte trotz starker Feld­
überlegenheit nur einen knappen Sieg er­

ringen. Die Oberösterreicher verdanken es
nur einer sensationellen Leistung ihres Tor­
mannes, daß sie so gut davon gekommen
sind. Der hervorstechendste Spieler bei den
Gä ten war P e ß I, der sich in glänzender
Spiellaune befand. Am linken Flügel stürmte
erstmals Aue r, der jedenfalls eine Ver­
stärkung bedeutete. Leider ließ der Ersatz
He i n d I in der rechten Verbindung auch
diesmal total aus, so daß auch Will i M ü c k
nicht ins Spiel kam. P e ß 1 (2) und
Gr o'ß aue r (1) erzielten die Tore für Böh­
lerwerk. Im Vorspiel siegte die ausgezeich­
net spielende Böhler-Reserve 6:0. Pr i e l e I'

(3), Angerer (2) und Hoschka (1) er­

zielten die Tore. Die beiden Neuerwerbun­
gen Hol z f ein d und insbesondere S 0 n n­

l e i t n e I' konnten hier ausgezeichnet gefal­
len. Folgende Mannschaften spielten für
Böhlerwerk: Kampfmannschaft: P ö s tin -

ger; Bit t n e r, Ei c h I e tel'; Pi r i n ger,
S 1I C h y, Z em I i c k a ; Will i M ü c k,
H ein d I, Gr 0 ß aue r, P e ß 1, Aue r.

Reserve: Holzfeind; Wasinger,
Bittner 11; Nußbichler, Fahrn­
be r ger, S 0 n nie i t n er; P r ie I e r,
Die tri c h, An ger e r, Fr it z (Baumann),
Ho s c h k a.

Der Drehslrom. ein Heller der Menschheil
So gut wie alle Kulturvölker sind im

Laufe des letzten Halbjahrhunderts auch
wir in die Gewalt eines schier allmächti­
gen Riesen geraten, der heute, ohne daß
man sich dessen so recht bewußt wird,
schlechthin unser ganze Dasein be­
herrscht und ohne dessen ständige Hilfe
uns das Leben kaum mehr lebenswert
er cheinen mußte. Es ist der Drehstrom.
Nur die Wenigsten können sich unter

dieser oft gehörten Bezeichnung irg-end
etwas vor teIlen. Was ist also nun

Drehstrom? Kurz gesagt, die heute han­
delsübliche Form des elektrischen
Stroms, der elektrischen Energie. Und
wie man gerade zum Drehstrom kam, ist
ein kleiner Roman. Noch vor kaum einem
Jahrhundert war alle Elektrizität nur

ein intere sante Spielzeug in physika­
lischen Kabinetten, eine ziemlich rätsel­
hafte Naturkraft, deren weitgehende
prakti ehe Verwendbarkeit man zwar

schon läng t erkannt hatte, die aber
nicht 0 recht ins Leben der Menschheit
eingreifen konnte. Vor allem deo wegen
nicht, weil elektri cher Strom ehr teuer
war. Nur auf um tändlichem chemi chem
Wege, mit Hilfe unhandlicher galvani­
scher Elemente war es möglich, nennens­
werte Ströme hinreichender Stärke für
eine kurze Zeit hindurch zu erzeugen.
Aber schön in diesem Stadium hatte der
elektrische Strom ein 'Wunder verwirk­
licht, das damal schon einer Zeit den
Stempel aufzudrücken begann. per Tele­
graph wal' chon erfunden und begann
der Menschheit wertvolle Dienste in der
Nachrichtenübermittlung zu lei ten. Das
war aber alle Schwach tromtechnik, die
mit ehr geringen Strömen, wie ie ge­
eignete chemi ehe Elemente lieferten, da
Au langen fand. Da wirkliche techni ehe
Rie enkind Elektrizität wurde erst an

dem Tage geboren, als es dem genialen
'Verner von Siemen mit Hilfe der von

ihm erfundenen d"namoelektri ehen r,,1a-

schinen gelang, sehr starke Ströme auf
maschinellem Wege billig zu erzeugen.
Jetzt erst begann das Zeitalter der Elek­
trotechnik. Dennoch war eine großartige
Erfindung zunächst nur halb gemachL
Noch klebte die Elektrizitätserzeugung
ziemlich verhaftet an dem Orte ihrer
Entstehung, noch war man nicht im­
stande, den elektrischen Strom über
größere Strecken fortzuleiten. ihn jeder­
mann zugänglich zu machen. Bald er­
kannte man auch, was der Technik
fehlte. Man war vor allem von dem Ge­
danken befangen, nur sogenannte Gleich­
ströme zu erzeugen, die ununterbrochen
von einem Pol der Elektrizitätsquelle
zum Verbraucher und von diesem wieder
zurück zu seiner Erzeugungsstätte
fließen. Dieser Gleichstrom aber hat die
Eigenschaft, sich nur schwer auf hohe
Spannungen bringen zu lassen, die zur

überbrückung größerer Entfernungen
deswegen notwendig ist, weil ganz all­
gemein die Leitungsverluste um so ge­
ringer au fallen, je höher die Spannung
des Stromes ist. 1867 hatte Siemens die
große Erfindung der elektrischen Ma­
schine gemachL Aber erst im Jahre 1887
konnte die Wechselstromtechnik ihren
entscheidenden Triumph feiern, der eben
in der Erfindung und praktischen Ver­
wendung de Dreh tromes bestand, was
man im we entliehen 'dem berühmten
altösterreichischen Forscher Nicola Te Ia
dankt. Man griff zunächst auf den in je­
der Maschine primär ent tehenden
Wechsel trom zurück, al 0 einen Strom,
der ununterbrochen von Null zu einem
Höch tmaß an chwillt, dann wieder ab­
klingt, ,"vorauf er in der eIben vVeise
wieder zurückläuft. Ein derartiger
Strom läßt sich nun mit Hilfe sehr ein­
facher, ruhender Tran fonnatoren, die
keiner Wartung bedürfen, auf jede be­
liebige Spannung bringen. Der Dreh trom
i t nun eine merkwürige Verkettung
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dreier solcher Wechselströme, die in ge­
nau geregeltem Rhythmu ver chieden­
artig schwingen: Das Großartige dabei
ist es, daß man diese' drei Wechsel­
ströme, die normalerweise sechs Drähte
zu ihrer Fortleitung benötigen würden,
durch drei Leitungen schicken kann,
ohne daß der eine Strom

-

den anderen
stört. Die Ma chinen zur Erzeugung und
Verwendung des Drehstroms sind außer­
ordentlich einfach. Und jetzt erst war die
richtige Form gefunden, in der nun die
Elektrizität ihren Siegeszug uni die Welt
antreten konnte, jetzt erst war man im­
stande, das was keine andere Kraft­
übertragung sonst zuwege bringt, mit ge­
ringen Verlusten auf beliebig weite Ent­
fernungen durchzuführen: nämlich den
Verbrauchern Energie weitab von ihrer
Erzeugungsstätte zur Verfügung zu stel­
len. Anfangs noch zögernd, später in im­
mer rascherem Tempo und heute gerade­
zu in rasanter Geschwindigkeit wuchsen
und wachsen allenthalben Elektrizitäts­
werke aus dem Boden, denn ein unstill­
barer Energiehunger hat den Menschen
inmitten des 20. Jahrhunderts gepackt.
Und so viel man auch Drehstrom erzeugt,
es ist immer noch zu wenig, noch immer
ist dringender Bedarf vorhanden. Es
wäre müßig, hier mit Zahlen paradieren
zu wollen. Nur ein kleines bezeichnendes
Detail sei hier verraten. Schon braucht
der moderne Mensch praktisch ununter­
brochen so viel Energie, wie sie etwa 20
schwerst arbeitende Sklaven zur Ver­
fügung stellen könnten. Natürlich wäre
ein derartiger Energiebedarf mit leben­
den Motoren niemals zu sättigen. Denn
für so viel Sklaven hat die Erde ein­
fach keinen Platz. Mit Hilfe des Dreh­
stroms aber gelingt es, wie wir ja alle
wissen, leicht und mühelos, dieses Wun­
der zu verwirklichen. Und so kommt es,
daß heute der Drehstrom längst bares
Geld geworden ist, und durch unsere
großen Überlandleitungen tagtäglich
Werte geleitet werden, die weit größer
sind als diejenigen, die auf einer dicht
befahrenen Straße oder Eisenbahn­
strecke verfrachtet werden können. Auch
ist der Drehstrom eine international an­
erkannte Münze, die fast allüberall den
gleichen Kurs hat und in jedem Kultur­
staat gerne bar bezahlt wird.
Wie entsteht nun der Drehstrom?

Seine Wiege sind die großen Elektrizi­
tätswerke, wo teils wassergetriebene
Turbinen oder solche, durch deren
Schaufelräder hochgespannter und über­
hitzter Dampf jagt, die elektrischen Ge­
neratoren drehen. Fürchterliche Maschi­
nenriesen sind es heute, die den Strom
erzeugen, Einheiten von 50.000, ja sogar
von 100.000 PS. sind keine Seltenheit
mehr. In den Drahtwicklungen dieser
Maschinen wird der Drehstrom zumeist
mit einer Spannung von 5000 oder neuer­
dings von 10.000 Volt erzeugt, dann auf
30.000 Volt umgewandelt und schließlich
mit der beängstigenden Hochspannung
von 100.000 bis 200.000 Volt auf die
Reise geschickt, d. h. durch die Fern­
leitungen gejagt. Natürlich sind der­
artige Hochspannunaen äußerst gefähr­
lich. Aber wie selten hört man eigent­
lich von Unfällen durch siel Der beste
Beweis dafür, wie gut wir es schon ver­

stehen, fast überirdisch große Leistungen
zu bändigen und zu meistern. Natürlich
ist ein derartiger hochgespannter Strom
für keinen Letztverbraucher praktisch
brauchbar. Also transformiert man ihn
wieder hinab und schickt ihn in niedrig
gespannter Form von 5.000 bis 10.000
Volt zu den Unterstationen, wo er neuer­

dings wieder auf die heute überall üb­
liche Spannung von 220 Volt hinabgesetzt
wird. Freilich verschlingt jede dieser
Umsetzungen einen Teil der Energie, es

zeugt aber für den Hochstand unserer
Elektrotechnik, daß sich die Gesamt­
verluste durchaus in erträglichen Gren­
zen bewegen und wir immer noch im
Steckkontakt elektrische Energie zu
einem Preise erhalten können, der ein­
fach gegenüber dem, was sie früher ge­
kostet hat, kaum glaublich erscheint. So
entspricht etwa der Dauerverbrauch von
1 Kilowatt, also 1.3 PS. der Arbeitskraft
von 12 arbeitenden Männern. Dafür be­
zahlen wir aber im Mittel nur Beträge,
die nach Groschen zählen, sagen wir rund
50 Groschen je Stunde. Was würde dem
gegenüber die Verpflegung und Haltung
von 12 schwer arbeitenden Sklaven ko­
sten? Ja selbst wenn wir die noch bil­
ligere tierische Leistung in Rechnung
ziehen, kommen wir noch immer auf ein
krasses Mißverhältnis.
Wir Menschen übersehen es nur all zu

gerne, wie wir auf Gnade und Ungnade
dem Drehstrom, der elektrischen Kraft­
übertragung ausgeliefert sind. Würden
durch einen grausamen Befehl heute alle
Elektrizitätswerke der Welt stillgelegt
werden, so wäre das für die Menschheit
von viel fürchterlicheren Folgen, als
wenn augenblicklich alle Eisenbahnen,
Straßenbahnen, Schiffe und Flugzeuge
zur Untätigkeit verurteilt würden. Inner­
halb weniger Tage müßte unsere ganze
Kultur und Zivilisation zusammen­

brechen, schon einfach de wegen, weil
wir uns nicht mehr ernähren könnten,
weil selbst in jedem Bis en, den wir
essen, doch schon elektrische Energie in
dieser oder jener Form darinnensteckt.
wir ohne Strom nicht mehr arbeiten
können u f. Kurzum, ohne die willige
Mitarbeit des Dreh troms wären wir
kaum Menschen mehr und auf den Le­
bensstandard de Mittelalter zurück­
geworfen, weil viele unsere technischen

Errungenschaften, die für un heute un­

mittelbar lebenswichtig geworden sind,
ohne Elektrizität nicht mehr denkbar
sind. Ein Grund mehr dafür, alles das zu

begrüßen, was unsere Elektrizitätswirt­
schaft schafft, da sie ja nicht nur un­

mittelbar unser Leben erhält, sondern
ihr Au bau die icherste .I3.J:W:ke für eine
glücklichere und reichere 'Zukunft vor­

stellt. Ing. A. N.

� WIRTSCHAFTSDIENSTI
Arbeitsamt Amstetten

Folgende L ehr s tell e n sind zu

besetzen: Bereich Am tetten: Maler und
Anstreicher 2, Huf- und "Vagen chmied
2, Schlosser 4, Spritzlackierer 1, Schuh­
macher I, Bäcker 4, Fleischer 2, Kauf­
mann 2, Friseur 1 (für Jungen). Bereich
Waidhofen a. d. Ybbs: Dachdecker 1,'
Zeugschmied 1, Bäcker 1, Fleischer 2.

�iir die !Bauernschaff
Herbstsaatgutaktlon. Die Herbstsaatgut­

aktion 1953 wurde nunmehr ausgeschrie­
ben. Der Abgabepreis von anerkanntem
Originalsaatgut beträgt verbilligt S 2.90.
Hiezu werden noch die Kosten von zwei
neuen Jutesäcken und allenfalls der
Beizurig hinzugerechnet. An Sorte wird
als Weizen Tas ilo empfohlen und zur

Auslieferung gebracht, an Roggen wird
Edelhofer (WaldviertIer) und Schlägler­
rogaen (Mühlviertel) eingeliefert werden.

Kälbervermittlungsaktlon. Anläßlich
des Viehkaufes im heurigen Herb t möge,
bedacht werden, daß minderwertiges
Jungvieh nicht wert i t, weiterhin auf­
gezogen zu werden, da es außer dem
Mist keinen Nutzen brmgt. Für Kuhkäl­
ber einschließlich trächtigen Kalbinnen
mit Abstammung nachwei wird außer­
dem eine Ankauf beihilf'e ge'wähxt.
Ehrung langdienender Land- und

Forstarbeiter. Wie im Vorjahre so fin­
det auch heuer wieder die Ehrung
langdienender Land- und For tarbeiter
durch Lande regleruns und Landarbeiter­
kammer statt. Es mögen ich daher alle
jene Land- und For tarbeiter, die auf
ihrem gegenwärtigen Dien tplatz eine
10-, 25-, 40- oder 50jährige Dienstzeit
nachweisen können, ferner solche Arbei­
ter oder Arbeiterinnen in nur bäuer­
lichen Betrieben, die eine mindestens 20-
jährige Dienstzeit auf ihrem gegenwärti­
gen Dienstplatz nachweisen können und
bi zum 1. Oktober 1953 das 70. Le­
bensjahr erreicht oder überschritten ha­
ben, bis zum 25. August bei ihrem zu­

ständigen Gemeindeamte zwecks Erfas­
sung für die Gewährung der Treue­
prämie bzw. der jährlich wiederkehren­
den Prämie melden. Meldungen nach
dem 25. August können auf keinen Fall
mehr berücksichtigt werden.
Steuererklärungssureehtage. Zur Be­

ratung über die richtige Au füllung der
Steuererklärung formulare hält die Be­
zirksbauernkammer folgende Sprechtase
ab: Am 15. ds. in St. Geergen a. R. (Fall­
mann) von 8 bis 12 Uhr, am Sonntag den
16. ds. in Konradsheim, Schatzöd, um
%10 Uhr; am Montag den 17., ds. in
Hollenstein, Edelbacher, von 8 bi 13
Uhr. Am Dienstag den 18. ds. in Kröl­
lendorf (Gemeinde), 15 bi 17 Uhr. Am
Mittwoch den 19. ds. in Ybbsitz (Heigl),

von 8 bi 12 Uhr. Waldamt [Krurnp.
mühle), 13.30 bi 17 Uhr. Donnerstag
den 20. ds. in Opponitz (Gemeinde), ab
8 Uhr. Sonntag den 23. ds. in Windhag
(Schaumberger] von % 10 bis 12 Uhr.
Montag den 24. d . in Allhartsberg (Grün­
mann), 8 bis 12 Uhr, Hausherger, 14 bi
17 Uhr. Mittwoch den 26. ds. in St. Leon­
hard a. W. (Gemeinde), 7 bis 16 Uhr.
Donner tag den 27. d. in Niederhaus­
leiten (Haidhof), 8 bis 14 Uhr.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN i
A 100/53-6.

Beschluß

Ve rlassenschaHssache
nach Josef Strelmelwöaer,
�estorben am 13. März 1953

Jo ef S t r e i m el w ö ger, Fürsorge­
pf'legling, wohnhaft zewe en in Waid-­
hofen a. d. Ybbs, Wiener traße 47, ist am
13. März 1953 ohne Hinterla sung einer'
letztwilligen Anordnung gestorben.

Gemäß � 129 Außerstreitgesetz wird
Herr Johann La n ger, Justizrevident
beim Bezirksgericht Waidhofen a. d. Y_,
zum Kurator der Verla enschaft bestellt.
Allfällige Erbansprüche oder sonstige

Ansprüche gegen die Verla enschaft sind
binnen 6 Monaten nach Erla sung dieses
Ediktes beim gefertigten Gerichte geltend
zu machen, widrigenfalls der Nachlaß
als erblo zu Gun ten de Fiskus einge­
zogen werden wird.
Bezirksgericht Waidhofen a , d. Ybbs,

Abt. 1, am 6. August 1953.
3283 Dr. Wie n i n ger.

ANZEIGENTEIL
-

Danksagung
Für die liebevollen Beweise herz­

licher Anteilnahme anläßlich des un­
erwarteten Ablebens unseres unver­

geßlichen lieben Sohnes, Herrn

Franz Schauller
sowie für die zahlreichen schönen
Kranz- und Blumenspenden sagen wir
überallhin unseren innigsten Dank.
Besonders danken wir den freiwilli­
gen Helfern an der Unfallsstelle, un­

seren betrieblichen Arbeitern für den
letzten Liebesdienst, den sie dem Ver­
ewigten erwiesen haben, der hiesigen
Bauhandwerkerschaft, den Motor­
sportkameraden, den Heimkehrern
und besonders Herrn Josef Bayer für
seinen Nachruf. Der hochw. Geistlich­
keit, im besonderen Herrn Pfarrer
Litsch aus Zell a. d. Ybbs sei für die
Führung des Konduktes und die tief­
empfundenen Worte am offenen Grabe
unser innigster Dank gesagt; des­
gleichen auch für die große Beteili­
gung am Begräbnisse.
Ybbsitz, im August 1953.
Johann und Magdalena Schaufler.

tltedJt�aniualt
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ab 15. �ugurt 1953 lJoflidJft behann.,ngeben

Dentist

Alfred Krall
hält vom 17. August bi 5 .. eptember
wegen Urlaub keine Ordination

3290

Danksagung
Für die innige Anteilnahme anläß­

lieh des Ablebens unseres lieben, gu­
ten Gatten, Vaters und Bruders, Herrn

Karl Grem
danken wir auf diesem Wege überall­
hin herzliehst, insbesonders Herrn
Dr. 'R. Fr itsch sowie Herrn Prima­
rius Dr. Christian und Herrn Doktor
Schlag sowie den Krankenschwestern
für die aufopfernde Betreuung. Wei­
teren Dank sagen wir für die schönen
Abschiedsworte am Grabe, der Mu­
sikkapelle Böhlerwerk sowie für die
vielen Kranz- und Blurnenspenden, für
die große Beteiligung am Leichen­
begängnis und für die vielen Bei­
leidsschreiben.

Reifberg, im August 1953.

Theresia Grem
mit Kindern und Brüdern.

Tischlerei im oberen Ybbstal sucht

Tiscbler2esellen
der mit Bau- und Möbelarbeiten
bestens verLraut ist. Adresse in der
Verw. d. BI. 3284

FILMBÜHNE

Dank

Für die innige Anteilnahme anläß­
lieh des Ablebens meiner lieben Gat­
tin, Frau

Therese Wurm
sowie für die zahlreiche Beteiligung
am Begräbnisse und die schönen
Kranz- und Blumenspenden sage ich
auf diesem Wege überallhin herz­
lichen Dank.

Waidhofen a. d. Y., im August 1953.

Karl Wurm.

Vertrauenspersonen (weibl.) in allen Orten
und Siedlungen gesucht. lntere sante leichte
Tätigkeit. Gute Prämien. Eilzuschriften un-
ter ,,3745" an Reklamebüro ovita, lnn -

bruck. 3282

nette, tÜChtIge l1a2d
zu 3 Kühen wird bei guten Lohn- und
Sozialverhältnissen bei Fritz Rauscher,
Schuhmachermeister, Admont Nr. 18,
aufgenommen. 3287

NOWOTNY & BRETFELD
Waidhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62-

Freitag, 14. August, 5, 7, 9 Uhr
Samstag (Feiertag), 15. August, 3, 5, 7, 9 Uhl'"

Das veeliebte Kleeblatt
Musikalisches Lustspiel. Jugendfrei.

Ach tun g, L "a n d wir tel

PflÜge 3293

und sonstl2e AckergerHte
.zu günstigen Preisen (Lagerabverkauf)
bei Schmiedmeister Leopold Seyerlehner,
Zell a. d. Ybbs. 3293

Sonntag, 16. August, 3, 5, 7, 9 Uhr
Montag, 17. August, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 18. August, 6.15, 8.15 Uhr

Der Verschwender
Volk tück von F. Raimund. Jugendfrei.
Mittwoch, 19. August, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 20. August, 6.15, 8.15 Uhr

Pension Schöller
Lachschlager. Jugendfrei.

Jede Woche die neue Wochenschau

Einfamilienhaus
mit Obstgarten, gute Lage, nächste
Umgebung oder Stadtgebiet Waid­
hofen, gegen Barzahlung gesucht.
Ausführliche Angebote an Postfach
Nr. 27, Weyer a. d. Enns. 3296

Gele2enheitskauf
Wegen Abreise diverse Zimmer­
möbel preiswert abzugeben. Schloß­
Hotel Zell, Samek. 3295

Wohnung gesucht

Fauteuil
als Bett aufklappbar, zu verkaufen.
Auskunft bei Tapezierermeister P­
Schad, Waidhofen. 3292

2% bis 3 Zimmer, möglichst mit
Bad, gegen Ablöse ev. Tausch ge­
gen 2%-Zimmer-Wohnung in Wien .

Zuschriften erbeten unter "Bal­
digst" an die Verw. d. BI. 3288
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"'

• a,....
•

;"�"". ..'.........
- '

Jeder Anfrage an die Verwaltung des Blat­
tes bitten wir S 2.50 in Briefmarken zur

Rückantwort beizufügen I

,

Dauerbrandofen
neu, billig zu verkaufen. Adresse
in der Verwaltung des Blattes.

3281

Motorrad
,,viktoria" 100 �m3, preiswert zu

verkaufen. Rudolf Brandstätter,
Waidhofen, Ybbsitzerstraße 130.

3285

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhofen a.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois,
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer.-

Stadtplatz 31.
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Um den Slaalsvertrag
In Beantwortung der owjeti chen

Ö terreich-j ote vom 30. Juli haben die
drei We tmächte der Sowjetunion vorge­
schlagen, für den 31. Auzu t eine Kon­
ferenz der tellvertretenden Außenmini­
ster nach London einzuberuf n. um die
Beratungen über den ö terreichischen
Staat vertrag fortzusetzen und möglichst
abzu chließen. In den Noten heißt e , die
Weltmächte eien bereit, den von der
Sowjetunion angefochtenen Kurzvertrag
fallen zu la sen, vorau gesetzt, daß die
Sowjet für einen Staat vortrag eintreten,
der die politi ehe und wirtschaftliche Un­
abhängiakei t Ö terreich garantiert. Die
Bereit chaft des "Ve ten, den Kurzver­
trag zurückzuziehen, wird in den Noten

ferner an die Bedingung geknüpft, daß
die Sowjetregierung den Abschluß des
Staatsvertrages nicht von einer vorheri­
gen Lösung der deut chen Frage abhän­
gig macht. Die Westmächte wollen die
Londoner Konferenz nur unter der Vor­
aussetzung einberufen, daß Themen, die.
mit dem Staatsvertrag in keiner Be­
ziehung tehen, nicbt zur Di ku ion ge­
bracht werden. Die Abfassurig der Noten
durch die drei Westmächte erfolgte nach
vorheriger Kon ultation der ö terreichi­
sehen Regierung. Durch die Zurückzie­
hung de Kurzvertrages glauben die
We tmächte da letzte Hindernis auf dem
'Wege zur Wiederaufnahme der Verhand­
lungen be eitigt zu haben.

Keine alliierte Zensur mehr
In einer 200. Sitzung be chloß der

Alliierte Rat einstimrniz, die alliierte Zen­
sur vom 15. Augu t an aufzuheben. Sie
hatte acht Jahre lang be tanden. Der
Text der Re olution lautet: Der Alliierte
Rat be chloß, mit dem 15. August jede in
Österreich durch die Alliierte Kommi -

sion oder durch die Besatzungsmächte in
ihren Zonen au geübte Zensur über in­
ländische und internationale Post-, Te­
lephon-, Telegraph- und Fern chreibver­
bindurigen aufzuheben. Der Alliierte Rat
erteilte dem Viermächte-Komitee für die
Zen ur den Auftrag, die notwendigen
Maßnahmen zu ergreifen, daß dieser Be­
schluß de Aliierten Rates am 1. Septem­
ber 1953 verwirklicht ist. Das Schreiben
an den Bundeskanzler hatte folgenden
Wortlaut: Um dem Wun eh der öster­
reichischen Bundesregierung zu entspre­
chen, be chließt der Alliierte Rat, mit 15.
August die Viermächte-Zensur über die
internationalen Po t-, T'elegraphen-, Te­
lephon- und Fernschreibverbindungen auf­
zuheben. Die über 400 Beamten der alliier­
ten Zen urstelle unterstanden formell
dem Innenministerium. Sie werden dem­
nächst gekündigt. Die alliierte Zensur­
stelle auf dem Hauptpostamt und auf
dem Schillerplatz in Wien hat bereit be-

gonnen, die von ihr besetzten Räume
freizumachen. Da die Angehörigen der
alliierten Zensur aus österreichischen
Steuergeldern bezahlt werden mußten,
bedeutet der Ent chluß des Alliierten
Rate für den Staat eine monatliche Er-
parni von rund einer Million Schilling.

Beulewßggons
dürfen über die Grenze

Amtlich wird bekanntgegeben: Der
Hochkommissär der UdSSR., Botschafter
I. I I j i t s c h 0 w, hat Bunde kanzler
Raa b eine Note mit folgendem Wort­
laut übermittelt: "Auf das in Ihrem.
Schreiben vom 4. August 1953 zum Aus­
druck gebrachte Ansuchen haben die
sowjetischen Behörden zur Befriedigung
der Bedürfnisse der österreichischen Be­
völkerung beschlos en, den freien Ver­
kehr innerhalb des ganzen österreichi­
sehen Bundesgebietes für die der UdSSR.
gehörenden Personenwaggons. die den
österreichischen Bundesbahnen zur Ver­
fügung gestellt wurden, zu gestatten."

Dos Ennskraflwerk Hiefluu �ird gehuul
Die Vorarbeiten für den Bau des Enn -

kraftwerkes Hieflau sind so weit gedie­
hen, daß mit dem Baubeginn im Septem­
ber gerechnet werden kann. Das Bau­
programm soll innerhalb von drei Jahren
durchgeführt werden. Das Kraftwerk
wird vorläufig als Laufkraftwerk für eine
Jahresleistung von 180 Millionen Kilo­
wattstunden gebaut und betrieben wer­

den. Zunächst sollen zwei Maschinensätze
mit zusammen 40.000 Kilowatt aufgestellt
werden, das Projekt sieht jedoch die Er­
weiterungsmögIichkeit zu einem Speicher­
kraftwerk mit einer Leistung von 60.000
Kilowatt vor. Die Inbetriebnahme der
Maschinensätze dürfte um die Jahres­
wende 1956/57 erfolgen. Die Finanzie­
rung des Projektes - für den Bau sind
rund 250 Millionen Schilling erforder­
lich - i t in einem Au maß ge ichert,

wie sie bei der Errichtung ähnlicher
Wasserkraftwerke in Österreich ohne
Vorbild sein dürfte. Dank die er Finan­
zierungsmethode werden auch die Ge­
stehungskosten de Stromes bedeutend
unter dem vergleichbaren Niveau ähn­
licher Anlagea liegen. Der in Hieflau er­

zeugte Strom wird nahezu ausschließlich
der steirischen Landesversorgung zugute
kommen. Die Arbeiten ollen zum größ­
ten Teil heimische Firmen erhalten. Da
eine Reihe von Aufschließungsarbeiten
bereits durchgeführt wurde, werden die
Arbeiten an dem rund sechs Kilometer
langen Triebwasserstollen. der von der
Kummerbrücke bei Gstatterboden bis
zum Waagplateau oberhalb Hieflau führt,
schon in den nächsten Wochen beginnen.
Sie sollen auch während der Winter­
monate weitergeführt werden.

eHamrichle i
AUS ÖSTERREICH

Näch t Frei tadt im Mühlviertel stieß
man auf eine Kassette, die die Personal­
papiere und Erkennungsmarken sowie
Photographien und persönliche Wert­
gegen tände von rund 300 deut chen
Wehrmacht angehörigen enthielt. Die e

Soldaten, unter denen ich auch olche
kauka ischer, italieni eher und griechi­
scher Nationalität befinden, fielen im
Februar 1945 näch t Veszprern (Ungarn).
Da die Papiere die gen auen Adre en der
Toten enthalten, 'wurde die Ver tändi­
gung der Angehörigen durchgeführt.
Das mittelalterliche Städtchen Ratten­

ber� am Inn wurde in der Nacht zum

Donnerstag der verganaenen Woche von

einem g('fährlichen Großfeuer bedroht,
das ich in der engverbauten Stadt rasch
zu verbreiten drohte. Der Brand war in
einer Spenglerwerkstätte au gebrochen
und hatte, als man die Flammen be­
merkte, bereits die schindelgedeckten
Dächer mehrerer Häuser ergriffen. Sämt­
liche Feuerwehren de Unterinntales

wurden alarmiert. Glücklicherwei e ge­
lang es, den Brand nach zweieinhalb
Stunden einzudämmen. Lediglich die
Oberge chosse zweier Häuser wurden
vernichtet.
Die Universitäts ternwarte teilte nun

mit, daß das Meteor, das am 26. Juli
abend al helle Feuerkugel über den
Himmel zog nnd die Aufmerksamkeit
zahlreicher Per onen in ganz Ö terreich
erregte, seinen Weg in nördlicher Rich­
tung vom südlichen Burgenland her ge­
nommen und ist in der Gegend von Lan­

genloi in einer Höhe von etwa 30 Kilo­
meter zerplatzt. Bruch tücke dürften
bisher noch nicht gefunden worden ein.
Das Meteor konnte in weiten Teilen
Österreichs, wie etwa am \Vörther See,
in Salzburg. in Scharding und im Bur­
genland ge ehen werden.
Die einziae Flu8perlmuschelzucht Ober­

österreichs in einem Seitenarm de
Doblbaches bei Schärding, die eit 1936
verwaist war, wurde in den letzten Jah-

ren von dem Biologen Dr. Groh wieder
oweit in Gang ge etzt, daß nun die er­

ten Zuchtver uche eingeleitet werden
können. Die wichtigste Aufgabe der An­
lage, der auch eine biologische Station
angegliedert wurde, be teht in der künst­
lichen Anregung der Mu chel zur Perl­
bildung. Die Anregung erfolgt durch Ein­
bringen eine FremdkörIpers zwischen
Muschelschale und Mantel, eine Methode,
die besonder in Japan mit großem Er­
folg angewendet wird. Der Fremdkörper
wächst, mit einer chichtenweisen Scha­
len ub tanz umgeben, zur Perle. Wenn
ie groß geworden ist, sprengt sie den
Perl ack und wird von der Muschel au -

gestoßen.
Der Linzer Polizei ist es gelungen, die

Herkunft der Gold- und Silbermünzen zu

klären, die ein etwa zwölfjähriger Knabe
vor einigen Tagen einem Altwarenhänd­
ler zum Verkauf anbot. Der Knabe hatte
die Münzen seinen Eltern entwendet. Mit
dem Erlö wollte er seiner Mutter ein
amenstagsgeschenk kaufen. Außerdem

gedachte er, sich Taschengeld für ein Fe­
rienlager zu verschaffen.

AUS AUS L A N [)DEM

Die Frtedensalocke in Rovereto im
Trentino (Italien) wird heuer wie alljähr­
lich am 30. Augu t abends zum Gedenken
an die in den beiden Weltkriegen gefal­
lenen Österreicher geläutet werden. Eine
Abordnung des "Ö terreichischen Schwar­
zen Kreuzes' wird bei diesem Anlass
einen Kranz niederlegen.
Die Rc�ierun�skrise in Italien wurde

durch die Bildung eines Übergangsmini­
steriums durch den amtierenden Finanz­
minister Pella beendet. Der bisherige Mi­
ni terpräsident Degasperi gehört dem Ka­
binett nicht an.

Die westgriechischen Inseln wurden
von einem schweren Erdbeben heim­
gesucht. Besonders stark wurden die In­
seln Kephallenia, Ithaka und Zakvnthos
betroffen. Bisher wurden über 1000 Tote
gezählt. 20.000 Häuser sind zerstört,
120.000 Personen obdachlos. Der Schaden
ist unübersehbar.
Der beliebte Filmschauspieler Paul

Kemp ist in einer Bonner Klinik nach
einer Blinddarmoperation gestorben. Paul
Kernp wurde am 20. Mai 1899 in Godes­
herg als Sohn eines Musiklehrers gebo­
ren. Nach dem ersten Weltkrieg 'trat er

in die Schauspielschule des Düsseldorfer
Schauspielhauses ein. In den Hamburger
Kammerspielen' entwickelte er sich zum

vollendeten Komiker, In Berlin auf den
Reinhardtbühnen trat er mit besonderem
Erfolg in "Menschen im Hotel" und in
der "Dreigroschenoper" auf. Später hat
er sich im Film ungezählte Freunde in
aller Welt erworben, die den Hingang
des großen Komikers betrauern werden.
Die romantische Liebesaesehichte der

Kalapalosindianerin Diacui mit einem
Brasilianer europäischer Abstammung
hat mit dem Tod der jungen Frau ein
tragisches Ende gefunden. Diacui hatte
im November vergaugeneu Jahres für
einige Tage europäi che Gewänder ange­
legt, um in Rio de Janeiro ihren Bräuti­
gam, Aires da Cunha, zu heiraten. An­
schließend 'war sie zu ihrem Stamm an

den Gestaden des Kuluene zurückgekehrt
und halte wieder ihre alten Gebräuche
angenommen. Unglücklicherwei e glaubte'
ie, auch auf die medizini chen Errun­
genschaften der Zivili ation verzichten
zu können und starb an einer Komplika­
tion, die nach ihrer Niederkunft in einer
Bambushütte am 10. d . eingetreten war.

Diacui, die zu einem National vrnbol
Brasiliens wurde, hinterläßt eine Toch­
ter mit dem Namen "Feldblume", die
unter der Obhut ihre Gatten im Kala­
palos tamm aufwachsen wird.
'In Proctor im amerikansichen Staat

Arkan a wurden fünf Kinder im Alter
zwi chen zwei und neun Jahren in einem
Eisschrank tot aufaefunden. Die Kinder
waren offenbar in den Eisschrank hin­
eingeklettert, wobei vermutlich die Tür,
die nur von außen geöffnet werden
konnte, zugefallen i t. Der Eiskasten
war nicht in Betrieb. ::'lIehr al tausend
Personen, die auch von Flugzeugen und
Hub chraubern unter tützt wurden, hat­
ten ich vorher an einer Suchaktion nach
den Kindern beteiligt.
Die Einwohner einer bei Rothenhurg

an der Fulda gelegenen Siedlung- wurden
von einem 100 Meter langen und 50 Me­
ter breiten Schwarm von Millionen flie­
�cnden Ameisen überfallen. In 'wenigen
Sekunden waren die Ge ichter, die Hände
und die Kleidung mit einer zentimeter­
dicken Schichte der Tiere bedeckt. Die

berfallenen flüchteten und ver uchten,
mit Tüchern und Jacken um sich chla­
gend, der Plagegei tel' Herr zu werden.
Erst nach etwa zwei Stunden flog der
Schwarm weiter und ließ Menschen zu­

rück, deren Ge ichter und Hände tark ge-
chwollen waren.
In Persien wollte der Schah durch

einen Staats treich den Ministerprä iden­
ten Mossadea seines Amtes ent etzen. An
der Spitze des Put chver uche tand
Ober t Nasiri, ein höherer Offizier der
kai erlichen Leibwache. Gleichzei tig er­

nannte der Schah den ehemaligen Innen­
minister General Zahedi zum neuen Mi­
nisterpräsidenten. Der Put eh mißlang
durch Verrat und der Schah flüchtete
mit seiner Gattin Soraya im Flugzeug
nach Bagdad. Der Schah erklärte, er

habe nicht abgedankt.
In Marokko ereigneten sich schwere

Unruhen. Die Stammesfürsten der Berber
haben sich offen gegen den Sultan von
Marokko aufgelehnt und ihn als geist­
liches Oberhaupt für abgesetzt erklärt.
Die Unruhen haben bisher über 40 To­
desopfer gefordert.

Die französische Strelkbeweguna
dauert weiter an. Die Verhandlungen
der Regierung mit den Gewerkschaften
werden weiter geführt.
Exkdnig Faruk von Äjifypten will sich,

wie es heißt, mit einer Million Dollar an
der Pittsburger Firma Papercraft Corpo­
ration beteiligen. Sie teIlt einen neu­

artigen plastischen Leim her, der dem
Exk önig Eindruck. gemacht hat. Die
Firma hat dem Eintritt Faruks zuge­
stimmt, weil sie sich eine Riesenreklame
erwartet, die Faruk als Leimvertreter
machen würde. Ferner haben sie dazu
das solide Grundkapital Faruks und seine
bekannte Geschäftstüchtigkeit bewogen.
Fa ruk soll vorgeschlagen haben, sofort
zwei Leimsiedereien zu errichten, eine
bei Rom und die zweite in Frankreich.
Es wird ich wohl bald herausstellen,
wer da wem auf den Leim gegangen ist.
Spiegelei und Speck - das traditio­

nelle Frühstücksgericht in England -

bewirken, nach Angaben der britischen
medizinischen Zeitschrift, daß das Blut
von Personen, die diese Speisen dauernd
genießen, leichter gerinnt. Damit erhöhe
sich zugleich auch die Gefahr der
Thrombose (eines Blutgerinn els). Zu
die em Ergebnis sind zwei Ärzte aus
Aberdeen gekommen. Sie haben fest­
gestellt, daß während des zweiten Welt­
krieges in Norwegen die Zahl der an
Thrombo e Erkrankten erheblich zurück­
gegangen ist, weil Spiegelei und Speck
nur noch selten auf der Speisekarte
standen.
In Marzoll bei Bad Reic-henhall wird

auf einem größeren Privatflugplatz, am
Fuße des Untersberges. in der Nähe der
ö terreichischen Grenze, das erste bay­
rische Alpenfluauntemehmen mit Hub­
schraubern eröffnet. Zunäch t soll eine
und später zwei Maschinen verwendet
werden, die aus England bezogen wer­
den. Man rechnet mit vielseitigen Ver­
wendungsmöglichkeiten. Nicht nur kön­
nen Touristen in wenigen Minuten auf
Almen und Gipfel befördert werden, auf
die noch keine Seilbahn führt, sondern
dieser Dien t kann auch für den alpinen
Rettung dienst wie auch für Lebens­
mitteItran porte auf Schutzhütten, zum
Milch- und Kä etransport von den Almen
und im Winter zur Wildfütterung be­
nützt werden.

Das Atlantis-Rätsel aelöst
Der deut ehe AtIantis-For eher Pastor

Jürgen S p a n u t h ist in den kleinen
Fischerhafen Büsum von einer For­
schungsfahrt zurückgekehrt und hat
fe tge teIlt, claß er das Rätsel der
sagenhaften ungeheuren In el, die
im Altertum im Ozean versunken
ein oll, endgültig gelöst habe.
Seine Forschungen hätten die Aufzeich­
nungen von Gefangenenaussagen der
o rdmeervölker, die älter als 3000

Jahre seien, so präzi e be tätigt, daß At­
lantis heute mit der Stoppuhr gefunden
werden könne. Auf dem sogenannten
Steingrund, neun Kilometer von der In-
el Helgoland entfernt, hätten seine Tau­
cher die Ruinen der Tempel und der Kö­
nigsburg von Atlanti, die von einem
großen Schutzwall au Stein umgeben
ind, fe tge teIlt. Da deut ehe Vermes­
sung schiff "Atair" habe die größte Aus­
dehnung de Steinwalles mit 927 Meter
gern es en. Der Grieche Plato, der ie mit
fünf Stadien - 925 Meter - angab, habe
sich also nur um zwei Meter geirrt. Als
en ationellsten Fund bezeichnete Spa-
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Prof. \Veissenhofer, ein Ybbsitzer
70 Jahre

Univ.Prof. Kons.Rat Dr. Anselm
Weissenhofer feierte am 19. ds.
seinen 70. Geburtstag. In Ybbsitz geboren,
trat er nach Vollendung 'seiner Gymna­
sialzeit in das Schottenstift in Wien ein
und wirkte dort als Seelsorger, Religions­
lehrer und Kunsthistoriker. Als Koope­
rator in Pulkau, der ersten Schotten­
pf'arre, gelangen ihm wertvolle kunst­
hi torisehe Entdeckungen. Nach Wien
zurückgekehrt, wurde er 1919 als Dozent
für kirchliche Kunst an die Theolo­
gische Fakultät der Universität berufen,
1924 auch an die Kunstgewerbeschule.
Seit 1947 wirkte er als Professor für
Kunstgeschichte und -erziehung an der
Akademie der bildenden Künste. Seit
1940 leitete Prof. Weissenhofer auch das
Wiener Diözesanmuseum.

seinem Ersuchen erwähnte, er wolle le­
diglich auf Urlaub nach Österreich kom­
men, um hier seine Angehörigen zu be­
suchen, wurde die Bitte als nicht dem
Gesetz entsprechend betrachtet und daher
abgelehnt.

nuth einen seiner Schätzungen nach
3500 Jahre alten gewaltigen Schmelzofen,
der beweise, daß man in Atlantis schon
Metall verhüttet habe. Weitere Funde
sind behauene Steine, die die Taucher
den Mauerruinen entnahmen, Steine aus.
dem Pflaster von Plätzen und Straßen
und Feuersteine in drei verschiedenen
Größen und Stärken.

nur dann erteilt wird, wenn der Gesuch­
steller sich verpflichtet, dem gegen ihn
im Lande laufenden Gerichtsverfahren
bei allen Verhandlungen beizuwohnen
und bis zum Abschluß des Verfal1rens im
Lande zu bleiben. Da Ing, Sagmeister in

.!lus Stadf und�and
Eine Brücke nach Sizilien?

Der amerikanische Ingenieur Mario
Palmieri, ein gebürtiger Neapolitaner,
traf in Neapel ein, um im Auftrage der
amerikanischen Brückenbaufirma B. B.
Steinman die Möglichkeit des Baues
einer Hängebrücke über die Straße von
Messina zu prüfen. Die amerikanische
Firma war von einer Industriellengruppe
in Mailand ersucht worden, Pläne für die
Brücke zu entwerfen, die Sizilien mit
dem italienischen Festland verbinden
soll. Wie berichtet, wird in Kürze in
Messina eine T'agung abgehalten werden,
die sich gleichfalls mit dem Projekt der
Verbindung Sizilien mit dem Festland
befassen wird. Dieser Tagung wird der
Entwurf einer Brücke von Ingenieur
Masi vorliegen, der bereits vom Bund
italienischer Stahlkonstrukteure gut­
geheißen wurde. Die Messina-Brücke soll
bei einer Höhe von 50 Meter aus drei
Bogen bestehen, deren mi ttlerer eine
Spannweite von 1.5 Kilometer haben
wird. Die Brücke, deren Bau ungefähr
55 Milliarden Lire kosten wird, soll fer­
ner zwei Bahngeleise. zwei Fahrbahnen
für den Autoverkehr, eine Fahrbahn für
Radfahrer und einen Fußgängerweg er­
halten.
Anderen Meldungen nach plant auch

die Türkei eine Verbindung zwischen
Europa und Asien durch eine Brücke
über den Bosporus herzustellen.

NACHRICHTEN DEM YBBSTALAUS

nen, aber eindrucksvollen Feier schlossen
sich auch Vizebürgermeister S tel' n -

e c k e r, die Stadträte G r i e s sen b e r -

ger und Bel' ger an; vom Mustkunter­
stützungsverein waren Obmannstellver­
treter P. S c h m i d t und Vereinskassier
H ö I b I i n ger erschienen, ein kleines
Mäderl, mit einem Blumenstrauß be­
wehrt, brachte die Glückwünsche dar.
Punkt 19 Uhr begann das Platzkonzert,
das von der Zuhörer chaft mit großem
und spontanem Beifall aufgenommen
wurde. Anschließend war im Großgast­
hof Weber ein Kameradschaftsabend der
Stadtkapelle. Grund und Zweck dieses
Abends war die Ehrung des ältesten ak­
tigen Mitgliedes Franz R i n n e 1', der im
70. Lebensjahre steht und seit 56 Jahren
Musiker ist, wovon er die meiste Zeit in
Waidhofen tätig war. Bürgermeister Frz.
K 0 h 0 u t überreichte dem Jubilar mit
einer launigen Ansprache einen Ge­
schenkkorb. An diesem Abend konnte die
Vereinsleitung auch die Wertungsjury
begrüßen und zwar Landesmusikdirektor
Prof. K ö n i g, Prof. H ü t t i s c h und
Stabsmusikmeister Ha n d 1. Der Abend
schloß mit allseitigen Glückwünschen an

Bezirkskapellmeister Ferdinand L i n d -

ne I' für ein gutes Gelingen zum Musik­
wettbewerb. Samstag den 15. ds., 5 Uhr
morgens, erklang im ganzen Stadtgebiet
der Weckruf durch die Stadtkapelle. Um
7.15 Uhr wurde Ulmerfeld als erste Gast­
kapelle vom Bahnhof abgeholt und mit
klingendem Spiel zum Festplatz geleitet.
Um 9 Uhr begann der mit Spannung er­
wartete Wettbewerb. Durch Zugsverspä­
tungen waren leider Verzögerungen in
der Reihenfolge der Vorführungen einge­
treten; diese Lücken wurden aber mit
Konzertvorträgen der anwesenden Musik­
kapellen ausgefüllt. Der Höhepunkt des
Tages war die Bekanntgabe der drei
Wertungsgruppen., Vorerst begrüßte Bür­
germeister Pranz K 0 h 0 u t alle erschie­
nenen Musiker und liebe Gäste, die alle
geholfen haben, das Fest zu verschönern.
Kurz und bündig sprach Landesmusik­
direktor H. K ö n i g über Sinn und Wert

Stadt Waidhofen a. d.Ybb'S

Vom Standesamt. Ge bur te n: Am
5. ds. ein Knabe Sie g f I' i e d der El­
tern Franz und Josefa Sc hör g hub e r,
Wagnergehilfe, Waidhofen, Am Fuchs­
bichl 2. Am 7. ds. ein Mädchen E d e l -

t rau d M a r i a der Eltern Engelbert
und Martha H e i m, Holzarbeiter, Göst­
ling, Stixenlehen 29. Am 8. ds. ein Knabe
Hel mut der Eltern Anton und Juliana
L ä n gau e r, kaufm. Angestellter, Göst­
ling, Ybb -Steinbach 45. Am 13. ds. ein
Mädchen L e 0 pol d i n e R 0 s a der El­
tern Anton und Rosa M a y r h o f e r, La­
gerhausa'rbeiter, Markt Aschbach 138.
Am 12. ds. ein Knabe Al 0 i s der Eltern
Alois und Hermine M a y r, Landarbeiter,
Ybbsitz, Großprolling 30.. Am 14. ds. ein
Knabe S t e fan Kar 1 der Eltern Ste­
fan und Eleonore H ö 11 e s b e r g e r,
Hilfsarbeiter, Biberbach 157. - Tod es -

fäll e : Am 15. ds. Theresia S ch r a m -

b
ö

c k, Rentnerin, Waidhofen, Riedmül­
lerstraße 8, 81 Jahre. Am 16. ds. Josef
K 1 ein d e ß n e r, Kind, Ybbsitz, Rotte
Knieberg 19, 3X Jahre. Am 17. ds. Frie­
derike F u c h s, Landwirtstochter, Sonn­
tazberg, Windberg 30, 16 Jahre. Am 19.
ds. Rosa Ger h a r t, Glasermei ters­
witwe, Zell, 74 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den

23. ds.: Dr. Robert Medwenitsch.
Promenadekonzert. Am Samstag den

22. ds. findet um X8 Uhr abend ein
Promenadekonzert der Stadtkapelle im
Schillerpark statt.

1. Bezirksmusikwettbewerb - Stadt­
kanelle, Die Festtage sind verklungen,
der Wettergott war uns hold, der Werk­
tag ist wieder eingekehrt. Unseres
Musikvereinsobmannes Bürgermeister
Franz K 0 h 0 u t s Geburtstag war der
Auftakt zu dem am Freitag den 14. ds.
beginnenden Musikwettbewerb. Die Stadt­
kapelle marschierte um 6 Uhr abends in
die Wienerstraße zur Wohnung des Bür­
germeisters, um ihm ein Geburt tags­
ständchen darzubringen.' Dieser klei-

der Blasmusik. Bundesobmann J. Lee b
sprach über die Notwendigkeit des Zu­
sammenschlusses aller Kapellen im gan­
zen Bundesgebiet und nahm sodann die
Dekorierung verdienter Musiker vor und
zwar Franz R i n ne r (56 Jahre), Franz
B ä u m I (48 Jahre), Jos. Mau I' e r l e h­
ner (46 Jahre), Jos. Harreiter (41
Jahre), Ferd. Li n d n e r (25 Jahre), Frz.
L·i nd n e I' (25 Jahre), H. Ha sei s t e i­
n er (25 Jahre), K. P fl ü g I (25 Jahre)
und Jos. B u c h i n ger (25 Jahre). Nun
erfolgte die mit Spannung erwartete Be­
kanntgabe der Bewertung der einzelnen
Mu ikstufen. Oberstufe I: Stadtkapelle
Waidhofen (Pokal). Mittelstufe I: All­
hartsberg (Taktstock). Unterstufe I: Ko­
gelsbach (Stadtwappenplakette]: Die 11
erschienenen Musikkapellen traten hier­
auf zum Monsterkonzert an, das von
Stabsmusikmeister Ha n d I (,,47er"),
Prof. H ü t t i s c h (Schönfeld-Marsch),
Prof. K ö n i g ("Mein Österreich") diri­
giert wurde. Der 80jährige Prof. H ü t -

ti s c h wurde durch stürmischen Applaus
gezwungen, den Schönfeld-Marsch noch
einmal zu wiederholen. Bürgermeister
Franz K 0 h 0 u t verteilte dann an die
zum erstenmal in Waidhofen erschiene­
nen Musikkapellen Erinnerungsplaketten
mit dem Stadtwappen. Mit dieser würdi­
gen Ehrung schloß der offizielle Teil des
1. Bezirkswettbewerbes. Der Waidhofner
Stadtkapelle unter ihrem Kapellmeister,
Bezirkskapellmeister Ferd. L i n d n e r
an der Spitze, wurde von Männern, die
Rang und Namen in Musikkreisen be­
sitzen, bestätigt, daß sie nicht nur da­
seinsberechtigt i t, sondern die Zuerken­
nung des Pokals hat ihre künstlerischen
Leistungen voll anerkannt. Nur eines ist
aufgefallen, daß die Schwesterkapelle,
die von anderen Bundesländern 0 große
Erfolge heimgebracht hat, nicht zu hö­
ren war. Der Festausschuß und die
Stadtkapelle möchten auf diesem Wege
allen Gönnern und Freunden sowie der
verehrliehen Bewohnerschaft von Waid­
hofen und Umgebung, den Hausbesitzern
für die schöne Beflaggung und für die
freundliche Aufnahme der Gäste bestens
danken. - Wer Gelegenheit hatte, beim
eigen tlichen Wettbewerb zuzuhören, der
muß über die Leistungen all e r Musik­
kapellen, mögen sie vom Dorfe kommen
oder im Industriegebiet beheimatet sein,
erfreut sein. Es ist überall ernstliches
künstlerisches Streben zu beobachten ge­
wesen und wenn auch durch verschie­
dene Umstände bedingt den Leistungen
Grenzen gesetzt sind, so sind sie doch be­
achtenswert. Begrüßenswert ist, daß
schon überall zahlreicher jugendlicher
Nachwuchs vorhanden ist. Nicht der
kleine Gradunterschied in der Bewertung
ist bestimmend, sondern das Wollen und
die gute Absicht, auch im Kleinen der
Kunst, vor allem jener Kunst zu dienen,
die Österreich durch ihre großen Meister
in der Welt Ruhm und Ehre brachte: der
Mu ik. Ihr dient jeder, der ehrlich be­
strebt ist. Jede wahre Kunst muß im
Volke ihre Wurzeln haben. In diesem
Sinne sind alle Musikkapellen Träger
einer schönen Aufgabe. Der erste Musik­
wettbewerb war hier ein schöner, ver­
heißungsvoller Anfang. Darum weiter in
diesem schönen Beginnen!
Krie�sopfcrverband-Orts�ruppe Waid­

hofen a. d. Ybbs - Tomholaausktana,
Noch höre ich die Worte einzelner Waid­
hofner: "Wie kann man nur eine Tom­
bola im Stadion abhalten, wo doch kein
Mensch hinau geht!" usw. Noch sehe ich
die Menschenrnassen vor mir (über 5000
gering geschätzt), welche gegen obiger
Annahme ins Stadion eilten, um an der
Tombola des Kriegsopferverbandes teil­
zunehmen. Immer wieder hört man Teil­
nehmer timmen, welche nicht nur voll­
stes Lob über die vorzügliche Organisa­
tion, sondern auch über das angenehme
Verbleiben während de Spieles hervor­
heben. Nicht nur die mit Trefferglück Ge­
segneten, nein, alle, alle Besucher waren
zufrieden, wenn sie auch nicht gewon­
nen haben. Die mal war das Glück bei
den Haupttreffern fa t ausnahmslos den
Bedürftigen hold. Der "Suielverlauf war
klaglos und wurde mit launigen Worten
des Sprecher untermalt, was zur beson­
deren Heiterkeit beitrug. Die schönen
Treffer, welche vor dem Tombolaturm
geschmackvoll geon;lnet lagen, zogen die
Augen der vielen Wartenden immer wie­
der an und jeder sehnte sich darnach,
daß seine Nummern gezogen würden. Je­
de mal bei Aufruf einer Nummer sah
man die Köpfe sich neigen; Freude oder
Enttäuschung lag in den Gesichtern.

Solche Urlauber nicht erwünscht

Im Spätherb t des vorigen Jahres flog
in Großhollenstein eine Affäre auf, die
dem österreichischen Staat, zahlreichen
Unternehmungen und einigen Bank­
instituten einen Gesamtschaden von rund
30 Millionen Schilling verursacht hat.
Der Urheber dieses Skandals, der zur
Zeit in Australien lebende 41jährige Ing.
Alois Sag m e i s tel' aus Großhollen­
stein, hat nun kürzlich an das zuständige
Gericht ein Ansuchen um freies Geleit ge­
stellt. Dieses Ansuchen wurde, weil nicht
dem Gesetz entsprechend, abgelehnt. Im
entsprechenden Gesetz ist vorgesehen,
daß die Zusicherung des freien Geleites

.rung der Gerinne, die des öfteren Hoch­
wasser führen, in Angriff genommen
wird, findet doch gerade jetzt ihre Be­
rechtigung, da schon wiederholt festge­
stellt werden mußte, der Schaden wäre
bei weitem nicht so groß, wenn reguliert
worden wäre.

Das alles nennt der Schreiber des ar­
tikels im "Kleinen Volksblatt" SP.-Dema­
gogie um die Unwetterkatastrophe. Aber
eines ist sicher: Mehr geholfen wäre den
Betroffenen gewe en mit dem was die
ozialistischen Abgeordneten wollten, als
mit dem billigen Artikel im "Kleinen
Volksblatt". S. J.

Zu den Unwellerschüden im Bezirk Amslellen
Wir erhalten von der SPÖ.-Bezirks­

leitune folgende Zuschrift:
Wie erinnerlich, hat nach einigen Ta­

gen der Unwetterkatastrophe im Juli
d. J. eine Delegation der sozialistischen
Arbeitsbauern beim Landeshauptmann
vorgesprochen und die sofortige Einberu­
fung des nö. Landtages verlangt, damit
Hilfsmaßnahmen beschlossen werden
können.
Nun ist der Landeshauptmann dem

Wunsche der Arbeitsbauern nachgekom­
men und hat die Einberufung des Land­
tages von Niederösterreich verlangt, wel­
cher am 12. August 1953 zu einer Sitzung
zusammentra t.
Einleitend gab er einen Bericht über

die Katastrophe, bei der die Bezirke
Hollabrunn, Korneuburg. Krems, Scheibbs
und Tulln besonders arg betroffen wur­
den. Er erwähnte die großen Sturmschä­
den im Bezirk Amstetten und sprach den
Freiw. Feuerwehren für ihren Einsatz
den gebührenden Dank aus. Im weiteren
bericthete er, daß er sofort eine Sammel­
aktion eingeleitet, beim Bund vorgespro­
chen und um dessen Hilfe gebeten habe.
Zum Antrag des Finanzausschusses,

die für Unwetterkatastrophen im Budget
vorgesehene Summe von einer Million
Schilling um weitere drei Millionen
Schilling zu erhöhen, brachte die sozia­
listische Fraktion vier Anträge ein, die
im "Kleinen Volksblatt" als dem a g 0 -

gisches Spiel der Sozialisten
i m n Ö. L a n d tag bezeichnet werden.
Warum hat sie aber den Inhalt nicht ab­
gedruckt?
Wenn die soziali tische Fraktion ver­

langt hat: Die La n des r e gi er u n g
soll diesbezüglich beim Bund vorstellig
werden, so soll damit gesagt werden, daß
dies nicht Sache ein er Fraktion ein
kann. Ebenso hat es die Bevölkerung al
befremdend empfunden, daß der Aufruf
an sie nur vom Lande hauptmann allein
gezeichnet ist, waren doch ähnliche Auf­
rufe immer von den Vertretern aller Re­
gierungsparteien unterfertigt.
Weiters wurde verlangt: Wenn be on­

ders schwer Ge chädigte zum Wiederauf­
bau ihrer Werkstätten, Wohn- oder
Wirtschaftsgebäude Geld aufnehmen
mü sen, soll der Z ins end i e n s t vom
L a n d e g e t r a g e n wer den. Gerade
hier im Bezirk Am tetten haben wir
einige Beispiele dafür. Die Werkstätte
Gri senberger, die der Landeshauptmann
in seinem Bericht erwähnte, hat allein
einen Schaden von 300.000 S. Wir be­
zweifeln, daß die Hilfe 0 groß sein wird,
daß er seine Werk tätte aufbauen und
den erlittenen Schaden an Fahrzeugen

wieder gutmachen kann. Das elbe beim
Landwirt . Fischer in Stein, Gemeinde
St. Pantaleon, der seine Scheune mit
einem Betrag von über 100.000 S wieder
aufbauen muß. Die Betroffenen hätten
bestimmt die von den Sozialisten gefor­
derte Hilfe gerne i� Anspruch genoin­
men.

Die weitere Aufforderung, daß die
durch das Hochwasser zerstörten Straßen
und Brücken rasehest wieder hergestellt
werden sowie daß endlich die Regulie-

Die Bauernwirlschaften müssen erhalten bleiben
SP. und VP. lehnen �emeinsam ausreichende Hilfe für die �eschädi�ten Bauern ab
Die letzte Unwetterkatastrophe in Nie- Im Auftrag des Linksblocks legtederö terreich hat, wie aus einem vorläu- Landesrat Germer dem Landtag drei An­figen Bericht hervorgeht, unermeßlichen träge vor: 1. Die Landesregierung wirdSchaden gestiftet. Mehr als 14 Tage ver- aufgefordert, die kostenlose Beistellunggingen, bis eine Landtagssitzung ein- von Futtermitteln, Kunstdünger, Spritz­berufen wurde. Am vergangenen Mitt- mittel usw. an die landwirtschaftlichenwoch hat nun diese Landtagssitzung statt- Betriebe zu veranlassen, um die Fortfüh­

gefunden. Zahlreiche Bauern aus den Un- rung der Wirtschaften im bisherigen Um­wettergebieten waren gekommen, um ein- fang zu ermöglichen .•2. Den vom Unwet­mal mit eigenen Augen zu sehen, wie sich tel' betroffenen Gemeinden Beiträge ausdie Abgeordneten der einzelnen Fraktio- den Mitteln für Bedarfszuweisungen zur
nen zu den Forderungen der Geschädig- Verfügung zu stellen, um die Wiederher­
ten verhalten. stellung der Gemeindewege und BrückenIm Verlaufe der Landtagssitzung er- in kürzester Zeit zu ermöglichen und beihielten sie einen Anschauungsunterricht der Bundesregierung Schritte zu unter­darüber, wie wenig die SP. und die VP. nehmen, damit diesen Gemeinden in An­für die schwerbetroffenen Bauern und betracht der durch das Unwetter verur­Weinhauer der vom Unwetter betroffe- sachten Mehraufwendungen das Notopfernen Gebiete übrig haben. Die Bauern und erlassen wird. 3. Für die EinführungBauernfrauen, die die Galerie bis auf den einer allgemeinen Hagel- und Unwetter­letzten Platz füllten, haben nach Beendi- versicherurig Sorge zu tragen, wobei
gung der Sitzung erkannt, wer ihre durch Beiträge de Bunde und des Lan­wahren Interessenvertreter sind. des auch den kleinen landwirtschaft-Der Landtag hat als "Hilfe" für die liehen Betrieben, die die hohen Prämienschwergeprüften Weinhauer und Bauern nicht bezahlen können, die Versicherungdrei Millionen Schilling bewilligt. Die e ermöglicht wird.
drei Millionen Schilling bedeuten ein Die "Bauernretter" der VP. und diehalbe Prozent der Schadenssumme oder .Bauernfreunde" der SP. stimmten ge-50 Groschen Vergütung für 100 S Scha- meinsam gegen die e Anträge. Die Ab­den. stirnrnung hat den Bauern auf der GalerieLandesrat Gen n e r (Link block) ver- augenfällig gezeigt, wer die wahren Ver­wie darauf, daß Niederösterreich die treter ihrer Interessen sind. Die Bauern,Kosten des Wiederaufbaue nach dem die an der Landtagssitzung al Be ucherKrieg allein tragen mußte, obwohl dies teilgenommen haben, teIlten mit Emp ö­Pflicht de Bundes sei. Die niederöster- rung fest, daß die bisherigen Maßnahmenreichische Industrie und die Landwirt- keine Hilfe bedeuten und erklärten, daßschaft sind durch die dauernde Politik die Bauern und Weinhauer diesmal nichtder Benachteiligung, die von der Bunde -

nachgeben, sondern einheitlich und mitregierung betrieben wird, schwer geschä- äußerster Ent chlo enheit um die Durch­digt worden. Soll nun Niederösterreich setzuns ihrer Forderungen kämpfen wer­nach der schweren Kata trophe, durch den. Denn es geht um die Existenz hun­die viele tau ende Hektar Weingärten, derter Bauernfamilien und um den Fort­Obst- und Feldkulturen vernichtet wur- bestand zahlreicher Meiner und mittlererden und tausende Familien buch täblich Bauernwirtschaften.
vor dem Ruin stehen, abermals im Stich
gelas en werden? Gebietsleitung der KPÖ.
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Von der Nordalrika-Reise zurück
Fast in aller Stille kehrten am Sams­

tag, den 15. August, die 26 Teilnehmer
des Ybb tales von der Reise nach Spa­
nien und Nordafrika zurück. Die Firma
Hochleilner aus Ulmerfeld teilte den
bewährten Steyr-Diesel-Autobus für die
8000 km lange Fahrt trecke zur Verfü­
gung. Trotz der tärk ten Anforderungen
trat kein Motor- oder Reifenschaden auf.
Die Teilnehmer, meisten Beamte und
Profe oren au Waidhofen und Amstet­
ten, und der Rei eleiter Prof. Dr. Jo cf
S t e f f' a n au Waidhofen waren durch­
weg mit Zelten und Kochgeräten aus­

gerüstet, so daß im Ausland elbst wenig
Geld ausgegeben werden brauchte und
völlige Preizügigkeit bei der Durchfüh­
rung der Fahrt gewährt war. Die Abfahrt
erfolgte arn Freitag, den 17. Juli, in der
Nacht. Nach ganz kurzen Aufenthalten
in München und Mernmingen wurde in
Zürich etwa Geld gewechselt, nach Genf,
Lyon und Toulou e wurde in Lourdes
die Rei e einen halben Tag unter­
brochen. Bei San Sebastian am West­
abfall der Pvrenäen wurde die spanische
Grenze überschritten, nach mühseligem
Erreichen der kahlen Hochfläche Alt­
kastiliens die größte gotische Kathedrale
Spaniens in Burgos besichtigt, das einzig­
artige Avila mit seiner voll tändig erhal­
tenen Stadtmauer, seinen unzähligen Tür­
men und Toren und seiner herrlichen Ka­
thedrale lange bewundert und in Segovia
der Aquädukt aus der Römerzeit, der
läng te Europas, und der Alcazar, die
alles beherr chende Burg au der Mauren­
herr chaft besichtigt, gemalt und photo­
graphiert. Großen Eindruck hinterließ
die Lage und da Innere EI E corial ,

der Sommerre idenz der spanischen Kö­
nige, einem Kloster von gewaltigem Aus­
maß am Abhang des Guadarama-Gebir­
ge . Madrid, die Weltstadt mit den unge­
heuren Kunstschätzen und das histo­
rische Toledo sind unvergeßlich, Wieder
kommt die unendliche, rote, baumlose,
abgeerntete und deshalb kahl erschei­
nende Hochfläche in Neukastilien bis
kurz vor Cordoba, Eine angenehme Un­

terbrechung in dieser heißen Stadt mit
ihrer Kirche der tausend Säulen, einer
alten, großen Moschee. Die Zeit drängte.
überall nur kurze Aufenthalte, in Sevilla
mit seinem Minarett aus der Maurenzeit,
in Cadiz, dem wichtigen Hafen am Ozean
und in Tarifa, der Südspitze Europas. In
Alzeciras führte eine große Fähre den
Wagen al den ersten österreich ischen
Autobus, der jemals Afrika betreten hat,
über die Meerenge nach Ceuta in Spa­
nisch-Marokko hinüber. In Tetuan, der
weißen Stadt, konnten die Teilnehmer
das erste Mal die äußer t eindrucksvol­
len Eingeborenenviertel bewundern, der
Reiseleiter hatte das Vergnügen, dem
längst bewilligten, aber noch nicht ein­
getroffenen Visum für Französi eh­
Marokko nachzulaufen. Die bisher längste
Paß- und Zollabfertigung erfolgte im der
Grenze zwischen Spani eh- und Franzö-

si ch-Marokko während dreieinhalb
Stund n. In der Sultanstadt Rabat, in
Meknes, der üdlich ten Stadt der Rei e

und in Fe , der Rie en tadt, waren die
Eingeborenenviertel überaus eindruck­
voll, die engen, überfüllten, stark rie­
chenden, lauten, mit Sonnenplachen über­
deckten Gäßchen mit den unzähligen Ge-
chäft läden werden unvergeß lich blei­
ben. Rückkehr aus Afrika, ohne einen
einzigen Skorpion, eine einzige Schlange
gesehen oder gar erlebt zu haben, ohne
allzu unangenehme Berührung mit den
"aufrühreri chen" Berbern und den das
Photographiertwerden ablehnenden ver­

mummten Arabern. Rückfahrt auf der
370 km langen sicheren Strecke von Fe
nach Ceuta während der Nacht auf sehr
guten Straßen in Französisch-Marokko
und schlechten Straßen in Spani eh­
Marokko. Der heiße te Tag der Reise war

in Fes mit 40 Grad im Schatten, der Mo­
tor glühte während de Tages, de halb
mußten die kühlen Nachtstunden aus­

genützt werden. Nach einem herrlichen
Bad am Strand des Kalifen erfolgte die
überfahrt über die Meerenge bei Tag,
'wieder vorbei am Felsen von Gibraltar,
und in anderthalb Stunden war da alte
Europa erreicht. Die Weiterfahrt erfolgte
jetzt annähernd entlang der Kü te bis
nach Genua, durchwegs in einem überaus
fruchtbaren, ubtropischen Küstensaum.
Plantagen von Korkeichen, Oliven und
Feigen, bis Malaga sogar auch Baum­
wolle, Orangen und Bananen, vereinzelt
Zuckerrohr. In Malaga wurden eben 0

wie vorher in Jerez de la Frontera viele
Weinsorten eingehend geprüft. In Gra­
nada zeigte sich die hochstehende mau­

rische Kultur das letzte Mal, die wun­

dervolle, farben- und formenreiche Al­
harnhra und Generalife, die herrlichen
Gärten des Fürstensitze sind unvergeß­
liehe Erlebni e. Als.Abschluß eine Tanz­
vorführung in einer Höhlenwohnung des
20.000 Zigeuner fas enden Stadtviertels.
Valencia und andere Küstenstädte wur­

den durcheilt, der heilige Berg der Spa­
nier, Montserrat, umfahren und das
Klo tel' besucht, Barcelona schnell durch­
streift. Der Wagen schluckte die Kilo­
meter, spanische Grenze arn Ostabfall der
Pvrenäen, Montpellier in Siidfrankreich,
Marseille. In Marseille nur zwei Stunden
Aufenthall. Toulon, Corniehe d'or bis
Cannes, Nizza, Monaco, italienische
Grenze, Genua - alle Eindrücke drängen
sich zusammen. Die Reiseteilnehmer wer­
den müde, sehnen sich heim. Am Bren­
ner' erf'reu l sich alles am grünen Gras,
an der ersten weißen Wolke am bisher
immer blauen Himmel ... Vier Wochen
sind dahin, unendlich viele Eindrücke
müssen noch durchgearbeitet werden. Ge­
sund - der mitfahrende Arzt hatte fast
gar nicht zu tun - und sonnengebräunt
kehrten alle heim und beginnen schon
vielleicht an die näch te Reise zu den-
ken. Dr. S t e f fan.

Freude, wenn eine richtige Nummer kam,
Enttäuschung, wenn es umgekehrt der
Fall war. Der Wettergott meinte es mit
allen gut, so daß ein guter Erfolg ver­

zeichnet werden konnte. Wäre .das nicht
der F.all, dann, ja dann hätten wahr-
cheinlich jene recht behalten, die das
Stadion als Standort ablehnten. Zum
Glück war aber dies nicht notwendig.
Und nun verstummen für längere Zeit
die Worte: "Kauft Lose für die Tom­
bola de Kriegsopferverbandes!" Dank
allen, welche durch Arbeit, Lo anisauf
und Spenden mitgeholfen haben I K. Pr.
Österr. Alpenverein. Autobu fahrt in

die R amau am 5. und 6. September.
Fahrprei 40 Schilling. Anmeldungen b.ei
Bohatschek Hoher Markt. Ankunft JO

der Ramsa� um 9 Uhr vormittags. Rück­
fahrt am Sonntag-Nachmittag. Die Teil­
nahme an der Fahrt ist auch für Nicht­
mitglieder offen. Durch die frühe An­
kunft ist die Möglichkeit gegeben, beide
Tage voll auszunützen. 'Wer sich den
Dachstein als Ziel gesetzt hat (Kletter­
fertigkeit und Trittsicherheit erforder­
lich, für Führung ist gesorgt), kann am

Sam tag leicht die wunderschön nahe
dem Eis ee gelegene Simonyhütte er­

reichen dort nächtigen und anderntags
den ve�hältnismäßig kurzen Anstieg zum

Gipfel durchführen. Kürzer und auch
von Mindergeübten zu machen i t die
Wanderung zum Gutenberghaus und eine
Besteigung der Scheichenspitze u. a; Die
leichteste Wanderung (von den manmgfal­
tigen Spaziergängen auf der Hochfläche
der Ramsau abgesehen) ist die auf chö­
nem bequemem Weg in 1X Stunden
zur Au tria-Hütte und in einer weiteren
Viertelstunde auf den Brandriedel. Ge­
bannt schaut man auf die gewaltigen Süd­
wände des Dachsteinstockes, im We ten

und Südwe ten leuchten die Eisgipfel der
Venediger- und Glocknergruppe, nach Sü­
den schweift der Blick über die Rad­
städter-, Schladminger- und Niederen
Tauern . wahrlich eine Rundschau, die so

mühelo� nicht bald ein anderer Punkt
in derartiger Nähe bietet. So wird wohl
jeder Teilnehmer an dieser Fahrt Ein­
drücke aufnehmen, die ihm noch lange
in Erinnerung bleiben.
Ein Gro8werk entsteht. Nun zeigen

sich auf dem Baugelände de Ruthner­
Werke schon deutlich die Umrisse die­
ses Industrie-Großwerkes. Vom Bahnhof

aus sieht man die vielen in die Höhe
strebenden mächtigen Stützpfeiler der
erslen ihrer Vollendung entgegengellen­
den Großhalle und der Bau erregt immer
das große Interesse der Rei enden. In den
nächsten Tagen erhält diese Halle ihren
eisernen Dach tuhl, der zum Teil hier ge- .

baut wurde, und ihr Dach. Indessen ge­
hen die Arbeiten an den anderen Hallen
weiter. Der Hochbau wird nicht mehr
so viel Arbeit und Zeit erfordern als die
Pnndamentierung, bei der bei einzelnen
Pfeilern bis zu 8 Meter in die Tiefe ge­
arbeitet werden mußte. Etwas verzögernd
wirkte da ungünstige Bauwetter, da 25
Regentage gezählt wurden, jedoch konnte
man einige aufholen. Knapp gegen den
Berghang teht schon die für den Betrieh
notwendige neue Trafostation, Der e.he­
malige Getreidespeicher, der im Werks­
gelände sich befindet, dient jetzt ganz
der Fa. Ruthner und den bauführenden
Firmen. Es ist zu erwarten, daß in ab­
sehbarer Zeit die Firma Ruthner im
neuen Werk ihren Betrieb aufnehmen
kann wa für das ge amte Wirtschafts­
leben' unserer Stadt von einer nicht zu

unter chätzenden Bedeutung ist.

Ganz kurz. Da dritte Doppelwohn­
haus der Neuen Heimat" mit 12 Woh­
nungen w�rde die er Tage bezogen. Die
Front der Anlage in der Ybb itze,r traße
macht einen recht gefälligen Eindruck.
- Im Zuge der Umbauten .an der Stadt­
sparkasse ist jetzt die in unserem Stadt­
bild störend fremde Außenfassade ver­

schwunden. Die neue Außenansicht des
Hauses wird wie auch die innere Aus­

gestaltung der Zeit Rechnung tragen und
sich harmonisch dem Gesamten einfügen.
- Die Po t- bzw. die Telegraphenverwal­
tung hat mit den Vorarbeiten zur Ver­
kabelung begonnen und zwar durch Zu­
leitungsarbeiten an den Häusern. Die Ver­
kabelung folgt im September. Wann
kommt die Automatisierung und der
Postamtsau bau? Mödling, Krems, Wie­
ner-Neustadt usw. sollen im nächsten
Jahr folgen. Waidhofen wartet schon
Jahrzehnte auf ein neues Postamt und
wurde wieder zurückgesetzt. - In den
letzten Doppelfeiertagen war der Besuch
des Stadtturmes und' des Museum trotz
Schönwetter sehr groß. Man sieht darau ,

wie wertvoll das Heimatmuseum auch
für den Fremdenverkehr ist. - Da neue

Gemeind�wohnhaus beim Alpenstadion

gehl einer Fertig tellurig entgegen und
wird im Spätherb l beziehbar werden.
Der Bau de zweiten 'Wohnhause wird
chon in den nächsten Tagen begonnen
werden. Jedenfall eine sehr erfreuliche
Nachricht. - Am 'v rganaenen Sam tag
und Sonntag war un ere Stadt förmlich
von Fremden überflutet, 0 daß oaar
die Brotver orgung knapp wurde. 5000
bi 6000 Per onen mehr, ohne die er­

höhte Zahl durch den Sommerverkehr
gerechnet, i t für Waidhöfen chon recht
viel. Die Tombola, da Mu ikfe t un� da
Parkbad trugen hiezu das mei te b�l.
Die Lärmplage wird leider nicht gennger
und es ist an der Zeit, wieder mahnende
Worte zu sprechen. Eine Einkehr in ich
könnte manche bes er machen. Moto�'­
radfahrer könnten hiezu manche �el­
tragen und der Radioapparat }{ann ';Yll'k­
lich leicht auf Zimmerlaut tarke emg.e­
stellt werden. Denkt dann, der Mit­

men eh, der vielleicht krank ist, mö�hte
Ruhe haben, möchte schlafen! - Nicht

jeder ist neugierig darauf, was vo.� oben
kommt. Das Au tauben von Tüchern,
Teppichen u. dgl. au den Fenste�'n auf
die Häupter der Vorübergehenden 1 t we­

nig rücksichtsvoll und sogar verboten.
Al 0, Hausfrauen, denkt daran!

Waidhofen a, d.Ybbs-Land

Gai'lenfest und 25.1ährj�es Bestands:
[uhiläum. Die Freiw. Feuerwehr der. drei
Wirtsrotten veran taltet anläßlich ihre

25jährigen Bestand jubiläums am .�onn­
tag den 23. ds. im Gasthau Stöckler
(Hieslwirt) ein Gartenfe t, verbl.mden mit

einer Tanzveran taltung. Begmn 14.30

Uhr. Es spielt die Stadtkapelle.

Windhag
Todcsfall. Die Zahl 13 gilt bei vielen

Menschen als Unglück zahl. Für �ie An­

aehörigen vom Hause Groß-G chnaidt be­
deutete sie zuminde t eine unangenehme
überraschung; denn unerwartet wurde
am 13. ds. der 1882 in..Randegg gebore!le
Landwirt Josef Kog Ie r aus einem 11'­

dischen Wirkung bereich ins Jenseits ab­

berufen. Während die Frau des Verstor­

benen im Waidhofner Kranke!1haus. an

einer Lungenentzündung darmederhegt,
tarb der seit längerer Zeit an Herz­

asthma Leidende auf einem Weg nach

Böhlerwerk, wohin er sich zweck Ver�
ladurig verkaufter Rin"per begab. Drei

Jahre aktive Wehrdien tzeit, erster Welt­

krieg und italienische Kriegsgefangen­
schaft diese neun Jahre im Waffenrock
sind r{icht spurlos an ihm vorübergegan­
gen und haben die e Harzleiden ver�ll'­
sacht an dem er auch tarb. Sieben Km­

der davon zwei verheiratet, trauerten am

Sarge ihres lieben Vater, der im Jahre
1932 das ca. 40 Joch umfassende An­

wesen von Großgschnaidt ankaufte.
Rasch tritt der Tod den Menschen an",
dieses Dichterwort erfüllte sich auch :an
ihm so daß weder ärztliche noch prre­
sterÜche Hilfe in Anspruch genommen
werden konnte. Das Begräbni fand un­

ter zahlreicher Beteiligung am Feste

Mariä-Himmelfahrt statt. Möge d.�r 1'';1-
hige, biedere Bauer als L<;>hn fur. die
harte Plage, die das Leben emes Gebll'��­
bauern mit sich bringt und als Lohn f�r
seine Glaubenstreue zu Christus und sel­

ner Kirche auch bald in den Himmel a';1f­
zenornmen werden. Darum beteten Kin­
der Anverwandte und Trauergäste beim
h1. 'Meßopfer und anschließendem Be­

gräbnis des Verblichenen.

Sonntagberg
Tödlicher Unfall. Bei der Heimfahrt

vom Feuerwehrfe t in Hießbach am

Sonntag den 16. ds. fuhr da von F.

Pe n d e l m a y r, Gleiß, gelenkt� Auto

der F'reiw" Feuerwehr Rosenau nn �.e­
reich der Gemeinde Hießbach vor Krol­
lendorf beim Au weichen vor einern an­

geblich die Straße überquerenden Hund
an einen am Straßenrand stehenden Baum
an. Durch den plötzlichen, he�tige� An­

prall an den Baum wurclen die nlltf.��­
renden Feuerwehrmänner und Angehon­
aen von Feuerwehrmännern verletzt. Der
Feuerwehrmann Franz K ü h a saus

Baichberg NI'. 32 erlitt eine Hand-. und
Fußverletzung, die mitfahrende Fnede­
rike F u c h s au Windberg innere Ver­

letzungen und der Gastwirt Friedrich
M a. y I' hof e l' aus Kematen und Leo­

pold W a g n e I' aus Baichberg leichte
Verletzungen. Küha und Fuchs wurden
mit dem Feuerwehrauto in das Kranken­
haus Waidhofen a. d. Ybbs überführt.
Während Kühas in häusliche Pflege ent­

la sen werden konnte, tarb Friederike
F u ch s noch im Laufe der Nacht an den

Folgen ihrer schweren inneren Verletzun­
gen. Friederike Fuchs ist er t 16 Jahre alt

und eine Tochter de Bauern und Feuer­
wehrmannes Franz Fuchs aus \Vindberg.
über die Ver chuldensfrage wurden
durch die Gendarmerie Erhebungen so­

fort eingeleitet.
Kino Gleiß. Samstag, 22. ds.: "Rendez­

vous in Paris". Sonntag, 23. d.: "Die
Rose von Bagdad". Mittwoch den 26. ds.:

"Göttin vom Amazonas".

Hilm-Kematen

Hochzeit. Der Ti chler Herbert
S ch 0 ß man n aus Hilm und die Sor­
tiererin Hilde R a f f e t s e der aus Ke­
maten haben am Sam tag den 15. ds.
beim Stande amt in Sonntagberg die Ehe

geschlossen. Die kirchliche Trauung fand
am gleichen Tag in der Kirche in Gleiß
latt. Wir wün chen dem Ehepaar viel
Glück für die Zukunft!
Betriebsausflug. Wie alljährlich, so

machten auch am 15. und 16. Augu t die
Betrieb angehörigen der Papierfabrik
Kematen einen Au Flug. Di mal führte
die er nach Salzburg. In ech Autobus-
en - einige fuhren mit der Bahn -

ging über' Linz, Wel in die schöne
Iozart tadl. Für 0 manch war e ein
einmalige Erlebni, waren doch viele
zum rstenmal in der schönen Fest picl-
tadt Salzburg. Schon die Fahrt wurde
bewundert, be onders al die herrlichen
Berge näher rückten. In Salzburg be­
sichtigte man die vielen Sehen würdig­
keiten, Hellbrunn mit seinen Wasser­
künst n, Schloß Mirabell, Hohen alzburg,
einen schönen Trachtenzug und vieles
andere. Abend 6 Uhr ging mit dem
Autobu nach Hall tatt, vorbei am Hall-
tältersee und durch die herrliche Salz­
kammergutland chaft. Sonn lag fuhren
di meisten ins Salzbergwerk. All n Teil­
nehmern werden diese Tage eine schöne
Erinnerung sein.
Todesfall. Die 78jährige Rentnerin

Frau Christine S t a die raus Hihn fuhr
arn Sonntag den 9. ds. mit ihrer Tochter
nach Kärnten zum schönen Ossiacher­
See. Frau Stadler war bei der Hinfahrt
noch frisch und munter. Am Di nstag
den 11. ds. ist sie in Kärnten einem
Schlaganfall erlegen. Die sterbliche Hülle
wurde in die Leichenhalle in Kematen
überführt und am Freitag den 14. ds. un­
ter zahlreicher Beteiligung der Trauer­
gäste auf dem Friedhof in Gleiß beerdigt.
R. I. P.

AHhartsberg
Unsere Musikkapelle erhielt den 2.

Preis. Unserer beliebten Musikkapelle
gelang e beim Bezirksmusiktreffen für
Blasmusik in Waidhofen a. d. Ybbs am

Sonntag den 16. d . mit 327 Punkten den
2. Preis zu gewinnen. Unser allseits ge-
chätzter Kapellmeister Oberlehrer i. H.
Wilhelm Gut e n b I' U n n er dirigierte
das Stück "Die beiden Savoyarden",
Ouvertüre von J. Offenbach, Unsere
besten Glückwün che!

Versammlung des ChristI. Arbeiter­
und An�esteJltenbundes. Am Sonntag den
16. ds. fand im Gasthaus Grünmann eine
Ver ammlung des Chri tl. Arbeiter- und
Angestelltenbunde statt. Eingangs be­
grüß te Obmann B I' u c k s c h w e i ger

. Nationalrat Jos. Den g I e r sowie alle
übrigen Erschienenen. Anschließend
wurde die Hausgehilfin Antonia S te i n­
l e s be r ger, welche 21 Jahre bei der
Kaufmannsfamilie Auer bedienstet ist,
geehrt und mit einem Ehrendiplom be­
dacht. Sodann ergriff NR. Den g I er
das Wort. Er begrüßte vorerst alle Er­
schienenen und entrollte im Rahmen sei­
ner Ausführungen das Entstehen sowie
den Zweck und Sinn des ChristI. Arbei­
ter- und Angestelltenbundes, der u. a.
eine Reformbewegung für Siedlung - und
Wohnungsbau und Eigenheim sei. Wei-

;Das�ejmafbuch

(l}oidhofen a.d.9bbs
croeglVeise�·

dUJ·ch eCandschafl und
geschichfe

ist im Verlag der Druckerei Stummer,
Waidhofen a. d. Ybbs, erschienen und
dortselbst sowie in allen Buchhandlun­
gen zum Prei e . von S 23.- erhältlich.

Das Buch ist reich illustriert und der
neueste Stadtplan ist ihm beigegeben. Es
ist unentbehrlich für jeden Gast der
Stadt und jeden Einheimischen, denn sein
Inhalt gibt über Geschichte, das Stadt­
bild, die Geologie der Umgebung, die
Pflanzenwelt, die Tierwelt, über das

große Ausflugsgebiet, über Sport und
noch ver chiedenes andere Wissenswerte
aus Stadt und Umgebung kurz Auskunft.

Das· neue W a j d hof n erb u c h ist
auch ein Lernbehelf für die Schulen, das
in gedrängter Form Heimat- und Natur­

geschichte unseres Voralpenlandes bietet
und sicherlich von Lehrpersonen und
Schülern gleichermaßen begrüßt werden

wird.

In jede Familie, in jeden Haushalt das
\Vaidhofnerbueh!
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mer schmäler und steiler werdenden
Straße gespen tisch entgegen. Wie Bilder
aus Südamerika Anden muteten die ver­
einzelten Freiblicke an, die sich oft bei
Öffnung neuer Seitentäler durch einen
Nebelkanal boten. Der immer steiniger
werdende Boden ernährte seine Bewoh­
ner nur sehr karg und die Feldfrüchte
wurden dem unwirtlichen Land förmlich
abgekämpft. Mühsam hatten die Berg­
pathan kleine Terra enfelder an den
Steilhängen angelegt, die verblüffend den
Gebirgskulturen der südamerikanischen
Indios glichen und an die versunkene
Inka-Kulturperiode erinnerten. Mit ur­

alten Holzpflügen wurden diese Terras­
senfelder nach ererb lern Brauch bebaut.
Bis in Höhen von 2800 Meter konnte ich
die e Feldterras en beobachten. Genau
wie die Ackergründe der Bergbewohner
hingen auch ihre Wohn tätten wie hin­
geklebte Schwalbennester an den Fels­
wänden. Teilweise waren die Wohn­
räume in natürlichen Felshöhlen ein­
gerichtet und urplötzlich stieg aus dem
Nebelgrau vor uns weißer Rauch aus dem
Boden, der seinen Ur prung im Herd­
feuer einer unterirdi ehen Behausung
finden mochte. Im allgemeinen aber
pflegen die Bergpathan im Galis ihre
I-lütten an den Felswänden dort anzu­

bauen, wo natürliche überhänge die
Häu er vor Steinlawinen von oben her
schützen. Mit lächerlich anmutenden
Ver. trebungen aus Teakholz und Bambus
klemmen sich die schmalbrü tiaen Häu­
ser an die unzugänglich erscheinenden
Fel wände. Es wurde uns erzählt, daß in
diesen Hütten die Hausfrau das Gesetz
i t und das Regiment führt, so sehr sie in
der Öffentlichkeit am Auftreten verhin­
dert ist. Es soll auch häufig vorkommen,
daß Frauen dort den- Spieß umdrehen -

und trotz streng mohammedanischer
Glaubensauffassung der Herren der
Schöpfung - ich nicht zu zweit oder
dritt an einen Mann verheiraten, ondern
selbst zwei und mehrere Männer ihr
eigen nennen. Sie sind es, die arbeiten -

sie sind es auch, die das Leben regieren.
Die Landschaft und auch das "Vetter

wurde immer unwirtlicher, härter und
schroffer. Mehr und mehr griff der
starke Gebirgswald in das Bild und
chließlich verschwand der Fahrweg
(denn von Straße konnte keine Rede
mehr sein) vor uns in einem nebligen
Hochwald, der urig und unberührt ein
schwarzes Tunnelmaul auftat. Mit ge­
mi chten Gefühlen, aber brennend vom

Entdeckerdrang erfüllt, fuhren wir in
den Waldtunnel ein. In einer Höhe, die
in Mitteleuropa allgemein als Baum­
grenze für Hochwald gilt, wuchert dort
ein unbeschreiblicher Urwald. Föhren
und andere, unseren Eiben ähnliche Na­
delhölzer erreichen Stammstärken. die
uns verwundertes Staunen abrangen. Da­
zwischen wuchern Efeu und lianenartige
Schlingpflanzen, kleine Dornsträucher
und rotbeerize Akazien und Schlehdorne.
Es war gei terhaft ruhig auf dieser Wald­
straße und der Brummton unseres Mo­
tors brach sich mit vielfach verstärktem
Echo in den unergründlichen Tiefen die-
er Wildni. Über uns war kaum einmal
ein schmaler Lichtstreif längs des Weg­
verlaufe offen, so dicht verschlangen
sich die Baumkronen rechts und links
un erer Fahrbahn.
Dann war es plötzlich silbrig vor uns

auf der Straße und auch in den Bäumen
glänzte es auf: der erste Schnee. Er
mußte schon am Vortag gefallen sein,
war harschig und gefroren. Gleich nach
dieser Entdeckung eine Straßenbiegung
und eine tark ansteigende Nadelkurve.
die nach Thandiani hinauf führen
mußte, dem ersten Höhen attel auf un­
serer Route. Die Bäume waren zurück­
gedrängt durch gewaltige Felsmauern,
die links der Straße steil aufstiegen und
rechts schauderhaft jäh in die Tiefe
schossen. Der Schnee hatte sich zu einer
eisigen Straßendecke verdichtet, die nach
den Spuren zu schließen zum Holz­
schleifen günstig verwendet wurde. Uns
wurde die beinahe zum Verhängnis. Wir
hatten keine Schneeketten mit (wer
denkt daran auch in einem tropischen
Land, wo sonst die Ebenen tagsüber
förmlich glühen) und unser Wagen be­
gann übel zu schlittern. Dann war es

plötzlich aus und trotz Vollgas rutschte
der Austin mehr und mehr in der Kurve
zurück. Mehr unbewußt handelnd als
überlegend, prang ich aus dem Auto, riß
meine Wolldecke vom Sitz und warf sie
ausgebreitet hin ter die Heckräder. Wir
bekamen Halt und konnten schnell noch
einige Steinbrocken vom Straßenrand
aus dem gefrorenen Schnee reißen und
unter die Pneumatiks klemmen. Was
nun? Umkehren schien aussichtslo . Da
hörten wir weiter vor uns menschliche
Stimmen. Ich machte mich auf die Wan­
derschaft und traf nach etwa zehn Minu­
ten auf ein chweres Holzfuhrwerk, das
ebenso elend quer über die vereiste
Straße gerut cht war. Aus dem Bergdorf
von oben kam soeben ein Schwarm Män­
ner, die aufgeregt miteinander diskutier­
ten. Man entdeckte mich, kam auf mich
zu und im Nu war ich von einem dichten
Ring chwitzender und Dampf hauchen­
der Bergpathans mit harten, aber freund­
lichen Gesichtern �geben. E war ver­
dammt kalt gewor�en. Uni ere Unterhal­
tung hätte auf einen Tonfilm treifen ge­
hört: Unverständliches, gestenreiches Pa­
laver nach allen Seiten! Ich konnte mich
trotz eifriger Bemühungen mit meinen
bescheidenen Urudu-Kenntnissen nicht

meinde ein Drittel der Kosten tragen
soll. Der Gemeinde Ybbsitz erwachsen
durch die Straßenerweiterung, durch die
Grund- und Ojektablösungen und sonsti­
gen Kleinigkeiten von der Wirtschaft Le­
hen an bi Ort erngang Ko ten in der
Höhe von 100.000 S. Der nächste Punkt
der Tagesordnung behaQWte den Be­
richt über Forstangelegenheiten und
Holzvergebung aus der Sommerschläge­
rung in Hubbergholz. Der Bürgermeister
berichtet, daß schätzungswei e 450 Fest­
meter anfallen werden und um dieses
Holz - bedingt durch die günstige Lage
der Abfuhr - rege Nachfrage herrschte
und von einzelnen Firmen zum Teil sehr
gute Prei e geboten wurden. Der Forst­
au schuß befaßte sich mit diesen Ange­
boten und es wurde das Holz an den
Sägewerksbesitzer J. Kog I e r in Hasel­
graben als be ten Anbotsteller vergeben.
Der Bürgermeister teilte ferners noch
mit, daß am Spitzkogel (Wülfach) ca.

500 Fe tmeter anfallen werden, welche
Einnahmen auf das Schulbaukonto abge­
zweigt werden können. Weiters wurde
von der Sitzung eine Subvention an

Florian S t 0 c k n e r (Spiegelbauer) zur

Anschaffung eines Zuchtstieres wie auch
ein Ansuchen um' Bauerleichterung an

Stefan S t ein e I' bewilligt. Unter Allfäl­
liges wurde ein Kostenbeitrag für einen
27 Meter langen Rohrkanal. der auch Ab­
wä er vom Güterweg aufnimmt, an Franz
Hai der bewilligt und, dem Ansuchen
des Verschönerungsvereines, eine Ver­
botstafel im Dr. Mever-Park anzubringen,
stattgegeben und die Überwachung de
Fahrverbotes der Gendarmerie überlas­
sen.

Fe t in Waidhofen. Es wurde daher nur
die chlichte Mes e von Hahn aufgeführt.
Die Feier des Tages aber rettete unsere
einheimi ehe beliebte Sopranistin Frau
Trude H i r ne r mit dem "Ave Maria"
von Gounod. Gerade an diesem Tage
kam die glückhche kün tIerische Bega­
bung zur Geltung und man fühlte den
warm durchpul ten seeli chen Ausdruck,
den sie in ihre weiche und doch so klang­
volle, frische, reine Stimme zur Ver­
ehrung der Gottesmutter legte. Es war
eine erhabene, chöne Erbauungsstunde.

B.
Lichtspiele. Samstag, 22. d .: "Fanfan,

der Husar". Sonntag, 23. August: "Liebes­
manöver" . Mittwoch, 26. d .: "Lockende
Sterne".

ter sagte er, e solle der chri�tliche Ar­
beiter- und Ange telltenbund nicht gegen
die Sozialisten sein, sondern beide ollen
nebeneinander wirken. Unter tarkem
Beifall schloß NR. Den g I e r seine Au -

führurigen. Nach dieser eindrucksvollen
Rede prach der Obmann der ÖVP.,
Kammerrat Hans Hof e r. Dieser gab
seiner Freude Ausdruck, NR. Den gl e r

begrüßen zu können und ver prach, alles
zu tun, was möglich ist, um den ÖAA�.
zu stärken. Obmann B I' u c k c h w e 1-

ger schloß die Versammlung und sagte,
daß das Ziel des ÖAAB. ein muß, alle
zu erfassen, welche noch ab eits tehen.

Gartenfest. Die Freiw. Feuerwehr Hies­
bach veranstaltete am Sonntag den 16.
ds. im Garten des Gasthauses Hau beraer
in Hiesbach ein Gartenfe t. Bei herr­
lichem Wetter spielte die beliebte All­
hartsberger Kapelle zum Tanz auf. E
kamen auch schöne Preise bei der Lot­
terie zur Verlo uns. Das herrliche Wetter
lockte zahlreiche Besucher an.

Todcsfall. Am Samstag den 15. starb
der Landwirt Johann Lei t ne r in Kröl­
lendorf in einem 66. Lebensjahre.
R.1. P.

Ybbsitz

Geburt. Am 3. ds. wurde dem Gen­
darmeriebeamten Edmund 0 r t 11 e rund
seiner Frau Anna, Markt 201, ein Knabe
geboren, der den Namen E d m und er­

hielt. Beste Glückwünschel
Gemeinderatssltzung. Samstag den' 1.

ds. um 15 Uhr fand im Gemeinderats­
sitzungssaal eine Gemeinderatssitzung
statt. Nach Erledigung der Eröffnungs­
formalitäten berichtete Bürgermeister
J. Ku p fe r über die Aus chreibung der
Baumei terarbeiten zum Bau der Volks­
schule. Am 13. Juli fand sich in Ybbsitz
die Schulbaukommission ein, die den
Bau der Volksschule bewilligte. Das Amt
der n.ö. Landesregierung hat auch das
Konzept für Erd-, Baumeister- und Eisen­
betonarbeiten zum Schulbau übermittelt
und die notwendigen Anfertigungen (Ko­
stenvoranschlagabschriften) übersandt.
Die Baumeisterarbeiten wurden hierauf
von der Gemeinde unter Verwendung
dieser Voranschlagabschriften ausge­
schrieben und sieben Bauunternehmer
zur Anbotstellung eingeladen, zu welchen
noch Baumeister Wenzel GI a er au

Waidhofen-Zell, der sich für den Schul­
bau interessierte, mit einem Angebot hin­
zukam. Hierauf wurden die Angebote in
der Reihenfolge geöffnet und die von den
Anbotstellern errechneten Baukosten­
summen festge teIlt. Die Fa. Stefan
Rauscher & Söhne, Ulmerfeld-Haus­
mening hat den Entwurf leer übermittelt.
Nach genauer Überprüfung der drei nied­
rigsten Angebote wurde nach eingehen­
der Beratung über Vergebung der Erd-,
Baumeister- und Ei enbetonarbeiten be­
antragt, daß Peter Sei sen b ach er
die Bauausführng übertragen werde,
wenn er einen entsprechenden Nachlaß
von seinem Angebot gewähre, da er alle
in Ybbsitz wohnhaften Bauarbeiter be­
schäftigen würde, überdie seine Ge­
werbesteuer der Gemeinde wieder zugute
komme, wie auch eine einwandfreie
Bauau führung durch diesen Anbot teller
gewährleistet sei. Peter Sei e n -

b ach e r erklärte, daß es ihm möglich
sei, bei Übertraguns der Bauarbeiten an
ihn einen entsprechenden Nachlaß von
seinem Angebot zu gewähren und
sicherte gleichzeitig eine einwandfreie
Bauau Führung zu. Nach dieser Fest tel­
lung wurde dem Baumeister Peter Sei-
e n fu ach e r die Ausführung der Bau­

arbeiten zugesichert und beschlossen,
dem genannten Anbot teller nach über­
prüfuna des Anbotes durch da Amt der
n.ö. Landesregierung die Arbeiten zu

übertragen. An chließend gab der Bür­
germeister weiters noch bekannt, daß das
Amt der n.ö. Landesregierung auch schon
das Konzept eines Kostenvoran chlaze
für die Zimmermannsarbeiten übermittelt
habe und in gleicher Wei e wie bei der
Ausschreibung der Baumeisterarbeiten
zu verfahren ist, al 0 'mindestens drei
Firmen in Niederösterreich zur Anbot­
stelluns eingeladen werden. Der folgende
Punkt der Tagesordnung behandelte die
Wehrerneuerung und Ausbaagerung des
Staubeckens beim Elektrizitätswerk,
worüber bereit ein kurzer Bericht er­

folgte, und es wurden noch einige andere
Elektrizitä tswerkangelegeriheiten beraten.
Nun folgte der Bericht des Bürgermet­
slers über die Verpflichtung der Ge­
meinde anläßlich der Straßenerweiterung
vom Gurhof nach Ybbsitz. Der Bürger­
meister erklärte, daß durch die Straßen­
erweiterung die unterhalb von Huf­
schmied Sc h ü tz in Richtung Waidho­
fen führende Wasserleitung teIlenweise
unter der Straße verlaufe und die Ge­
meinde sich verpflichten müsse, bei einer
allfällig vorzunehmenden Reparatur an

der Wa serleitung für alle hiedurch ent­
stehenden Beschädigungen der Straßen­
decke aufzukommen. Weiter berichtete
der Bürgermeister, daß durch die
Straßenerweiterung die Bahn ca. 200 m?
Grund abtreten mußte und dieses Au -

maß die Gemeinde an einer anderen
Stelle der Bahn übergebe. Nach Rück­
sprache mit der Bahnverwaltung wird die
Gemeinde für den durch die Straßen­
erweiterung verlorenen Bahngrund einen
kleinen Anerkennungszins bezahlen. Der
Bürgermeister teilte noch mit, daß der
Brückenkopf in Gurhof neu errichtet
werden muß und auch hier die Ge-

Göstling
Kirchenmusik. Der Maria-Himmel-

fahrtstag wurde als hoher kirchlicher
Feiertag auch kirchenmusikali eh würdig
gefeiert. Der Kirchenchor sang, durch
einige auswärtige Kräfte verstärkt, die
Messe in Es von Chri tinus. Da Kyrie
wurde aus der Missa brevis von Pale­
strina gesungen, um - wenn auch in
ganz kleinen Mengen - die e herrliche
alte Musik an Chor und Kirchenbesucher
heranzubringen. Zum Offertorium er­

klang das immer wieder gern gehörte
Ave Maria von Bach-Gounod, gesungen
von Frl. Grete Z i n a au Gmünd mit
schöner, gepflegter Stimme, einem
Sopran von strahlender Höhe. (Satz in
G-Dur mit "H"). Den Schluß machte da
fünfstimmige Tantum ergo von Anton
Bruckner.
Kulturfilm. In der vorigen Nummer

wurde erwähnt, daß eine Filmgesellschaft
auch die Singgruppe unserer Volks- und
Hauptschule zur Mitwirkung an einem
Kulturfilm über das österreichi che Ju­
gendsinf(en heranziehen will. Vor kurzer
Zeit ind nun tatsächlich die Außenauf­
nahmen und die Tonaufnahme durch die
Firma Lötsch aus Wien hier in Göstling
erfolgt. Der Film wird im Herbst bereits
herauskommen und anläßlich seiner
Premiere auch bei uns vorgeführt wer­

den. Es ist diese Aufnahme sicher auch
eine erfreuliche Bereicherung unserer

Fremdenverkehrswerbung .

und die voll­
brachte Leistung der Singggruppe und
ihres Leiters, Direktor Karl Mi k s ch e

verdient- auch aus diesem Grunde Dank
und Anerkennung der Göstlinger.

Opponitz
Kreuzweihe. Bei günstiger Witterung

findet Sonntag den 23. d. auf dem
Bauernboden (Schneekogel) die Weihe
de renovierten Gipfelkreuzes statt. Nach
einer Feldmesse um 12 Uhr mittags auf
dem Schneekogel. welche von hochw.
Kaplan Joh. Z e c h b e r ger, einem
Sohn unserer Pfarre - zelebriert wird
und wobei die Opponitzer Feuerwehr­
mu ikkapelle die "Deutsche Messe"
spielt, schließen sich Ansprachen und die
Weihe des Gipfelkreuzes an. Am Nach­
mittag ist dann in der Annahütte ein
Tanz auf der Alm, wozu die Opponitzer
Musikkapelle spielt. Veranstalter ist der
hiesige Musikupterstützunasverein, der
alle aus naher und weiter Umgebung ein­
ladet. Nur bei ausge prochenem Schlecht­
wetter wird die Veranstaltung auf näch­
sten Sonntag verschoben. Auf Wieder­
sehen am Bauernbodenl
Reparatur des Kirehendaches. Durch

die Witterungsverhältnis e wurde es jetzt
notwendig, eine Reparatur des Kirchen­
daches durchzuführen bzw. dem Dach
einen neuen An trich zu geben. Bereits
im Vorjahr wurde daran gearbeitet. Die­
ser Tage nun wurde noch an dem rest­
lichen Teil der Streichung des Turm­
daches, des Kreuzes und de Zifferblat­
tes, ferner an der Neueindeckung der
Requi itenkammer und der Anb ringung
von Dachrinnen gearbeitet. In prächtigen
Farben grüßt nun von weitem wieder
un ere Kirche und wir alle freuen uns
so sehr darüber. Oftmals konnte man
dabei die waghalsigen Arbeiter in lufti­
ger Höhe staunend bewundern. Den aus­
führenden Arbeitern der Spenglerei
La c k n er aus Waidhofen sei hiefür
bester Dank und Anerkennung ausge-
prochen, Dieses 'schöne, schwierige
.s�ück Arbeit kostet natürlich auch viel
Geld, dessen Aufbringurig jetzt die Sorge
unsere geschätzten hochw. Pfarrers ist.
Bedenken wir darum, daß dies als Pfarr­
kinder auch uns berühren muß und lei­
sten wir, nachdem die Finanzkammer
der Diöze e einen großen Kostenanteil
getragen hat - dazu durch Opfer unse­
ren Teil.

Lunz a. S.

Tödliches Baden. Versäumte Vorsicht
hat am 13. ds. einem jungen, hoffnungs­
vollen Leben ein Ende gesetzt. Der Zim­
mererlehrling Anton K ä f e r aus dem Be­
triebe Ing. Plaimauers, ein braver, lieber
16jähriger Bursch, wollte in der Mittag -

pause und unmittelbar nach dem Essen
in der kalten Ybbs ein Bad nehmen. Er
erlitt einen Herzschlag und die schnellste
ärztliche Hilfe konnte ihn nicht mehr
retten. Groß sind Schreck und Trauer bei
seinen untröstlichen Eltern und Ge­
schwistern. Am 15. August fand das Lei­
chenbegängnis unter zahlreicher Beteili­
gung der Bevölkerung statt und alle jun­
gen Kameraden des 0 jäh aus dem Le­
ben gerissenen Burschen nahmen daran
teil. Als Jugendgruppenführer der Pfarr­
jugend war Toni ein tätiges Mitglied der
Jugend in der Pfarre. Wir trauern mit
den Angehörigen, welchen die Worte des
Kaplan S c h wen dem a n n am offe­
nen Grabe ein Trost ein mögen.
Verkehrsunfall, In Oisreidl an der Hin­

terleitenstraße ereignete sich. am gleichen
Tage ein Zusammenstoß zwischen einem
Motorrad und einem Auto. Fahrer und
Mitfahrerin des Motorrades wurden ver­
letzt ins Krankenhaus Scheibbs gebracht.
Fremdenverkehr. Fast wie zu Pfing­

sten war der Auto- und Motorradverkehr
am Feiertag und Sonntag. Lunz war voll
besetzt, auf den Straßen war e für Fuß­
geher beinahe lebensgefährlich. Doch
ging alles gut und man dürfte allseits
zufrieden sein. Allerding wird ein geeig­
neter Parkplatz mit der Zeit für den Ort
eine dringende Notwendigkeit werden, da
jetzt schon viele Autofahrer nicht mehr
wissen, wo ie parken ollen.

Großhollenstein

Mal'iä-Hlmmelfahrts-Kirehenfeier. Am
heurigen Mariä-Hirnmelf'ahrts-Festtag
konnte kein große Kirchenkonzert gege­
ben werden, denn viele der Sänger und
Musiker des Kirchenchores waren beim

Orientreise eine W a i d hof n e r s (Fortsetzung]

Silvesleinochl iQl Galis
Von I n g. E r ich
,

In der TouristensteIle der North­
We tern-Frontiers-Province im Palace­
Hotel warnte man uns eindringlich, die
geplante Fahrt über die Galis-Bergstraße
ins Himalaja-Gebiet bis Muzzaf'arabad
und' Murree durchzuführen. Jede Stunde
konnte der Winter aus dem Gebirge in
Tal greifen. Wie zur Bekräftigung hatte
ich in wenigen Minuten der Himmel
mit tiefhängenden grauschwarzen Wol­
ken verzogen und ein kurzer, heftiger
Regenschauer jagte über die Landschaft.
Wir studierten eingehend die Straßen­

karte. Auf einer Strecke von knapp 35
Kilometer stieg die Bergstraße von 1800
auf 2600 Meter Meereshöhe. Un er Motor
würde uns nicht im Stiche las en und das
Wetter würde uns nichts anhaben kön­
nen. So wurde der Be chluß gefaßt: Voll
tanken bis zum überlaufen, zwei weitere
Re ervekanister in den Wagen gepackt,
daß wir in keine Brennstoffnot kommen
konnten - und dann ging es los.

P. W ein z i n ger

Hinter uns schüttelten die erfahrenen
Bergbewohner die Köpfe, aber die dick­
schädligen Alemanni würden sich doch
nichts einreden la sen, also sollten Mo­
hammed oder Sheitan ihr weiteres
Schicksal bestimmen; der fremde
Chri tenaott hatte in diesen Gebirgstälern
bestimmt keine Kraft, um ihnen beizu­
stehen. Inn'sh'allahl
Vorerst ging auch alles wunderbar, so

lange wir uns noch im langgestreckten
Flußtal fortbewegten. Dort ist die Straße
bereits in guten Zu tand gesetzt, da ein
Rie enkraftwerk gebaut werden soll und
große Lasten in ab ehbarer Zeit trans­
portiert werden müssen. Dann aber
querten wir da Flußtal des Galis über
eine Prügel-Brücke. Diese war ganz pri­
mitiv auf großen Felsbrocken gelagert
und führte nur wenige Zentimeter über
dem Was erspiezel zum anderen Ufer.
Der Nebel brach tiefer und dichter ins
Tal; er kroch uns förmlich auf der im-
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verständigen. Die Pathan sprechen ihre
eigene Sprache, "Bu htu" genannt, die
ein Gemisch von per ischen, afghani chen
und tibetani chen Idiomen sein dürfte.
Aber mit viel Geduld auf beiden Seiten
und dank sprechender Handverrenkun­
gen verstand man mich dann doch. Ich
nahm ein Hanfseil von der Schulter eine
der Bergriesen und deutete einladend,
mir abwärts zu folgen.
Im Menschenschlepp rollte un er

Austin dann die teile Ei kurve hinauf
bis auf die Höhe von Thandiani, der
kleinen Berg iedlung. Dort er tanden wir
bei den überaus freundlichen Bewoh­
nern zwei Ziegenketten und eine längere
Flaschenzugkette, die al Kuhkette in
Verwendung gestanden hatte. Die e wert­
vollen Dinger praktizierte ich mit viel
Schweiß und kälteklammen Fingern an
die Gummiräder unseres Wagens.
Schließlich rollten wir weiter, dem

näch ten Hochpaß von Nathia Gali ent­
gegen und ließen einen Rudel glücklich
grinsender Pathans in Thandiani zurück.
Sie hatten einen guten Tag' gehabt und
für Ketten, Tee und T chapati (heiße
Brotfladen) sowie für die geleisteten
Schleppdienste einige 20 Rupien verdient.
Mit ehrerbietigem doppeltem Händedruck
hatte uns der Dorfälteste verabschiedet
und wie betend die Hände zum Himmel
erhoben, als wolle er uns Segen herab­
flehen. Trotzdem ließ uns Allah ziemlich
ungnädig und grollend auf dem weiteren
Weg allein. Zu allem überfluß begann e
schon nach kurzer Zeit mörderi eh zu
schneien. Wir sahen keine zehn Meter
weit vor 'uns auf die Straße und ich
mußte aussteigen und zu Fuß vor dem
Wagen herstapfen. um die Gefahr eine
Abkommens vom sicheren Weg für den
fast geblendeten Fahrer zu verhüten. Wir
hatten ungefähr noch neun Kilometer bis
Murree, dem angestrebten Tagesziel.
Aber mit dem größten Dickkopf und der
noch so unvernünftigen Energieleistung
schafften wir es nicht mehr. Trotz der
Ketten rutschte der 'Wagen einmal un­
vermittelt ab, daß das rechte Hinterrad
sich frei über dem Abhang drehte. Das
immer noch vorne hängende Schleppseil.
von Thandiani, das ich al eine Art Richt­
weiser für meinen fahrenden Freund im
Hertraben vor dem Wagen über die
Schulter genommen hatte, rettete un vor
der Katastrophe. Es gelang mir auf prin­
�end arn Wegrand das Seil um einen
tarken Baumstamm zu winden und zu
ichern. Mehr al hundert Schritte weiter
tand der näch te Baum auf dem engen
Felsband längs des Bergsturzes, auf dem
der Weg verlief. Hatten wir nicht doch
einen sehr guten Schutzengel mit uns?
Mühsam bugsierten wir den Wagen

wieder auf die Fahrbahn und berieten
uns. Wir waren uns klar: hier konnte
nur ein Büffelvorspann helfen und uns
.bis Murree schleppen, wo wir bessere
Straßenverhältnisse erwarten durften. Im
Augenblick aber war der Weg zurück ins
Tal, woher wir kamen, nicht leichter al
jener vorwärts, der Hoffnung entgegen.
Also weiter der Höhe zu!
Die Höhenmarkierung 8.800 enzl. Fuß

(ca. 2'.900 Meter) lag hinter uns und wir
strebten über den kleinen Ort Kalabagh
dem Sattel von Nathia Gali entgegen. Der
Motor keuchte, wir schwitzten trotz der
empfindlichen Kälte, der Schneefall
wurde immer toller. Einbrechende Dun­
kelheit und aufkommender Wind mit
wüstem Flockentreiben machten die Sicht
noch schlechter, als sie ohne hin schon
gewesen war. Wir hatten uns soeben
wieder über eine Steigung geschleppt
und rollten auf einern ebener scheinen­
den Wegstück langsam durch den Schnee,
als aus der Dunkelheit vor un ein Hau -

giebel auftauchte. Wenn auch nirgends
Licht lockte, so sah e doch aus, als hätte
man ein richtiggehende europäisches
Jagdhaus in diese Einöde gesetzt, um
"Uns vagabundierende arren eine Fata­
morgana im Hochgebirge vorzugaukeln!
Wir strahlten wie zwei Firmlinge. Es war
ein Jagdhaus! Einstmals vorn englischen
Vizekönig für seine Hochwildjagden und
Bärenstreifen erbaut, tand' das Haus
nun als Regierungsbesitz Pakistans bei­
nahe unverwendet, hatte aber einen be­
so.lde!en (das heißt miserabel bezahlten)
Djok idar, also einen einheimi chen
Wächter.

. Wenn mir noch niemals ein Feuer in
einem englischen Kamin zugesagt hatte,
weil es den davor Sitzenden nur einseitig
röstet, so war ich an diesem Abend wohl
eben 0 glücklich über die heimelig
bruzelnden Flammen wie der österrei­
-chischs Handelsdelegierte neben mir als
wir den Wagen notdürftig unterge�tellt
und selbst im Jagdhaus Unter chlupf ge­
funden hatten.
Shazad Nudir Khan, der Wächter, war

übervoll der Gastfreundschaft und Zuvor­
kommenheit. Aus irgend einem Höhlen­
haus hatte er in Kürze drei weitere
Pathans herbeigerufen. Die e schleppten
nun Holz und brachten Decken und
Pritschen für da Nachtlager.
An den abgewetterten und bereits

jahrelang vielfach geplatzten Tapeten der
früheren "Hall" des Jagdhauses begann
auf den Re ten des Golddruckes ein
Flimmern wie in früher glanzvollen Ta­
gen. Der beizende Harzgeruch des
fri chen Feuerholzes schuf eine gemüt­
liche Atmosphäre. War es nicht eine vor­

nehme Holzknechthütte für tromernde
Sonntag jäger der hohen Gesell chaf't ge­
wesen und war ie nicht gerade jetzt zum
irdischen Palast für zwei Hungernde ge­
Worden?

Draußen schneite es erbärmlich. Die
Nacht kroch zu allen Fugen herein mit
schneidender Kälte und feinem Schnee-
taub. Aber Shazad der Treue feuerte,
daß es eine Freude war. Mit jedem
Scheit, das er der Glut opferte, rückte er
sich näher an da von uns mit Recht er­
wartete ahibmäßige "Bakshish". Man
brachte un den unvermeidlichen heißen
Tee und wundervoll fett gebackene T cha­
pa ti. Au unseren Proviantbeuteln stell­
ten wir kaltes Flei eh und Eier bei, die
wir noch in Abbottabad erstanden hat­
ten. Dann ließen uns die treuen Diener
mit tiefen achtung vollen "Salaams"
endlich allein. Es ging gegen Mitternacht
und jeder dachte still daran, daß wir den
heutigen Silvesterabend in Murree bege­
hen wollten, der kleinen Bergstadt. die
der Schnee wie eine Festung vor un ab­
geriegelt hatte.
Heinz teckte eine Pfeife an und

kramte in seinem Gepäck. Ich summte
vor mich hin und suchte in meinen Bün­
deln. Geheimnisvoll tat jeder, denn es

Eröffnung tag, Sam tag den 15. ds., gegen
den Salzburger Lande ligaklub SV. Schwarz­
ach an. Der Waidhofner Reisegesellschaft,
die unter der Führung der beiden ektions­
leiter de WSC., Franz te r rund lng.
Re i n b ach erstand, ward in Schwarzach
ein selten herzlicher Empfang zu teil und
bereits der erste Tag vereinte die portier
Schwarzachs und Waidhofens bei einem gut
gelungenen Begrüßungsfest. Am Samstag be­
grüßte Bürgermeister Bad e r vor dem Spiel
die Waidhofner Mannschaft und überreichte
ihr ein Ehrengeschenk der Gemeinde •

Schwarzach. Das Spiel, für das in Schwarz­
ach und Umgebung größtes Interesse be­
stand und für das man sicher mit einem
überlegenen Sieg der mit Spielern aus

Hallein und Bischofshofen verstärkten hei­
mischen Mannschaft rechnete, nahm einen
überaus spannenden Verlauf und brachte für
Waidhofen einen stolzen Erfolg. Bereits in
der dritten Minute konnte der linke Verbin­
der von Schwarzach das 1:0 für seine Far­
ben erzielen. Dieser Stand blieb bis zur

Halbzeit, obwohl unsere Mannschaft bereits
schon eine leichte Feldüberlegenheit er­

kämpft hatte und den gegnerischen Schluß­
mann, der sich in einer wirklich ausgezeich­
neten Form befand, ziemlich stark beschäf­
tigte. Nach Seitenwechsel wurde die über­
legenheit immer eindeutiger und die Waid­
hofner Elf diktierte klar das Spielgeschehen.
Nach einer schönen Kombination der Stür­
merreihe war es Kai n dis d 0 r fe r, der
den Ausgleich treffer erzielte. Doch noch­
mals gelang es den Schwarzachern, durch
einen Treffer ihres Mittelstürmers Hub e r
in Führung zu gehen. Nun waren unsere

Stürmer, die von der ausgezeichnet agieren­
den Läuferreihe bestens unterstützt wurden,
nicht mehr zu halten und in einer Rapid-,
in diesem Falle WSC.-Viertelstunde - wurden
den Schwarzachern drei Treffer in den Ka­
sten gesetzt und der Sieg mit 4:2 markiert.
Unsere Flügelstürmer rissen in dieser Spiel­
phase ununterbrochen die gegnerische Ab­
wehr auf und waren auch die glücklichen
Torschützen (D ö tz 1 III 1, Hof mac her
2). Es war ein schönes Spiel, wobei die Fair­
neß beider Mannschaften vorbildlich war.
Reicher Beifall des objektiven Sportpubli­
kums belohnte unsere Spieler für die wirk­
lich einwandfreie Leistung. Schwer war der
Ab chied von den gastfreundlichen Schwarz­
achern, doch war am Sonntag noch ein Spiel
gegen den FC. Schladming (1. Klasse Steier­
mark) zu absolvieren. Mit einer kleinen
Festesmüdigkeit in Schladming antretend,
hätte unsere Elf beinahe eine unangenehme
Überraschung erlebt. Die Schladminger
Mannschaft kämpfte mit vollem Einsatz und
konnte auch einen Halbzeitstand von 2:0 er­

reichen, wobei unser Bockerl (S eis e n -

ba ehe r) mit einem Unhaltbaren ins eigene
Tor wertvolle Hilfe leistete. Und wieder
brachte die zweite Spielhälfte die große
Überraschung, unsere Burschen spielten und
kämpften und die Schladminger mußten drei
Treffer hinnehmen, so daß auch hier ein
3:2-Sieg Waidhofens gegeben war. Allen
Teilnehmern an dieser herrlichen Fahrt wer­
den die schönen Erlebnisse noch lange in
bester Erinnerung bleiben. Sonntag den 23.
ds. wird der 1. Waidhofner SC. in Hollen­
stein sein erstes Meisterschaftsspiel gegen
den dortigen Sportverein austragen. Wir er­

suchen alle Anhänger unseres Vereines, uns
zum Meisterschaftsstart nach Hollenstein zu

begleiten und unsere Spieler kräftig t zu

unterstützen. In diesem Falle wäre ein
Punkteverlust unserer Elf als Überraschung
zu werten.

war doch Silve ternacht und ein Jahr
wollte zu Ende gehen, um einem neuen

Lebensabschnitt Raum zu geben. Das
mußte gefeiert sein.
Jeder wollte den anderen 'zu Silvester

mit einer kleinen Freude überraschen und
jeder dachte, daß er etwas besonders Klu­
ges mitgebracht hatte. Mit heller Freude
und lachenden Augen tauschten wir un­

sere Geschenke und jeder von un hielt
eine kleine Flasche Schaumwein in Hän­
den, die gleiche Marke, wie wir ie voo

Kapitän Austel des deutschen Fracht­
dampfers "Drachenfels" noch vor einigen
Tagen an Bord geschenkt erhalten hat­
ten. Deutscher "Henckel trocken" in etwa
3000 Meter über der Welt - und das zu

Silvester irgendwo in der Nähe des
deut chen Schicksalsberges Nanga Par­
bat, den wir bisher noch nicht sehen
hatten können, weil er böse war und zür­
nend Schnee über uns geschüttelt hatte.
Zwei Pfropfen knallten und ohne Gläser
prosteten wir uns aus den Flaschen zu
- auf gutes Glück im neuen Jahrl

SPORT-RUNDSCHAU
mit dem populärsten und spannendsten aller
Bewerbe, mit der Fußballmeisterschaft
1953/54. Auch wir Sportler in Waidhofen er­

warten diesen Tag mit besonderem Interesse,
ist doch der 1. Waidhofner SC. in der 1.
Klasse Ybbstal beschäftigt und stößt auch
heuer wieder auf Gegner, die nicht schwä­
cher, sondern eher stärker geworden sind.
Die KSV. Böhler hat auch für diese Meister­
schaft nichts Leichtes zu erwarten, denn
auch die Gegner der Böhlerwerker dürften
an Spielstärke kaum eingebüßt haben. Er­
warten wir den WSC. in der kommenden
Meisterschaft wieder in der Spitzengruppe,
so dürfte Böhler dagegen einen schweren
Kampf um den Verbleib in der 2. Liga West
zu bestehen haben. Daß wir beiden Vereinen
alles erdenklich Gute wünschen, ist wohl
eine Selbstverständlichkeit. Wenden wir uns

nun der 1. Klasse Ybbstal zu, die diesmal
folgende Vereine umfaßt: Hollenstein (neu
aufgestiegen), Purgstall, Kematen, Marbach­
Gott dorf, Pöchlarn (aus der 2. Liga West
kommend), Hausmening, St. Valentin, Mauer,
Wieselburg, Neumarkt und Amstetten 1b
sowie Waidhofen. Es fehlt also heuer das
aufgestiegene Ybbs sowie die in die 2. Klasse

abgestiegenen Greiner. Wie stehen die Chan­
cen und wer hat die· besten Aussichten, der
kommende Meister zu werden? Laut Ver­
nehmen hat Hausmening keinen Spieler ver­
loren, so daß mit diesem Verein stark ge­
rechnet werden muß. Wer die Hausmenin­
ger Fußballer beim Auswahlspiel in Waid­
hofen sah, konnte außerdem die Feststellung
machen, daß der Boden für Fußballspieler
in Ulmerfeld und Hausmening besonders gut
sein muß. Lauter kräftige, ausdauernde
Sportler, die außerdem über ein gutes
Quantum Technik verfügen. Wenn Pöchlarn
seine Stammspieier halbwegs beisammen­
halten kann, dürfte auch mit dieser Mann­
schaft stark zu rechnen sein. Die Elf. hat
durchaus das Zeug in sich, den Wiederauf­
stieg zu erkämpfen. Wieselburg, Amstetten
1b und Waidhofen erscheinen kaum wesent­
lich schwächer als die oben angeführten
Mannschaften. Jedenfalls dürfte es wieder
einen harten Kampf geben und es ist nur zu

hoffen, daß diesmal auf die Fairneß beson­
ders geachtet wird. Kein Verein der
1. Ybbstalklasse blieb in der vergangenen
Meisterschaft ohne Strafpunkte im Fairneß­
bewerb und die Klasse steht an unterster
Stelle was Fairneß anlangt. Dies muß un-

.

bedingt anders werden. Auch müssen end­
lich die Herren Funktionäre einsehen, daß
sie nichts, aber schon absolut gar nichts im

Spielgeschehen dreinzureden haben. Oft und
oft konnte man von der Laufbahn auch be­
obachten, daß Funktionäre und Reserve­

spieler die eigene Mannschaft zu Unsport­
lichkeiten aufforderten. Insbesonders einige
unseter Gäste taten sich hier sehr unrühm­
lich hervor. Es ergeht also an alle der Ruf:
Seid sportlich und anständig, kämpft, aber

gefährdet nicht die Gesundheit eures Geg­
ners! Nun, so starten wir denn zur neuen

Meisterschaft und bringen nachstehend den
genauen Fahrplan zum Ausschneiden und
Aufheben:
23. August: WSC.-Hollenstein in Hollen-

stein.
30. August: WSC.-Purgstall in Waidhofen.
6. September: WSC.-Kematen in Kematen.
13. September: WSC.-Marbach in Waid-

hofen.
20. September: WSC.-pöchlarn in Pöch­

larn.
27. September: Auswahlspiel 1. Klasse West-

2. Liga West.
4. Oktober: WSC.-Hausmening in Waid­

hofen.
11. Oktober: WSC.-St. Valentin in Sankt

Valentin.
18. Oktober: WSC.-Mauer in Mauer.
25. Oktober: WSC.-vVieselburg in Waid­

hofen.
1. November: spielfrei.
8. November: WSC.-Neumarkt in Waid­

hofen.
15. November: WSC.-Amstetten 1b in Am­
stetten.
Der WSC. spielt also an fünf onntagen

daheim, am 30. August, 13. September, 4.

Oktober, 25. Oktober und 8. November.

Vorschau
zu den Wasserball-Staatsmeisterschaften
in Eisenstadt am 22. und 23. August 1953

Kommenden amstag und Sonntag wird in
Eisen tadt die 1. Endrunde der österreichi­
sehen Staatsmeisterschaft im Wasserball
ausgetragen. Es nehmen daran die Mann-
chaften der Union Wien, Diana Wien, Er­
ster Linzer Schwimmklub und Uni 0 n

W a i d hof e n a. d. Y b b s teil. Es ist dies
das erste Mal, daß eine niederösterreichische
Mannschaft in die Endrunde gelangt und
um so mehr freut e uns, daß diese Mann­
schaft die Union Waidhöfen ist. Unsere
Wasserballer, die ich in der vorhergegange­
nen Vor- und Zwischenrunde ganz hervor­

ragend geschlagen haben, treffen nun auf
eine übermächtige Gegnerschaft. Die Union
Wien, als fünffacher österreichischer taats­
mei ter, in deren Reihen durchwegs Inter­
nationale mitwirken, ist für unsere Mann­
schaft ein unbezwingbarer Gegner. Die Union
Waidhofen kann von so einer Mannschaft
nur lernen und müßte von vornherein nur

defensiv spielen. Das gleiche gilt für das

Spiel gegen Diana Wien. Diana ist wohl
schwächer al Union Wien, besitzt aber in

schwimmerischer und technischer Hinsicht
ein überwältigendes Plus unserer Mann-
chaft gegenüber. Diana Wien hat allerdings
eine' gewisse Schwäche, denn im Gegensatz
zur nion Wien. bei der die Mannschaft
als Ganze wirkt, ist das Spiel Dianas auf
ihre zwei internationalen Stürmer Dr. T h e i­
me rund Goi lob zugeschnitten. Sollte es

gelingen, diese beiden hervorragenden Spie­
ler abzudecken, wäre mit einem ehrenvol­
len Ergebnis zu rechnen. Nicht zuletzt spielt
der Schiedsrichter gerade bei diesem Spiel
eine große Rolle. Un er dritter Konkurrenl
ist der Linzer Schwimmklub, für uns ja
keine unbekannte Mannschaft mehr. In der
Zwischenrunde mußten wir eine 3:6-Nieder­
lage hinnehmen. Diese kam durch einige
zu harte Entscheidungen des Schiedsrich­
ters und der Leichtsinnigkeit unserer Hinter­
mann chaft zustande. Allerdings darf nicht
übersehen werden, daß der LSK. schwimme­
ri eh unserer Wasserballsreben weit über­

legen ist. Doch könnte unter Umständen
bei einem einwandfreien Schiedsrichter
und einer äußerst konzentrierten Spielweise
unserer Mannschaft vielleicht ein Teilerfolg
gegen den LSK. verzeichnet werden. Mit dem

allerdings zu rechnen, wäre überheblich, da
der Papierform nach der LSK.· Favorit ist.
In Fachkreisen erwartet man eine End­

reihung mit 1. Union Wien, 2. Diana Wien,
3. LSK. und 4. Union Waidhofen a. d. Ybbs.
Dieser letzte Platz in der Endrunde wäre

allerdings bereits als ein großer Erfolg für
Waidhöfen zu werten, denn damit wären un­

sere Wasserballer die viertbeste Mannschaft
von Österreich. Wobei zu bedenken ist, daß
wir der einzige Verein in der Endrunde ind,
dem kein Winterbad zur Verfügung steht.
Fall es eine Staatsmeisterschaft für Ver­
eine ohne Winterbad geben würde, wäre
Waidhofen Wasserballstaatsmeister. Unter
den gegebenen Umständen aber bedeutet be­
reit der 4. Platz, den Waidhofen ja schon
durch die Qualifikation zur Endrunde er­

reicht hat, einen ungeahnten Erfolg. Außer­
dem tritt unsere Mannschaft mit einem ge­
wissen Handicap an, da unser Standard-Tor­
mann Hub e r derzeit aus beruflichen Grün­
den im Au land weilt und so der Mannschaft
nicht zur Verfügung steht. Als Ersatz­
tormann wird entweder H e h n oder B u x -

bau m Verwendung finden. Der Gesamt­
kader umfaßt folgende Spieler: He h n,
Dr. Kor b, Hof fell n e r, B re une r,
G r u b e r, B u x bau m, Lei t ne r, S turn -

mer, Gebhard (Wagner). Es sind
dies alles Spieler, die in vielen Spielen er­

probt sind und derzeit die be te Mannschaft
von Niederösterreich darstellen. Eine nerv­

liche Belastung dürfte diesmal ausgeschlos­
sen sein, da unsere Wa serballer bei der
Endrunde nichts zu verlieren, aber vielleicht
doch etwas zu gewinnen haben. Wir wün­
schen ihnen ein ehrenvolles Abschneiden.

-cek.

•

Sportunion Ybbsitz - Freundschaftsspiele
Die Sportunion Ybbsitz lud für den 15. ds.

eine Fuß- und Handballmannschaft zu

Freundschaftsspielen ein; dieselben nahmen
nachstehenden Verlauf: Das erste Spiel be­
stritten die Handballmannschaften Böhler­
werk gegen Ybbsitz, das die Unionspieler
sicher und verdient mit 8:6 für sich ent­
scheiden konnten. Beide Mannschaften spiel­
ten nur mit 10 Mann und das Spiel nahm
einen recht lebhaften Verlauf. Es wurde fair
und flott gespielt, gut kombiniert, doch ver­

hinderten die guten Tormannsleistungen auf
beiden Seiten eine größere Trefferausbeute.
Die Union Ybbsitz kann mit diesem Erfolg
zufrieden sein, denn das war der erste

Handballsieg über Böhlerwerk. Im zweiten
Spiel standen sieb die Fußballmannschaften
"Wildganshof" Wien und "Union" Ybbsitz
gegenüber. Der Verein "Wildganshof" wurde
in der abgelaufenen Spielsaison mit 4 Punk­
ten Vorsprung Meister der 3. Wiener Klasse.
Die es Spiel wurde von den Ybbsitzern mit
6:2 Toren überlegen gewonnen. Das Treffer­
ergebnis entspricht dem pielverlauf. Die
Wiener Gäste, von der Reise ermüdet, muß­
ten eine tunde nach Ankunft in YbbsHz
mit nur 10 Mann zum Spiel antreten und
waren dadurch gehandikapt. Aber auch ohne
dieses Handikap wären die Gäste wohl kaum
zu einem ieg gekommen, da die Union­
Spieler erfreulicherweise eine weitere Form­
verbesserung zu verzeichnen hatten. Sie wa­
ren daher klar überlegen und verstanden es
außerdem besser, Torchancen herauszuarbei­
ten und auszunützen. Das Spielgeschehen
selbst wechselte rasch hin und her und man
sah nicht nur flüssige und schöne Kombina­
tionen, ondern auch schöne Tore. Beson­
dere Erwähnung verdient das von dem jun­
gen Union-Spieler Sc h n eck e nie i t ne I'

ge chossene zweite Tor. In der zweiten
Halbzeit wurde die Gangart härter und
e mußten auch zwei Ybbsitzer Spieler in­
folge Verletzung ausscheiden. Aber trotzdem
war das piel bi zum Schlußpiff abwechs­
lung reich und spannend, so daß auch die
zahlreichen Zuschauer auf ihre Rechnung
kamen. Es itsehr erfreulich, daß die porl­
union Ybbsitz während der Sommerpau e
Gastvereine nach Ybbsitz bringt, aber es

Die Fußballmeisterschaft beginnt

Am 23. August beginnt in allen Ligen und
Kla sen die Meisterschaft der Fußballer. So­
wohl die Staatsliga als auch die Lande liga
Niederö terreichs und sämtliche Kla en un­

sere Bundeslande beginnen am 23. August

Der 1. Waidhofner Sportklub in Salzburg
Im Rahmen der 5. portwoche des Landes

Salzburg, die in die em Jahre in Schwarzach­
t. Veit abgehalten wurde, trat der \V C. am
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wäre ebenso erfreulich, wenn angesetzte
Spiele auch zur angesetzten Zeit beginnen
würden.

gegeben sein'muß oder läng tens am 31.
August 1953 beim Finanzamt abgegeben
wird (gegen Bestätigung). Wer diese
Frist nicht einhält und die Erklärung
überhaupt nicht oder verspätet abgibt,
hat einen Zuschlag von 10 Prozent zur

Einkommen- und Umsatzsteuer zu erwar­

ten.
Wairlbofncr PferdczlIchlveranstaltune.

Die Pferdezuchtgenossen chaft für den
Bezirk Waidhofen a. d. Ybbs beabsichtigt
anläßlich de heurigen Waidhofner
Herb tviehrnark tes eine Zuchtpferde-
schau, verbunden mit Stutenprämiierung
zu veran talten. Zu diesem Zweck fin-

sar die !Bauernschaff
Steuererklärungstermin. Die Frist zur

Ausfüllung und Abgabe der Einkommen­
und Umsatzsteuererklärung für nicht­
buchführende Landwirte geht mit August
zu Ende. Das heißt, daß die Erklärung
"'nu gefüllt und unterschrieben arn 28.
August bei der Po t einge chrieben auf-

det am Sonntag, 30. August, um 10 Uhr
in Waidhofen a.Y., Gasthof Weber,
Ybbstalerstüberl, eine außerordentliche
Vollver ammlung statt. Alle Mitglieder
und sonstige Interes enten an dieser
Zucht- und Absatzveranstaltung mögen
an dieser Be prechung zuverlä sig teil­
nehmen und dort auch oder in der­
Bauernkammer die Pferde zur Schau an­

melden.
. Qua ltätsobstbäume, Durch Fachleute
der Landwirt chaftskammer werden
heuer jene Obstbäume, die frei VOll �\R­

steckenden Schädlingen und Krankheiten
ind und in Form und Entwicklung ent-

sprechen und omit die Qualität Ia auf­
weisen, durch eine Plombe der Land­
wirt chaft kammer gekennzeichnet. E
wird daher empfohlen, nur Qualität­
obstbäume zu pflanzen. Mindere Quali­
tät ist entsprechend billiger und da
'Wachstum muß der Baumschulbesitzer
elbst garantieren.
Snrenakurs, An der Wald- und Ge­

birg bauern chule Hohenlehen findet
vom 1. bi 4. September ein Sprengkurs
für land- und forstwirtschaftliche Kultur­
sprengungen tatt. Anmeldungen ind di­
rekt an die Landwirtschaft karnmer zu

richten.

tlted}t�JanfuaIt

1.Dr.»JiIJriri.l»Jiirl
13erteilliger in ..5btratJadJen I llWaill�ofen a, 11. �bb�

beel)rt fidJ, llie 13edegullg feinet lJianJlei bon 'anterer '§taiJtplalJ 28 nad)

19,odtJttlntrJtra�'e 5
(gegeniiber lien .§d)ulell) 'iiteltplJon mtbm'inllett 262

ab 15. �ugurt 19;; �ötlid)ft beksl1ntJugeben

Hauptschollehrer, vorzeitig pensioniert
sucht Nebenverdienst

Kenntnisse in Landwirtschaft, Obstbau,
Bienenzucht, Jagdschutzprüfung u. a.

Adresse in der erw. d. BI. 3303

,

I Motorrad
I .

Puch 125 TT, be ter Zustand, zu

I verkaufen. Jo ef Nachbargauer,
Windhag 48 (MatzenbergJ, Post
Waidhofen a. d. Ybbs. 3302

INSERIEREN BRINGT ERFOLG!

Soduw_assererzeugung der Gastwirte von \Uaidhofen D. d. Ybbs und Umgebung
-------.-------------------(reg.Gen.m.b.H.) ----�-------------�-------

Einladung
zu der am Mittwoch den 26. August 1953 um %3 Uhr nachmittags in Herrn Röck­
lingers Gasthaus, Waidhofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz NI'. 27, stattfindenden

Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Verlesung des Protokolls der letzten Generalversammlung vom' 5. November 1952 und

Genehmigung desselben.
2. Geschäftsbericht des Obmannes und Vorlage der Jahresrechnung 1952.
3. Bericht des Aufsichtsrates über die vorgenommenen Revisionen im abgelaufenen Ge­

schäftsjahr.
4. Beschlußfassung über die Jahresrechnung 1952 und über die Entlastung des Vorstan­

des und Aufsichtsrates.
5. Satzungsänderung: Einberufung der Geueralversammlung mittels einmaliger Einschal­

tung in einer in Waidhofen a. d. Ybbs erscheinenden Zeitung.
6. Neuwahlen des Vorstandes und Aufsichtsrates.
7. Allgemeines.

Um zuverlässiges und pünktliches Erscheinen wird ersucht.

3305 ) Josef Baumann, Obmann ..
•

"Ybbstal#'#' Fernfahrtenbüro
Waidhofen a. d. Ybbs, Ruf 58

Sonderfa.hrten
Zur�iener Herbstmesse
Fahrpreis hin und zurück 42 Schilling. Ab Waidhofen: Dienstag den 8., Mittwoch
den 9., Freitag den 11. und Samstag den 12. September, jeweils 5 Uhr früh. Ab
Wien an den gleichen Tagen, jeweils um 18 Uhr.

Nach l\1:aria-Taferl
am 23. August. Rückfahrt über Grein. Fahrpreis 28 Schilling.

Voranzeige:

Zum l\1:ünchner Oktoberfest
Fahrpreis 155 S. Hinfahrt über Chiemsee, Besichtigung der Königsschlösser.
Rückfahrt über Berchtesgaden, Königssee. 3307

",,,\\l\\l\\\\l\m\\\\\l\,,,,,,,,mmm,,,,,,,,,mmmm\\\\\\\\l\,\\\\m\\\\,mlmmm\\\l\mmllli

filiole-Eröffnung
Wir geben hiernit der Bevölkerung von

Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung höf­

liehst bekannt, daß wir

mit 1.September 1953 in {Oaldhofen O. Y., Paul-Rebhuhn-Gasse.'
eine Filiale eröffnen.

SChDf(1}onoouren..Erzeu2un� Anno fahrnber2er
Göstling a, d. Ybbs

111111111111m1IImmII! 11111m 11111111111111111m 111I111111111111m 11111111111111 ti i I ! 1111 i 111111m 111111111
fach­
Optiker

SOrgner
EingulerGrill
d e r E r f 0 19b r i n g t,

ist eine Anzeige im

HYbbsloler WochenblaliH
DRUCKEREI L. STU M MER
Waidhofen a, d, Ybbs, Telephon 35

Waidhofen
a. d.Ybbs

Hoher Markt Hr.3

EWE

Auch in meinem SChaufenster
Zelhrkagasse 13

sehen Sie die

mOdernsten Geräte
Motoren, Landmaschinen
und deren ErsatzteileLandmaschinenwerkstätte

Fachhandel und
Maschinen-Schlosserei

MAX KOBALT il;n;Pfi;Öhe2erfttesWAIDHOFEN A. D. YBBS
.

Zelinkagasse 13, Tel. 220 und anderer Ma chinen.

,
-

3290

BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!

Dentisten
Adolf und Hilde

Gundacker
Waidhofen a.Y., Ob. Stadt 5, Tel. 36

vom Urlaub zurück

Ordination:

Montag bis Freitag von 8 bis 12
Uhr und 2 bis 4 Uhr, Samstag von

8 bi 12 Uhr, Samstag nachmit­
tags und onntag keine Sprech-

tunden. 3236

3304

.flchlung! CfVie .flchlung!

koche ich billig und
ra'ionell elekfrisch? '

Montag den 24. August 1953 findet um 15 Uhr im großen Saal des Hotel Inführ, Waid­
hofen a. d. Ybbs, Unterer Stadtplatz. ein

praktischer Kochuortra2 der AEG-Union
Nähere Auskünfte bei den Elektrofirmen:

Hans Hörmann • Franz Kopf
Kostproben gratisl Eintritt frei!

statt.

FILMBÜHNE
NOWOTNY & BRETFELD

Waidhofen a. d.Y., Kapuzinergasse 7, Tel. 62

Freitag, 21. August, 6.15, 8.15 Uhr
Sam tag, 22. August, 4, 6.15, 8.15 Uhr

Sonntag, 23. August, 4, 6.15, 8.15 Uhr

Der Mann, der zweimal leben wollte

(Flucht in die Berge). Tragödie im bayri­
sehen Hochwald. Jugendverbot.

Montag, 24. August, 6.15, 8.15 Uhr

Dienstag, 25. August, 6.15, 8.15 Uhr

Kora Terry
(Repri e). pannender Abenteuer- und Revue­
film. Jugendverbot.

Mittwoch, 26. August, 6.15, 8.15 Uhr

Donnerstag, 27. August, 6.15, 8.15 Uhr

Dei' erste Start

Ein morali eh untadeliger portfilm. Ju-

gendfrei.

Jede Woche die neue Wochenschau

Uerlustonzeige
Am Sonntag den 9. August 1953 vormit­
tags wurde auf dem Wege Hammergasse­
Weyrerstraße-Untere Stadt-Pfarrkirche
eine B ro s c h e verloren. Gegen guten
Finderlohn abzugeben Wienerslraße 12/8,
Waidhofen' a. d. Ybbs. ....3300

Tiefer Kinderwagen, sehr gut erhalten, zu

verkaufen. Zell, Schmiedestraße 40. 3298

Gut Krailhof ::�., J�i!�f��
(ausbaufähig) und Wirtschaftsgebäude,
Gärten, Wiesen und zahlreichen Obst­
bäumen, Gesamtausmaß 10.600 m2, um­

ständehalber prei wert zu verkaufen. Nä­
heres bei Ferdinand Weiß, Wien VII,
Neustiftga se 143/2 3301

Eigentümer, Hera sgeber,' Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Waidhöfen a.Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: Alois
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer

Stadtplatz 31.


